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EDITORIAL 


Liebe WAVES-Leserinnen und -Leser, 


Eine ganz besondere WAVES - nicht nur, weil es eine Doppel-Ausgabe 
mit vielen Interviews ist, nicht nur, weil ich es geschafft habe, 
mit dem berühmtesten aller Elektronik-Musiker ein Interview zu 
machen. Sondern, weil es die letzte Ausgabe WAVES sein wirdl 

Bevor ihr euch bei der Fremdenlegion einschreibt oder tagelang 
'Doom' spielt, lest erst mal weiter. Eigentlich ist es ja schade, 
diese Zeitschrift auf ihrem Höhepunkt abzuschließen. Aber, man 
sagt ja: Wenn es am schönsten ist, dann soll man aufhören. Und 
dieses Heft werde ich so schnell nicht überbieten können. Aber 
no panici 

Es ist eine Nachfolgezeitschrift in Planung. Der Name? Ich weiß 
ihn selbst noch nicht, jedenfalls der Herausgeber ist den 
Elektronik-Kennern sicher nicht unbekannt: der Mitbegründer von 
WAVES, Torsten Zimmer. Seine Anschrift ist: Zum Erlengrund 19 

D-48712 Gescher. 

Die Frage, warum ich mit WAVES aufhöre, beantworte ich auf der 
Seite 73. Dann ist noch die Frage offen, warum die neue 
Zeitschrift nicht "WAVES" heißen wird. Die alte WAVES ist zum 
Großteil von mir gemacht, von Interviews und Artikeln über Werbung 
bis hin zu Layout, Rastern und Versenden. Wenn das alles von einer 
Person alleine gemacht wird, dann bekommt so ein Projekt einen 
gewissen Stil, eine Handschrift. Und wenn dann jemand anders 
dieses übernimmt, ändert sich viel. Durch den neuen Namen erhält 
Torsten Zimmer die Gelegenheit, eine ganz neue Zeitschrift zu 
entwerfen. Anregungen und Ideen, auch den Namen und das Konzept 
betreffend sollten an ihn geschickt werden. Auch Artikel kann man 
gut gebrauchen. Stellungnahmen zum Ableben von WAVES nehme ich 
auch gerne entgegen (mit Rückporto und möglichst keine 
Briefbomben). Unter allen Einsendungen wird das Rundfunk-Band des 
Jarre-Interviews verlost. 


Etwas Wichtiges: Die verbleibenden Abos von WAVES gehen auf die 
neue Zeitschrift über. Allerdings muß (wegen dem Defizit) ein Heft 
weniger berechnet werden. Das WAVE-Info gibt es natürlich nicht 
mehr. Mehr dazu auf Seite 73. Ich werde aber auch weiterhin als 
Musikjournalist tätig sein, bin also über News & Contacts auch 
weiterhin froh. Diese WAVES-Ausgabe ist eine Doppel-Ausgabe und 
wird auch im Abo als zwei Hefte gewertet . 


Die Zeit vergeht schnell, viele Dinge geschehen, die nicht 
jedermann wahrnimmt. Die Zukunft wird vielleicht Dinge bringen, 
die sich jetzt kaum jemand vorstellen kann. Ich wünsche Euch 
alles Gute, viele schöne Musik und einen guten Weg in die Zukunft. 

Viele Elektronische Grüße, T 
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WAVES - Warum und überhaupt 


INTERVIEW 


Interview mit 

JEAN-MICHEL JARRE AM 10.5.94 
IM HOTEL RAFFAEL IN PARIS 


Eine Sternstunde in der Geschichte von 
WAVES brach an, als um 13:07 ein 
strahlender und freundlicher Musiker den 
luxuriösen Hotelraum betrat und sich mit 
mir zwei Stunden lang unterhielt. Ich weiß 
nicht, ob überhaupt schon mal ein Fanzine 
die Gelegenheit hatte, ein solches Inter¬ 
view mit dem bekanntesten Elektronik- 
Musiker zu machen. Viele seiner State¬ 
ments sind sehr interessant, man 
bekommt einiges zu hören, was man viel¬ 
leicht gar nicht erwartet hätte. 

WAVES: Warum machst du Musik? 

Jean-Michel Jarre: Ich fand schon immer, 
daß Musik ein guter Weg ist, anderen 
Menschen Gefühle zu vermitteln. Es ist 
eine andere Sache, als dies mit Worten zu 
tun. Musik ist eine universelle Sprache. 



WAVES: Was kannst du uns zu deiner 
ersten Tournee sagen? 


Jean-Michel Jarre: Ich habe bisher immer 
nur einzelne Konzerte gegeben. Schon 
seit längerem hatte ich vor, eine Tour zu 
unternehmen, was ich noch nie vorher 
probiert hatte. Ich wollte die Logistik einer 


Tour dazu verwenden, um Konzerte in 
mehreren Städten zur gleichen Zeit zu 
geben. Die Konzerte, die ich 1995 geben 
werde, sind eine Entwicklung aus jenem 
Konzept, was hauptsächlich auf dem 
Album "Chronologie" basiert. 

Ich versuche, in diesen Konzerten (auch in 
Düsseldorf) das Thema "Zeit" durch Musik 
und visuelle Effekte mit einzubeziehen. 

WAVES: Wie ist das allgemeine Konzept 
deiner CDs? 

Jean-Michel Jarre: Ich wollte immer eine 
CD mit einem Konzept, einem Thema ver¬ 
binden. Wenn man instrumentale Musik 
macht, dann ist es wichtig für mich, und 
vielleicht auch für die Hörer, das Ganze in 
ein globales Projekt einzubinden. Zum 
Beispiel habe ich das ja bei "Oxygäne" 
gemacht oder bei "Equinoxe", das Thema 
Wasser. 

WAVES: "Chronologie" - auch das ist ja 
ein Konzept-Album. 

Jean-Michel Jarre: Schon seit längerem 
habe ich vorgehabt, ein Projekt über das 
Thema "Zeit" zu machen. Nicht im Sinne 
einer Geschichte über die Zeit, sondern 
mehr die Zeit als Element gesehen. Musik 
ist ja aus Zeit gemacht. 

Und wir sind im Fluß der Zeit gefangen, 
von Jahrhunderten bis zu Millisekunden. 
Die Menschen sind ein Teil dieser Ein¬ 
teilung in Zeiteinheiten. Und auch bei elek¬ 
tronischen Instrumenten ist es so, dort gibt 
es Timecodes und Sequenzen. Musik ist 
die poetischste Einteilung von Zeit. 

Alle diese Ideen hatte ich und das alles 
wollte ich in einem musikalischen Projekt 
ausdrücken. Ich wollte mit der CD 
"Chronologie" auch einen Brückenschlag 
zwischen dem Sound der analogen 
Synthesizer der späten Siebziger und dem 
Beat der Neunziger machen. 

WAVES: Was ist Zeit - aus deiner Sicht? 

Jean-Michel Jarre: Zeit ist, etwas, das 
gar nicht existiert. Die Menschen haben sie 
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erfunden. Wir haben uns entschieden, die 
Wahrnehmung der Zeit in kleine Stück¬ 
chen einzuteilen, und wir hängen ab von 
dieser Zeit. Man unterteilt sie in Jahres¬ 
zeiten, Mondzyklen, Tage bis hin zu Milli¬ 
sekunden. Wir tragen ja jetzt die Zeit 
sogar mit uns herum (zeigt auf die Arm¬ 
banduhr). 

WAVES: Wo würdest du deine Musik ein- 
ordnen; ist es “Elektronische Musik" oder 
“Pop“? 

Jean-Michel Jarre: Ich betrachte mein 
Schaffen einfach als Musik. Die Be¬ 
zeichnung ‘Elektronische Musik“ ist eine 
Art Code, um uns selbst zu erkennen und 
vor Augen zu halten, daß es etwas 
anderes als Musik mit akustischen Instru¬ 
menten ist. Ich glaube, als "Oxygene“ ver¬ 
öffentlicht wurde, haben die meisten 
Menschen nicht gedacht, daß es Elek¬ 
tronische Musik sei. Einige glaubten sogar, 
daß es mit akustischen Instrumenten 
gemacht war. 

Ein Problem der Elektronischen Musik 
momentan ist, daß wir diese Musik nur 
deswegen so bezeichnen aufgrund der 
benutzten Instrumente. Es ist so, als wenn 
man die Klassik "Akustische Musik" 
nennen würde. Der Unterschied liegt 
weniger in der Art der Instrumente als im 
Wesen der Musik selbst, wie der z.B. ein 
großer Unterschied zwischen der Elek¬ 
tronischen Musik und Songs besteht. 


WAVES: Und wie würdest du die Klassik 
mit der Elektronischen Musik vergleichen? 

Jean-Michel Jarre: Manchmal können 
diese beiden Richtungen sich recht ähnlich 
sein in Hinsicht auf die Ziele. In Klassik 
wollte man die Natur, alles um einen 
herum und das Universum beschreiben, 
aber nicht mit Worten, nicht mit Songs. 
Elektronische Musik und Klassik sind 
zeitloser als beispielsweise Pop-Musik. 


WAVES: Du hast ja bei vielen Alben die 
Titel nur mit einem Namen versehen. 
Warum? 


Jean-Michel Jarre: Ja, ich weiß. Einige 
habe Schwierigkeiten, bei der Musik sich 
den richtigen Track zu merken. Aber ich 
fand es schon immer etwas aufgesetzt und 
künstlich, einem Instrumental-Stück 
Namen wie "Die Nacht am Strand" Du gibst 
damit eine sehr persönliche Interpretation 
in die Musik. Manchmal mag das ja 
klappen, aber ich denke, daß es 
passender ist, ein globales Konzept zu ver¬ 
wenden, wie ja auch in der Klassik oder in 
Filmen. 

WAVES: Die "Oxygene“ war nun wirklich 
etwas ganz Neues - keine Experimente wie 
die Musik der anderen Elektronik-Pioniere. 
Es war eine harmonische, aber nicht 
seichte Musik, was hat Dich zu dieser 
Platte inspiriert? Vorher hat ja noch 
niemand so etwas gemacht. 

Jean-Michel Jarre: Ich hatte schon immer 
Interesse an "visueller Musik", an der Idee, 
Soundscapes, Klanglandschaften zu er¬ 
schaffen, um die Sounds als die Schau¬ 
spieler der Musik zu betrachten. 
"Oxygene" war für mich ein Versuch, eine 
beschreibende Musik zu machen, und 
zwar ohne Geschichten, ohne Text. Ich 
wollte eine Art Landschaft, eine ganze Welt 
in Szene setzen, in der der Hörer Reisen 
unternehmen kann. Das hat mich an 
Musik immer am meisten interessiert. Ich 
möchte wieder zurückkehren zu dieser Art, 
Musik zu machen. 

Als das Sampling aufkam, machte ich viele 
Experimente mit ethnischer Musik, z.B. 
afrikanischer oder chinesischer Art, auch 
arbeitete ich mit Laurie Anderson 
zusammen. Nach all diesen Jahren wurde 
mir klar, daß für mich das Projekt am 
wichtigsten war, den Leuten eine 
(musikalische) Welt zu geben, in der sie 
nach Belieben reisen konnten. 

WAVES: Waren bei deinem letzten 
Konzert auch lokale Musiker beteiligt? 

Jean-Michel Jarre: Mein letztes Konzert 
war in Hong Kong, dort habe ich ver¬ 
schiedene chinesische Musiker in die Auf¬ 
führung mit einbezogen. Vor allem war das 
klassische traditionelle Orchester der Stadt 
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Hong Kong wichtig, denn es bot die 
Gelegenheit, meine Beziehung zu chine¬ 
sischer Musik weiterzuführen, die ich in 
meinen “Concerts in China“ 1981 ange¬ 
fangen hatte. Ebenso dabei waren ein 
chinesischer Solo-Perkussionist, der Chor 
der Stadt Hong Kong und eine Tanz-Per¬ 
formance mit jungen Mädchen. Die selbe 
Idee möchte ich in Düsseldorf anwenden, 
den Chor der Stadt mit einzubeziehen. 

WAVES: Und andere Musiker in Düssel¬ 
dorf? 

Jean-Michel Jarre: Für mich ist das 
Konzert in Düsseldorf etwas Besonderes, 
es soll anders werden als die anderen. Ich 
habe einen großen Teil des Konzeptes der 
Konzerte des letzen Jahres verändert. Man 
wird neue Musik zu hören bekommen und 
auch bei der Bühnenshow wird es anders 
sein als in der "Waldbühne* in Berlin. 

WAVES: Nochmal einen Zeitsprung in das 
Jahr 1981. Die Konzerte in China. Hast du 
den Titel ’Fishing Djunks in Sunset' mit 
dem chinesischen Orchester allein kompo¬ 
niert? 

Jean-Michel Jarre: Für diesen Titel habe 
ich mit einem chinesischen Musiker zu¬ 
sammengearbeitet, denn ich mußte ja die 
Transkription von der europäischen in die 
chinesische Notation umsetzen. 

Zu Beginn habe ich mich einige Zeit mit 
chinesischen Instrumenten beschäftigt. 
Die Musik wurde zuerst im pentatonischen 
(fünfstufigen) Tonleiter geschrieben, 
welcher in der chinesischen Musik benutzt 
wird. Dann habe ich die einzelnen 
Passagen so transponiert, daß sie zu den 
jeweiligen Orchester-Intrumenten paßten. 

WAVES: Wieviele hörten dir bei dem 
Konzert in China zu? 

Jean-Michel Jarre: Eine halbe Milliarde 
Menschen, (lacht) Es gab dort allerdings 
nur einen Sender. 

WAVES: Mit ca. 14 Millionen DM war das 
Konzert in Paris 1990 nicht gerade das 
allerbilligste. Wie hast du bloß das Spon¬ 


soring geschafft? Ich stelle mir das nicht 
leicht vor. 

Jean-Michel Jarre: Das ist richtig, es ist 
sehr schwer. Bei einem solchem Konzert 
braucht man die Hilfe des Landes und der 
Stadt. "Paris la Defense“ war Teil der 
Jubiläumsfeier anläßlich 200 Jahre fran¬ 
zösische Revolution. Die Stadt Paris war 
beteiligt, auch die französische Regierung. 
Einige große Firmen beteiligten sich eben¬ 
falls, weil deren Präsentation auch Teil der 
Show war. 

WAVES: Bei solchen Konzerten ist ja das 
Risiko nicht klein... 

Jean-Michel Jarre: Diese Konzerte sind 
eine Herausforderung, ein Risiko - und 
eine ultimative Belohnung! Wir leben in 
einer sehr konformistischen Welt, alles ist 
im Vorraus organisiert. Bei der 
Maschinerie einer großen Rock-Tour bleibt 
kein Platz mehr für Improvisation und 
spontanes Neues, es ist wie eine Art 
Industrie. 



Barcelona 


Das, was ein Gemälde einzigartig macht, 
oder ein gutes Buch, einen Film, eben 
Kunst, ist das, was nicht im Vorraus 
geplant ist. Meine Konzerte haben diesen 
Charme, das Publikum spürt dieses Risiko. 
Kunst ist zum Teil Risiko. 
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WAVES: Wie kannst du dir deinen Erfolg 
erklären? 

Jean-Michel Jarre: Es ist wohl generell 
schwer, Erfolg zu erklären. Ich versuche 
mich kulturell in ungewöhnlichen Gebieten 
zu bewegen. Alles ist heutzutage so 
standarisiert, überall die gleichen Bilder 
und die gleiche Art Musik, in Berlin, Paris, 
Tokyo, wo man auch hinschaut. 

Die Menschen möchten manchmal etwas 
anderes, was nicht so reproduzierbar und 
banalisiert ist. Meine Titel werden nicht so 
oft im Radio gespielt wie die Charts. Man 
kann sein eigenes Medium sein, wenn 
etwas auf eigene Art macht. Man wird 
immer weiter isoliert, mit dem Walkman, 
oder am Fernseher oder Computer. Wir 
verlieren die Fähigkeit, Gefühle zu direkt 
teilen. 

Bei dem Konzert in Düsseldorf haben die 
Zuschauer nur einmal die Möglichkeit, das 
Geschehen mitzuerleben; es ist nicht wie 
eine normale Tour, wo man viele Male 
immer wieder das exakt Gleiche auf die 
Bühne bringt. Meine Konzerte sind 
jedesmal anders, sie gehen ja über die 
Präsentation meiner Musik hinaus. Und es 
ist ein Bedürfnis der Menschen, sich mal 
etwas anderes vorzustellen und zu 
erleben. 

WAVES: Was passiert, wenn es bei einem 
Konzert regnet? 

Jean-Michel Jarre: Als mich jemand mal 
fragte, was ich machen würde, wenn es 
bei meinem Konzert regnet, antwortete ich, 
das macht nichts, es verstärkt sogar noch 
einige visuelle Effekte. 

WAVES: Warum ist das Mexico-Konzert 
gecancelt worden? 

Jean-Michel Jarre: Es war das vielleicht 
interessanteste Projekt, was ich jemals 
gemacht habe, es war ein Konzert, bei 
dem eine große Sonnenfinsternis in die 
Show mit einbezogen werden sollte. Ich 
konnte^ dieses Konzert nicht machen, 
hauptsächlich wegen politischen 
Problemen in Mexico. Es war eine große 


Enttäuschung, aber es ist eine schöne 
Erinnerung, weil ich mit den Indianern 
arbeiten konnte. Die ganze Kultur dort ist 
sehr interessant. 

WAVES: Was war dein erster Sequenzer? 

Jean-Michel Jarre: Mein erster 

Sequenzer war "hausgemacht", Michel 
Geiss hat ihn gebaut. Er arbeitet schon 
lange mit mir zusammen, ein Musiker und 
Ingenieur. Zu der Zeit (1977) war es einer 
der besten Analog-Sequenzer, und ich 
benutze ihn heute noch. Ich habe damit 
die Sequenz für Swatch zu erstellt. 

WAVES: Wie hieß denn dieser Sequenzer? 

Jean-Michel Jarre: "Matrix-Sequenzer". 
Es ist ein Matrix-Board mit 100 Noten 
Länge und zwölf Halbtonschritten, bis zu 
sechs Oktaven transponierbar. Mit Pins 
kann man alle Noten aussuchen, die man 
braucht, die der Sequenzer dann abge¬ 
spielt. Die Sequenzen lassen sich auch live 
verändern. Natürlich existierte zu dem Zeit¬ 
punkt die MIDI-Technologie noch nicht. 
Man brauchte eine bestimmte Frequenz, 
die auf Band aufgenommen wurde, die 
den Sequenzer re-synchronisierte, wie 
eine Art Time-Code. 

Einige Jahre später kam die zweite 
Generation, der "Digi-Sequenzer“ mit dem 
selben Schema, einer Matrix. Statt 100 
waren es hier nun 64 Noten, und statt Pins 
hatte ich LEDs. Wenn man eine LED 
berührte, konnte man die entsprechende 
Note aktivieren. Es war eine Software vor¬ 
handen, mit dem man die Sequenzen 
speichern konnte, welches beim ersten 
natürlich nicht ging. 

WAVES: Wie stehst du heute zu den alten 
analogen Synthesizern? 

Jean-Michel Jarre: Nach den vielen 
Jahren mit digitalen Synthesizern kehre ich 
wieder zurück zur Arbeit mit analogen 
Synthesizern wie dem Arp 2600, dem 
EMS-Synthesizer, OB-X, dem altem Jupi¬ 
ter 8 von Roland, TR 808 und TR 909, dem 
neuem Midi-Moog und dem italienischen 
Elka Synthex. 



Seite 8 

WAVES 21/22 

WAVES 21/22 

Seite 9 

■-- 






INTERVIEW 


WAVES: Aber es stehen doch auch noch 
digitale Synthesizer in deinem Studio. 

Jean-Michel Jarre: Ich arbeite auch mit 
digitalen Synthesizer wie dem Kurzweil 
K2000, ein gutes Gerät. 

WAVES: Was hältst du für die beste 
Sound-Synthese? FM-Synthese? Wave- 
Sequenzing? 

Jean-Michel Jarre: Es gibt keine "beste“ 
Klangsynthese. Es ist eher die Frage, was 
man damit erreichen möchte. Für ein 
neues Klangerlebnisses ist das brandneue 
Yamaha-Kozept mit dem VL1 sehr 
interessant. Es ist schon eine Revolution, 
wie man damit Klänge erstellt. 

Aber manchmal möchte man einen Klang 
in aller Eile erstellen, um die Idee nicht zu 
verlieren. Und da ist die analoge Klang¬ 
synthese sehr einfach, weil man sehr 
schnell die Hüllkurve, den Filter usw. ein¬ 
stellen kann. 


WAVES: Wieviel Zeit verwendest du 
Sound-Programmieren? 

Jean-Michel Jarre: . Ich programmiere 
meine Sounds gerne selbst, es macht 
sechzig bis siebzig Prozent der Studio¬ 
arbeit aus. Ich meine, das ist ein wichtiger 
Teil von dem, was Elektronische Musik so 
interessant macht. Man baut seine 
eigenen Instrumente selbst. Für mich ist 
Sound-Programmieren wichtig, ein Teil der 
Komposition. (Daran sollten sich mal 
einige andere E-Musiker ein Beispiel 
nehmen. Anm. der Red.) 


WAVES: Ist Sampling für dich eine Wieder¬ 
gabe-Methode oder siehst du es auch als 
eine Form der Wiedergabe? 

Jean-Michel Jarre: Es ist definitiv ein 
Weg, um neue Klänge zu machen. Ich 
habe früher viel mit Sampling gearbeitet, 
im Moment nicht so viel. Ich liebe es, 
Sampling zu verwenden, um Loops zu 
erstellen, wie man in der Tekkno- oder 
Dance-Musik macht. 


Nachdem ich aber viele Sampler benutzt 
habe, merke ich, daß die Lebendigkeit ver¬ 
lorengeht. Oft ist ein gesampelter Sound 
ein toter Sound, weil er aus seinem 
natürlichen Kontext gerissen wurde. Wenn 
man ihn nicht bearbeitet, dann kann er der 
Musik eine gewisse Rauheit geben. Ich 
verwende immer öfter Samples, wo das 
Original-Sample nachbearbeitet und trans¬ 
formiert wurde, um einen neuen Klang 
damit zu erstellen. 

WAVES: Wirst du die Laser-Harp auch auf 
dieser Tour benutzen? 

Jean-Michel Jarre: Ein Harfen-Spieler ist 
Teil der Performance, in Düsseldorf habe 
ich sie dabei mit neuer Software. Nun kann 
man die Velocity oder den Filter ändern, 
wenn man die Hand hoch- und runter¬ 
bewegt. Jeder Strahl ist eine Note; das 
Programm kann man mit Paddies schnell 
wechseln. Es ist sehr interessant, daß in 
der neuen Software der Laser-Harp ein 
Sequenzer mit eingebaut ist. Es macht viel 
Spaß. 

WAVES: Welcher Synthesizer generiert 
den Sound bei deinen bekannten Laser- 
Harp-Titeln, wie auf "Rendez-Vous"? 

Jean-Michel Jarre: Das wurde mit dem 
Synthex gemacht, ein sehr fetter Sound, 
schwer zu machen mit anderen Geräten. 
Der Synthex ist vielleicht der beste analoge 
polyphone Synthesizer, der je gebaut 
wurde! Das Problem beim Synthex war die 
sehr lange Entwicklungszeit, ich glaube 
vier Jahre. Und dann ist er im Jahr vom 
DX7 auf dem Markt gekommen. Und 
keiner wollte den Synthex, weil er ein viel¬ 
faches teurer war. Es ist schade, denn es 
ist das beste Instrument in Bezug auf 
Qualität der Sounds. 

WAVES: Was dachtest du, als du den 
Yamaha DX7 das erste mal gehört hast? 

Jean-Michel Jarre: Ich war nie ein großer 
Fan des DX7. Der DX7 klang für mich 
immer sehr dünn und grob. Dieser Synthe¬ 
sizer ist meiner Meinung nach für viele 
Wechsel in der Elektronischen Musik ver¬ 
antwortlich, und zwar nicht immer zum 
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besseren. Mit dem Erscheinen des DX7 
startete die allgemeine Verwirrung 
darüber, was ein Synthesizer ist, nämlich 
ein Instrument, um Klänge zu erzeugen 
und nicht nur aus den Presets abzurufen. 

Der DX7 war so schwer zu pro¬ 
grammieren, daß es zuviel Zeit in An¬ 
spruch nahm, einen guten Sound zu 
programmieren. Im Rückblick kann ich 
sagen, es war sicher eine große 
Revolution, aber es war ebenso ein Rück¬ 
schritt. Auf einmal war ein Synthesizer 
nicht mehr ein Gerät, mit dem man schnell 
und mit viel Spaß Sounds programmieren 
konnte. Er war nur noch ein Katalog von 
Preset-Sounds, die von japanischen 
Ingenieuren programmiert wurden. 

WAVES: Genauso mit den zu oft benutzen 
Ml- und D-50-Klängen. (Hehe. Am. der 
Red.) 

Jean-Michel Jarre: Richtig. Das hat vielen 
Pop-Songs weltweit eine gleiche Klang- 
Farbe verliehen. 

WAVES: Die Rave- oder Tekkno-Musik 
interessiert dich doch auch, seit wann 
eigentlich? 

Jean-Michel Jarre: Seit fünf oder sechs. 
Es ist interessant, daß du mir die Frage 
nach der Frage mit dem DX7 stellst. Denn 
ich denke, daß mit dem Erscheinen vom 
DX7 viel von der spontanen und frischen 
Einstellung der Elektronischen Musik ver¬ 
lorengegangen ist. Aber dann kamen 
plötzlich junge Acts, die zu den analogen 
Synthesizern zurück gegangen sind und 
überhaupt mit einer ganz neuen Art mit 
diesen Geräten umgingen. 

Weil sie einfach nur Spaß mit den Sounds 
haben wollten, kam etwas Interessantes 
heraus. Ich fühlte mich zu dieser Art Musik 
hingezogen, zumal auch hier viele visuelle 
Effekte verwendet wurden, wie Laser. 

WAVES: Hatte denn diese Musik auch 
Einfluß auf dein Schaffen? 

Jean-Michel Jarre: Ja, es liegt schon 
daran, daß man heutzutage nichts mehr 


hervorbringen kann, ohne auf irgendwie 
beeinflußt zu sein. Viele Rave- und Dance- 
Musiker haben mir gesagt, daß ich eine 
Quelle der Inspiration für sie war. Ich kann 
auch sagen, daß mich auch deren Musik 
inspiriert hat. 

WAVES: Gab es in den Siebzigern auch 
einen Einfluß von Tangerine Dream, Klaus 
Schulze und den Elektronik-Pionieren auf 
deine Musik? 

Jean-Michel Jarre: Es war ähnlich wie bei 
der Rave-Musik, all diese Bands in den 
Siebzigern haben sich gegenseitig 
beeinflußt, es war eine Bewegung in ganz 
Europa. Jeder von uns musizierte mit dem 
Synthesizer auf eine ganz andere Art und 
Weise. Viele packten uns oft in die selbe 
Schublade, nur weil wir ungewöhnliche 
Instrumente benutzten und etwas Neues 
ausprobierten. 

Ich bin traurig, daß die meisten dieser 
Bands und Musiker damit aufgehört 
haben, ungewöhnliche und neue Musik zu 
machen, nur um in akustische Musik oder 
Soundtracks überzuwechseln. Ich sage 
nicht, daß deren Musik nicht gut ist, aber 
sie machen keine Experimente mehr, 
finden nichts Neues mehr. 

WAVES: Zeit für eine Frage zum Thema 
Swatch, der schweizer Uhrenfirma. Wie 
kam es zu dieser ungewöhnlichen Zu¬ 
sammenarbeit? 

Jean-Michel Jarre: Ich war gerade bei 
der Arbeit am dem “Chronologie"-Projekt, 
als ich einen Telefonanruf bekam. Jemand 
sagte, daß er der Präsident von Swatch sei 
und ich dachte es sei ein Witz. Aber nach 
einigen Minuten stelle sich heraus, daß er 
wirklich der Präsident von Swatch war. 

Er konnte nicht wissen, daß ich an einem 
Projekt über die Zeit arbeitete. Aber er 
fragte mich, ob ich nicht mit Swatch zu¬ 
sammen eine Show in der Schweiz, in 
Zermatt veranstalten wolle. Dies habe ich 
dann auch gemacht, es war eben kein 
Konzert, sondern eher eine Show, die 
auch die ganze Umgebung dieser Stadt 
mit einbezog. Dann entschieden wir uns zu 
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einer weiteren Zusammenarbeit bei den 
Konzerten 1994. 

WAVES: Du hast für eine Uhr von Swatch 
auch eine Alarm-Melodie entworfen. 

Jean-Michel Jarre: Ich trage eine Uhr von 
Seiko, nicht eine von Swatch, weil diese 
keinen Alarm hat. Zu Swatch sagte ich: “Ihr 
seid so kreativ in optischer Hinsicht, 
versucht doch auch mal dies in der Hin¬ 
sicht Sound.“ Als dann der Vorschlag 
einer Zusammenarbeit kam, wurde mir 
klar, daß man wenig Möglichkeiten hat, 
denn man kann ja keine CD in so eine Uhr 
reinpacken. 

Ich konnte nur eine Oktave benutzen 
(zwischen C4 und C5) und nur fünfzehn 
Events. Es war sehr schwer, etwas zu er¬ 
stellen, was musikalisch gut ist, aber ich 
denke, das Ergebnis ist okay. Ich habe 
das gesamte Design der Swatch gemacht, 
nicht nur die rhythmische Alarm-Sequenz. 

WAVES: Begannst du zu diesem Zeitpunkt 
mit dem Sammeln der Swatch-Uhren? 

Jean-Michel Jarre: Nein, ich war schon 
seit langem von der Kreativität von Swatch 
fasziniert. Auch die Art, wie sie mit vielen 
Künstlern zusammenarbeiteten, gefällt mir. 

WAVES: Das bringt mich auf Pop-Art, wie 
stehst du dazu? 

Jean-Michel Jarre: Ich war immer am 
Visuellem interessiert, denn ich habe ja 
meine künstlerische Arbeit mit Malen 
angefangen, nicht mit Musik. Ich bin auch 
immer sehr interessiert an dem optischen 
Anteil meiner Arbeit. Auch bei den Cover¬ 
bildern meiner Platten war ich beteiligt. 

WAVES: Wie kamst du auf das Konzept 
der CD "Revolutions“? 

Jean-Michel Jarre: Bei “Revolutions“ ver¬ 
suchte ich, einen Kontrast zwischen den 
einzelnen Parts aufzubauen. Ich habe viel 
Verschiedenes integriert: Pop-Musik, 
arabische Musik, Computer-Musik, 
japanische Musiker und klassische 
Aspekte. Eben, um diese Kontraste zu er¬ 


zeugen. Die einzelnen Songs sind sehr 
verschieden zueinander, vielleicht sogar zu 
unterschiedlich. 

WAVES: Wie kam die Zusammenarbeit mit 
der NASA zustande? 

Jean-Michel Jarre: Eine ungewöhnliche 
Geschichte. Zum ersten Mal in der Ge¬ 
schichte wollte die NASA an einem 
künstlerischen Projekt beteiligt sein. Um 
das 25-jährige Jubiläum der NASA zu 
feiern, und 150 Jahre Texas, habe ich das 
86er-Konzert in Houston, 1.3 Millionen 
Zuschauer, gegeben. Zusammen haben 
wir uns überlegt, welches die Rolle der 
NASA bei diesem Event sein könnte. 

Wir wollten, daß der Astronaut Ron 
McNaire, ein sehr guter Saxophonist, 
während einer Mission im All Saxophon 
spielt. Dafür habe ich extra einen Titel 
geschrieben, der auf der CD "Rendez¬ 
vous“ ist, er heißt “Ron’s Piece". Man 
wollte seinen Saxophon-Part während der 
nächsten Mission aufnehmen, in Ton und 
Bild. Es gab auch noch einige Probleme zu 
lösen, die das Saxophon-Spielen bei nicht¬ 
vorhandener Schwerkraft stellt. 

Am Morgen der Mission bekam ich noch 
einen Anruf von Ron McNaire, er sagte: 
“Wir sehen uns nächste Woche, schaue dir 
im Fernsehen den Start mit an.“ Es war 
die "Challenger“, und die Tragödie, die 
folgte (das Space-Shuttle explodierte kurz 
nach dem Start), kennen wir alle. Ich war 
sehr traurig, weil ich einen sehr guten 
Freund verloren hatte. Als ich überlegte, 
das ganze Projekt zu canceln, sagten mir 
die Astronauten, daß ich weitermachen 
sollte, denn dieses Konzert ist "für die 
Astronauten". Das ist der Grund, warum 
Präsident Reagan auf der Gedenkfeier 
sagte: "Ron, wir werden nie dein Saxo¬ 
phon vergessen.“ 

WAVES: Der Papst Johannes Paul II. hat 
auch schon mal ein Konzert von dir 
eröffnet. 

Jean-Michel Jarre: Dieses Konzert hat 
1986 in meiner Heimatstadt Lyon statt¬ 
gefunden. Ich erinnere mich noch gut, wie 
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ich mit meiner Großmutter oft zum Markt 
gegangen bin, genau an dem Platz auch 
die Buhne viel später stand. Es war 
wirklich ein emotionaler Schock für mich, 
nach so einer langen Zeit wieder hier zu 
sein, unter so anderen Bedingungen. Auch 
war es ein außergewöhnliches Gefühl, als 
dann der Papst durch die Lautsprecher die 
Stadt segnete, kurz vor dem Konzert. In 
allen Fenstern war Kerzenlicht. 

WAVES: Wer hatte die Idee mit dem 
Konzert in Lyon? 

Jean-Michel Jarre: Die Stadt Lyon selber, 
die Regierung, fragte mich, ein Konzert zu 
geben, um den Papst willkommen zu 
heißen. 


Jean-Michel Jarre 

WAVES: War nicht auch jemand vom 
englischen Königshaus bei einem deiner 
Konzerte? 

Jean-Michel Jarre: Lady Diana war auf 
dem Konzert bei den Docklands 1988, sie 
hört gerne meine Musik und sie sagte mir 
immer: "Wenn du ein Konzert in London 
gibst, dann werde ich dabei sein." Sie hielt 


ihr Wort, sogar in dem heftigen Regen, 
den wir in dieser Nacht hatten. 

WAVES: Weiter geht’s: Wie kamst du auf 
die Idee, das Album "Waiting for Costeau" 
zu machen? Hast du dich für Meeresbio¬ 
logie interessiert? 

Jean-Michel Jarre: Ich war immer schon 
an der Arbeit von Jaques Costeau in¬ 
teressiert und seinem Engagement für die 
Umwelt. Eigentlich sollte es "Costeau on 
the beach“ heißen. Er rief mich an und 
sagte: "Ich mag den Strand nicht, wegen 
der Verschmutzung durch die vielen Ur¬ 
lauber, ich hätte lieber etwas anderes." Ich 
habe es dann "Waiting for Costeau" 
genannt. Mit dem "Warten" ist auch das 
Warten auf eine neue Art zu Leben 
gemeint. Auf der CD gibt es ja auch einen 
"Calypso"; das Schiff von Cousteau heißt 
genauso. 

WAVES: Das Trinidad-Orchester hast du 
dir für das 90er-Konzert extra nach Paris 
einfliegen lassen, waren sie auch schon 
bei der CD dabei? 

Jean-Michel Jarre: Ja, beide Male. Mir 
fällt noch ein, ursprüngliche Titel "Waiting 
for Costeau" dauerte eine Stunde, nicht 
wie auf der CD nur 46 Minuten. Es ist wie 
ein Kontinuum, wenn man sich das Meer 
unter der Oberfläche betrachtet, dann ist 
es immer das selbe Muster, aber es 
wechselt immer wieder fließend. 

WAVES: In diesem Titel taucht ein Klavier- 
Sound auf. Warum benutzt du ansonsten 
so selten das Klavier? 

jjean-Michel Jarre: Ich mag den Klang 
des Klaviers sehr, aber, ich finde bei Elek¬ 
tronischer Musik so interessant, daß man 
sich nicht auf "realistische Klänge" 
beziehen kann. Ich erstelle gerne vertraute 
Klänge mit fremden Mitteln, ohne 
Sampling. Ich mag z.B. den Sound des 
Autos, der in Kraftwerks "Autobahn" mit 
analogen Synthesizern gemacht wurde. 

WAVES: So außergewöhnlich, wie du 
auch die Eisenbahn in "Magnetic Fields" 
gemacht hast... 



Jean-Michel Jarre: (lacht) Es ist ein 
bearbeitetes Sample eines sich be¬ 
wegenden Druckerkopfes. Um nochmal 
auf das Klavier zurückzukommen, ich finde 
als "Synthese" interessant, wie man bei 
Tekkno/Dance die verfremdeten Piano- 
Akkorde verwendet. Es ist ja dann kein 
Klavier mehr. 

WAVES: Hast du eine Message in deiner 
Musik? Irgendwie vermittelt fast deine 
gesamte Musik (im Gegensatz zu vielen 
anderen) Fröhlichkeit. 

Jean-Michel Jarre: Ich danke für diese 
Frage, denn es ist eine sehr wichtige 
Sache für mich. Ich denke, es gibt sehr 
wenig Musik, die die Qualität der Fröhlich¬ 
keit enthält. Es ist viel schwerer, Glück und 
Fröhlichkeit auszudrücken als Traurigkeit 
und Gewalt. 

Es gibt auch wenig klassische Musik, die 
Freude und Fröhlichkeit ausstrahlt. Mozart 
hat z.B. diese Qualität, aber auch die 
Beatles, Queen und das Electric Light 
Orchestra. 

WAVES: Viele Elektronik-Musiker be¬ 
gannen sehr kosmisch und wurden dann 
immer rhythmischer und schließlich seicht 
und kommerziell. Robert Schröder sagte 
mal, es ist wie eine logische Weiter¬ 
entwicklung. Eine Verbesserung? 

Jean-Michel Jarre: Ich weiß es nicht. 
Vielleicht ist es ein Fehler, (lacht) Diese 
Frage habe ich mir auch schon oft gestellt. 
Es kann daran liegen, daß so viele Musik 
weltweit auf Rhythmus basiert, das könnte 
ein unbewußter Einfluß sein. Es kann sein, 
daß meine Musik in Zukunft wieder etwas 
weniger Rhythmus enthalten wird. Also es 
werden schon Rhythmen dabei sein, aber 
nicht mit dem üblichen Schlagzeug wie 
Snares und Bass-Drums. 

Wenn du dir die Tekkno- oder Trance- 
Musik anhörst, findest du dort manchmal 
sehr interessante Intros, aber es wird nicht 
weiterentwickelt. Es gibt dort also schöne 
Momente, aber dann geht es zu den 
normalen Bass-Läufen. 


WAVES: Wo kommt deine Inspiration her? 

Jean-Michel Jarre: Diese Frage ist 
schwer, die Musik kommt für mich aus 
verschiedenen Quellen. Es können Ins¬ 
pirationen sein wie ein Rim, Geräusche in 
der Umgebung, der Regen, der gegen die 
Scheiben schlägt, und vor allem gefühls¬ 
mäßige Momente. Viele verschiedene 
Audio-Informationen können die Geburt 
einer Idee bedeuten. Unter Umständen ein 
Zusammenspiel von total verschiedenen 
Elementen. 

WAVES: Du bist ja auch UNESCO-Bot- 
schafter. Wie bist du denn dazu 
gekommen? 

Jean-Michel Jarre: Mit der UNESCO kam 
ich vor drei Jahren in Kontakt durch einen 
russischen Bekannten, der meine Musik 
sehr schätzt. Als er mit seiner Arbeit bei 
dieser Organisation begann, kam ihm die 
Idee, daß man meine Projekte gut in die 
Arbeit der UNESCO einbinden konnte. Ich 
habe dann den Generalsekretär der 
UNESCO getroffen, Federico Major. 

Viele Leute wissen gar nicht so genau, was 
die UNESCO eigentlich ist. Oft wird sie mit 
der UNICEF verwechselt, die bekannt ist 
durch ihre Arbeit für Kinder. Die UNESCO 
ist eine Organisation der Vereinten 
Nationen für Wissenschaft, Fortbildung 
und Kultur, ein großes Gebiet also. Und ich 
habe erkannt, daß viele Probleme am 
Ende dieses Jahrhunderts nicht von 
Politikern oder von den Industrie- 
Managern gelöst werden können. Obwohl 
diese Leute die Welt regieren, können sie 
nicht die große Frage beantworten, die 
unsere Zukunft betrifft. 

Die UNESCO ist eine unpolitische Organi¬ 
sation und kann an Projekten arbeiten, die 
über vierzig Jahre dauern können, z.B. 
bestimmte Landschaften oder die Pyra¬ 
miden zu erhalten. Keine Regierung 
kümmert sich um so etwas, da sie ja nur 
für ein paar Jahre gewählt wird. Wir 
möchten auch die Idee der Toleranz ver¬ 
mitteln, Wissen an die dritte Welt weiter¬ 
geben und überhaupt die Lebensqualität 
verbessern - nicht nur auf theoretischer 


Seite 14 


WAVES 21/22 


WAVES 21/22 


Seite 15 










INTERVIEW 


INTERVIEW 


Ebene, sondern wir machen praktische 
Dinge. Als ein Künstler fühle ich, daß ich 
durch meine Arbeit helfen kann, die Ideen 
der UNESCO weiterzutragen. 

WAVES: Was sagst du zum europäischen 
Gedanken? 


WAVES: Wie steht es mit dem Einfluß von 
Maurice Jarre auf deine Musik? 

Jean-Michel Jarre: Mein Vater verließ 
mich, als ich fünf Jahre alt war, ich wuchs 
also fernab von seinem musikalischen Ein¬ 
fluß auf. Ich habe ihn selten gesehen. 



Jean-Michel Jarre: Ich habe großen 
Glauben an Europa. Ich sehe nicht einen 
Grund, der gegen Europa sprechen 
würde, je mehr man sich anderen 
Menschen und Ländern öffnet, desto mehr 
kann man sich selbst besser verstehen. 
Die Europäer haben so viele Dinge 
gemeinsam. Europa ist nicht nur 
Maastricht, Europa begann mit Mozart, 
Picasso oder Leonardo da Vinci. Es ist ein 
altes Konzept. Natürlich müssen die 
schaftlichen Interessen ausbalg 
werden, aber als Konzept ist 
offensichtliches Ziel. 

WAVES: Wie siehst M 
der Menschheit - 
hundert? 

Jean-Ml 
Beschleuß 
Wicklung si 
unbedingt al: 
sehr gut sein. 1 
Länder, die j< 

Wissen bekommi 
logien wie CDI. 
menschlicher Eben 
wenig Weiterentwickl^i 
Musiker, ein Maler 
drei Jahrhunderten, hi 
hundert Jahren ausdrücl 
ist und wird das selbe se^ 

Einsamkeit, Glück, Haß ode 

WAVES: Kannst du etwas 
Familie sagen? 

Jean-Michel Jarre: Ich habe dreFKinder. 
Sie sind 19, 17 und 15. Der älteste ist in 
London, möchte gerne Rim- oder Theater¬ 
regisseur werden. Das Mädchen, Emilie, 
arbeitet viel mit grafischer Kunst und 
Gemälden. Der jüngste ist am meisten an 
Hard-Rock interessiert und beschäftigt 
sich viel mit Musik. 


WAVES: Wann hast du Charlotte Ramp- 
ling kennengelemt? Half ihre Bekanntheit 
bei dem Erfolg von "Oxygäne"? 

Jean-Michel Jarre: Ich traf Charlotte, 
nachdem ich schon viel Rimmusik in 
Frankreich gemacht habe, und zu diesem 
Zeitpunkt war "Oxygäne" schon er¬ 
schienen. Es war eine sehr ausbalancierte 
Beziehung in dieser Hinsicht, denn wir 
hatten beide eine internationale Karriere, 
eine ungewöhnliche. Ungewöhnlich des- 
egen, weil sie in außergewöhnlichen 
ijmen mitspielte, (später auch mal mit 
in Connery zusammen. Anm. der 
\) Meine Musik und Karriere unter¬ 
biet sich ja auch von der eines Rock- 


v Welchen Sport betreibst du? 

I Jarre: Ich habe jetzt nicht so 
;. Als ich studierte, machte ich 
Verläufe. Ich habe mal den 
liversität Paris gebrochen, 
“ elf Sekundenl Im Urlaub 
ie Ski in den französischen 


mit einem Literatur- 
geh, was kam dann? 

“^P»cnel Jarre: Ich habe dann zum 
trvatorium Paris übergewechselt und 
rt Klassische Musik studiert. Es waren 
die End-Sechsziger, eine Zeit der Revo¬ 
lutionen. Ich trat 1968 dann der GRM bei, 
einem Musik Forschungs-Zentrum. (Mehr 
die avantgardistische Richtung. Anm. der 
Red.) Es einer der zwei einzigen Orte in 
Europa, in der man elektroakustische 
Musik studieren konnte. In Köln war es bei 
Stockhausen, und hier war es Pierre 
Schaeffer, der Vater des "Musique con¬ 
creto". Das war eine Bewegung, die schon 
ganz lange die Musik in Klangen und nicht 


nur in Noten definieren wollte. Das war für 
mich sehr wichtig, ich habe zum ersten 
Mal mit elektronischen Klangerzeugern 
arbeiten können, z.B. mit Generatoren. 

WAVES: War das Brechen deiner Konzert- 
Rekorde beabsichtigt? 

Jean-Michel Jarre: Nein, es ist reiner 
Zufall. Das manchmal ein Problem mit den 
Medien, denn sie sehen immer nur die 
Rekord-Seite meiner Projekte, und nicht 
das, was ich eigentlich möchte. Wenn ich 
ein Konzert plane, dann nicht wegen eines 
Rekordes. 

Als ich das erste Konzert auf dem Place de 
la Concorde in Paris gab und eine Million 
Menschen kamen, war ich total er¬ 
schrocken, denn es war nur ein 
Experiment mit fast gar keiner Promotion. 
Zwei Millionen Zuschauer kamen zum "La 
Defense’-Konzert, obwohl man nur ein 
Zehntel der Werbung gemacht hat, wie 
beispielsweise für ein Michael-Jackson- 
Konzert. 

WAVES: Dann bist du also kein Freund 
des Leistungsdenkens? 

Jean-Michel Jarre: Überhaupt nicht. Das 
Marketing sehe ich nur als Mittel, um diese 
Projekte zu verwirklichen. Das, was ich 
mache, sind eigentlich Experimente. 

WAVES: Würdest du Teile deiner Musik 
als tanzbar bezeichnen? 

Jean-Michel Jarre: Ja, aber im Sinne des 
Ballettes mit Choreographie. Nicht als 
Dance-Musik für die Disco, in diesem 
Bereich sind die Remixe von Rave- 
Musikern interessant. 

WAVES: Hast du die Raver nach Remixen 
gefragt oder war es umgekehrt? 

Jean-Michel Jarre: Es ging in beide 
Richtungen. Ich war, wie gesagt, schon 
lange an Rave-Musik interessiert und auch 
mit einigen Leuten dort in Kontakt. Ich bat 
einige, Remixe zu machen und es kam 
etwas anderes, interessantes heraus 


WAVES: Gefallen dir alle Remixe deiner 
Musik? 

Jean-Michel Jarre: Nein, manche gut, 
andere weniger. 

WAVES: Welche Platte war die erste, die 
du gekauft hast? 

Jean-Michel Jarre: Es war eine Platte von 
Ray Charles. 

WAVES: Was gefällt dir von deiner 
eigenen Musik am meisten? 

Jean-Michel Jarre: Die erste Seite von 
"Oxygene", eigentlich die ganze Platte. 
Und "Zoolook" gefällt mir auch noch sehr 
gut. Dann mg ich noch die Mixtur aus 
analogen Synthesizern und Beats auf der 
CD "Chronologie*. 

WAVES: Spielst du manchmal Computer, 
hast du für so etwas Zeit? 

Jean-Michel Jarre: Ja, manchmal spiele 
ich etwas mit dem portablen Macintosh, 
man kann schon einiges mit diesem Gerät 
machen. 

WAVES: Welche Musikrichtungen haben 
dich generell beeinflußt? 

Jean-Michel Jarre: Mehr oder weniger 
alles. Klassische Musik wie Beethooven, 
Strauss, Debussy und Mahler. Beim Jazz 
war ich immer besonders von Miles Davis’ 
Arbeit fasziniert, er ist wie ein Picasso des 
Jazz, weil er so verschiedene Musik 
gemacht hat. Ich mag sogar die Musik 
einiger Hard-Rock- und Heavy-Metal- 
Bands, wegen der Art, wie sie den Sound 
bearbeiten. Weiterhin schätze ich Leute 
wie Laurie Anderson, Brian Eno und Peter 
Gabriel. 

WAVES: Hat dich auch der Chancon 
beeinflußt? 

Jean-Michel Jarre: Oh ja, ich war etwas 
in der Szene der französischen Pop- 
Sänger und habe für einige Songs den 
Text geschrieben, was mir auch Spaß 
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macht. Es war eine bemerkenswerte 
Erfahrung. 


Biografie jean-michel jarre 


WAVES: Du hast in früher Vergangenheit 
Filmmusik gemacht. Ist so etwas auch für 
die Zukunft mal wieder vorgesehen? 

Jean-Michel Jarre: Es ist wohl die 
interessanteste Sache, aber es ist nicht 
leicht, den richtigen Regisseur zu finden. 

WAVES: Wieviel von deiner Musik ist ver¬ 
öffentlicht? Bei Vangelis beispielsweise 
vermutet man ja noch große Mengen un¬ 
veröffentlichtes Material. 

Jean-Michel Jarre: Vangelis ist ein 
besonderer Fall, weil er wie verrückt Musik 
macht. Er hat Unmengen Musik in seinem 
Studio. Ich habe viel damit zu tun, ältere 
Musik aufzubereiten und Konzerte zu 
planen, und deswegen habe ich nicht so 
viel unveröffentlichte Musik wie er. 


WAVES: Weil du mit deinen Konzerten 
auch Risiko in Kauf nimmst und neues 
ausprobierst, würdest du dich als ‘Aben¬ 
teurer der Musik" bezeichnen? 

Jean-Michel Jarre: Ich möchte das mal 
so sagen: Ich fühle mich immer wieder als 
jemand, der von neuem anfängt. Als wir 
über die Projekt der Vergangenheit 
sprachen, kam es mir oft so vor, als sei es 
gestern gewesen. Wenn ich etwas plane 
und unternehme, dann ist es mit Enthu¬ 
siasmus, ich denke meistens an die 
Zukunft und nicht an die Vergangenheit. 
Das nächste Projekt ist wieder ein 
Abenteuer. 

WAVES: Vielen Dank für das schöne 
Gespräch. 

Jean-Michel Jarre: Es war ein 
interessantes Gespräch. Take care. Wir 
sehen uns in Düsseldorf. 


Am 24. August 1948 erblickte Jean-Michel 
Jarre in Lyon das Licht der Welt. Sein 
Vater ist der bekannte Filmmusiker 
Maurice Jarre. ("Dr. Schiwago", “Lawrence 
von Arabien", "Der Club der toten Dichter", 
"Ghost - Nachricht von Sam", um nur 
einige Namen zu nennen.) Der Sohn 
beginnt schon mit fünf Jahre zu 
musizieren. 

Nach dem Schulabschluß geht es an das 
Konservatorium in Paris. Jarre wird 1969 
Mitglied der 'Music Research Group 1 , die 
sich der avantgardistischen EM widmen. 
Ein Jahr später nimmt er sein erstes Elek¬ 
tronik-Album "La Cage" auf. Dieses hat 
jedoch keinen Erfolg. 

Anfang der Siebziger beschäftigt sich 
Jean-Michel Jarre vor allem der Ballet- und 
Filmmusik, bekommt etliche Aufträge, z.B. 
die Musik zum Film "Les Grandes Brulees". 
Dieser ist allerdings wenig sehenswert, 
genausowenig wie seine frühen Alben wie 
"Zig Zag Dance" sicher nicht zu seinen 
besten zählen. 

Sein erstes Album, das großen, ja phäno¬ 
menalen Erfolg hat, heißt (wie einige sicher 
wissen) "Oxygene", erschienen 1976. Von 
da an geht es steil bergauf, er wird vom 
amerikanischen ‘People'-Magazin zur ‘Per¬ 
sonality of the Year* gewählt. In Frankreich 
verleiht man ihm den Preis der ‘Akademie 
Charles Gros*. 

1978 folgt das zweite Album "Equinoxe", 
und gleich in 35 Ländern kann diese Musik 
Riesen-Erfolg vermelden. Ein Jahr später 
tritt Jean-Michel Jarre in Paris auf dem 
‘Place de la Concorde' auf und bekommt 
durch die 1000000 (eine Million) 
Zuschauer einen Eintrag. Nicht ins 
Klassenbuch, sondern in das ‘Guinnes 
Buch der Rekorde'. 

Als erster westlicher Künstler wir Jean- 
Michel Jarre 1981 von der Regierung in 
China eingeladen, dort Konzerte zu geben. 
Hier bringt er es auf eine halbe Milliarde 
Zuhörer. 


Auch 1983 hat der Elektroniker aus Frank¬ 
reich etwas zu bieten: Es wird ein Album 
namens "Music for Supermarkets" ver¬ 
öffentlicht und dann das Masterband ver¬ 
nichtet. Die Auflage ist erstaunlich: nur ein 
Exemplar, und das wird zugunsten junger 
Musiker versteigert. (Man hat bei dieser 
recht experimentellen Musik nicht viel 
verpaßt. Anm. der Red.) 

Das experimentellste unter den bekannten 
Jarre-Alben ist eindeutig "Zoolook“, das 
viele Stimm-Sounds und Umwelt¬ 
geräusche enthält. 1984 war diese Art 
Musik eine Neuheit. Es gibt wohl kaum 
vergleichbare Alben in der EM. 

Anläßlich von 150 Jahren Texas und 25 
Jahren NASA gibt Jarre ein Konzert in der 
Stadt Houston (ohne Whitney, allerdings). 
Quasi die ganze Stadt ist Schauplatz 
seiner gigantischen Show, die bei den 
Amerikanern gut ankommt, denn es 
kommen 1300000 Zuschauer. Das Video 
dazu ist sehr empfehlenswert. 


1990 findet das größte Jarre-Konzert statt. 
Im High-Tech-Viertel der Stadt Paris (‘La 
Defense’) kommen über zwei Millionen 
Zuschauer, viele Länder sind live dabei via 
Fernsehen. Das Guinness-Buch belohnt 
dies mit einem weiterem Eintrag. 


Jean-Michel Jarre startet 1993 zu seiner 
ersten Tournee. Am 18. Juni ‘94 wird ein 
großes Konzert im Rheinstadion statt¬ 
finden. Er reist mit 200 Mitarbeitern an: 
Techniker, Betreuer, sogar Köche und ein 
Arzt. Ein lOOköpfiges Team baut die 
größte Bühne auf, die je in einem 
deutschem Stadion gestanden hat, vier 
Tage wird man für den Aufbau brauchen. 
Das gewaltige Equipment wird von fünfzig 
Sattelschleppern nach Düsseldorf 
gebracht. Jean-Michel Jarre möchte auch 
bei diesem Konzert, daß jeder Zuschauer 
die optimale Sicht auf die Bühne hat. Ob 
es klappt, werden wir in ungefähr einer 
Million Sekunden wissen. 

(Chris) 
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Wenn Sie sich f*iir interessante Mu — 

sik (noch) unbekanter Musiker in¬ 
tere s sieren, ist der- neue Katalog von 
USIK genau das Richtige 
für Sie. Dort finden Sie ein ständig 
wachsendes Angebot neuer Produk — 
tionen jener- Musiker, die auf eigener 
Fairst ihre IVlvisilc unter die Leute 
bringen. Stilrichtungen wie Elektro¬ 
nische Musik, Klassik. Rock. Pop aus 
allen Ländern sind vertreten. 


Katalog & Info bei SRH^iREIWM ZISIK 

Elernerst^r 27, 4565 7 Recklinghausen. 

Tel: (02361) 59767 








JEAN-MICHEL JARRE Houston Lyon 

(CD, 9 Titel, Spieldauer 48:00, Poly- 
dor 833170-2, 1987) 


In der Rubrik "Zeitlose Musik" besprechen 
wir Klassiker der Elektronischen Musik, die 
auch nach vielen Jahren noch oft gehört 
werden. Alle reden immer nur von 
"Oxygfcne". Aber es gibt auch viele andere 
Mega-Alben von dem bekannten Franzosen 
der Elektronik. 



Wer bei den Konzerten dabei war oder die 
Videos kennt, weiß wovon ich spreche. Die 
Amerikaner, die absolut aus dem Häuschen 
sind, wegen dem Konzert in Houston, 
Menschen aller Rassen, die gemeinsam 
beeindruckt das Mega-Spektakel mit¬ 
erleben. Riesige Projektionen, Laser und 
Feuerwerk schier überall. Synthesizer-Kas¬ 
kaden fließen durch die Minds der 
Millionen Menschen, die diese Konzert 
wohl nie vergessen werden. 

Musikalisch kommt das alles unglaublich 
überzeugend an, die Beifallsstürme und die 
TV-Ansager, die ihrer Begeisterung freien 
Lauf lassen. Oder die Chöre und das viel 
lebendigere Live-Arrangement - alles das 
macht "Houston & Lyon" zu einem der 
besten Alben der Elektronik, das auch noch 
heute frisch und unverbraucht klingt. 

Die Live-Atmosphäre kommt absolut über, 
für mich ist dies das beste Album von Jean- 
Michel Jarre. Er hat hier die Studio-Ver¬ 
sionen seiner Titel noch übertroffen. Die 
Referenz-CD, wenn es um elektronische 
Konzerte geht. 

(Chris) 


JEAN MICHEL JARRE 
Europe in Concert 

(Buch, 79 Seiten, Le Moniteur ISBN 2-281- 
15137-9, 1994) 

Jean-Michel Jarre ist nicht nur einer der 
erfolgreichsten Musiker, sondern er ist auch 
sehr fotogen und setzt sich und seine Shows 
immer in ein gutes Licht. Seine Konzerte 
sind ja nicht nur etwas für’s Ohr, sondern 
bieten auch hohen visuellen Genuß. 

Da diese sehr aufregenden zwei Stunden 
meistens schnell vorbei sind, kann man sich 
entweder ein Video oder eben ein Buch von 
seinen Konzerten kaufen. Vor mir liegt das 
neueste Buch, gefüllt mit vielen Farb-Fotos 
der "Europe in Concert”-Tour von Jarre. 

Die Motive sind allererster Qualität, viele 
seiner Konzerte (St.Mont Michel oder 
Brüssel) sind stimmungsvoll festgehalten 
aus verschiedensten Blickwinkeln, von 
hautnah bis zur Vogelperspektive. 



Eine große Empfehlung für alle die, die 
auch an der visuellen Seite von Jarres 
Projekten interessiert sind. Über die 
Bezugsadresse kann ich nicht viel sagen, nur 
daß es ein französischer Verlag ist, und daß 
man dieses Buch dank der ISBN-Nummer 
wohl in jeder großen Buchhandlung be¬ 
stellen kann. 

(Chris) 



Albrecht Piltz ist ein Musikjournalist, der 
sich besonders um die Elektronische 
Musik verdient gemacht hat. Nicht nur, daß 
er seit Jahr und Tag das "Musikjournal 
Elektronik" in der Zeitschrift "Keyboards" 
schreibt, sondern jetzt hat er die Arbeit auf 
sich genommen, das erste Lexikon der 
Populären Elektronischen Musik zu er¬ 
stellen. Wir sprachen mit ihm am 28.5.94. 


WAVES: Am Anfang war das Wort - oder 
die Musik? Hast du dich zuerst für die 
Musik oder für den Journalismus 
interessiert? 

Albrecht Piltz: Am Anfang war die Musik. 
Auf jeden Fall. Das reicht weit in meine 
Kindheit zurück. Ich habe damals zwar 
auch gerne Bücher gelesen, Karl May 
unter der Bettdecke mit der Taschen¬ 
lampe. Aber Musik war am Anfang die 
wichtigste Sache. 

Damals wollte ich unbedingt ein 
Akkordeon haben, und bekam es dann 
auch und lernte, damit zu spielen. Ein paar 
Jahre später wechselte ich zum Klavier. 
Als ich mit dem Studium begonnen hatte, 
konnte ich das Klavier nicht mitnehmen, 
was mich sehr geschmerzt hatte. Aber 
dann lernte ich einen Gitarristen kennen, 
der als Profi Rockmusik spielte, der mir 
nebenher Gitarrenstunden gab. Immer, 
wenn ich kein Instrument hatte, fehlte mir 
etwas Wichtiges. 

WAVES: Du hast aber nie Musik kom¬ 
poniert und veröffentlicht. 

Albrecht Piltz: Weil ich nie die Ambitionen 
hatte. Ich wollte ja nie Musiker werden. Ich 
habe das ja auch nicht studiert. 

WAVES: Das bringt mich auf die Frage, ob 
du glaubst, daß ein Musik-Studium für 
einen Elektronik-Musiker hilfreich ist, nichts 
bedeutet oder sogar Schaden anrichtet. 


Musikstudium aussteigen, weil sie sich in 
eine Richtung gedrängt fühlen. Mir hat 
Claudius Bruse im Gegensatz dazu 
gesagt, daß man wunderbar im Hoch¬ 
schulstudium lernen kann, zu arrangieren 
und orchestrieren . (Davon merkt man 
auf seiner ersten CD nicht viel. Anm. der 
Red.) 


Das sind Fähigkeiten, die ja anschließend 
im Filmmusik-Bereich dem Musiker sicher 


zugutekommen. Zusammenfassend: ich 
habe nicht das Gefühl, das ein Musik¬ 
studium eine Behinderung sein muß. Es 



kann so sein, es hängt wohl auch von der 


jeweiligen Person ab. 


WAVES: Wie würdest du den Begriff 
“Elektronische Musik“ definieren? 


Albrecht Piltz: Der Begriff ist für mich 
ganz einfach zu definieren: Musik, die mit 
elektronischen Klang-Erzeugern herge¬ 
stellt worden ist. Nicht mit einem 
akustischem Klavier, sondern mit Synthe¬ 
sizern oder Samplern. 


Albrecht Piltz: Ich habe mit sehr vielen 
Elektronik-Musikern darüber gesprochen, 
weil es ein Thema ist, daß mich sehr intere¬ 
ssiert. Ich glaube, das behindert nicht 
jeden. Es gibt Musiker, die aus einem 


WAVES: Und was würdest du dann zu 
Alben wie "More than Just a Seagull“ (von 
Gandalf, viel Gitarre) oder "Magigians Hat" 
(von Bo Hansson, mit Orgeln, E-Piano, 
Gitarren, akustischer Percussion) sagen? 
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Albrecht Piltz: Die entsprechen nicht WAVES: Welches sind deine fünf Lieb- 
meiner Definition. lings-Alben der Elektronischen Musik? 


WAVES: Aber sie gelten ja auch als Elek¬ 
tronik-Alben. 

Albrecht Piltz: Man kann sicher auch in 
der nicht-elektronischen Musik Strukturen 
erschaffen, die die Stimmung der EM 
enthalten. Da muß ich auch Miles Davis 
wieder nennen, der das Ende der 
Sechziger so etwas schon gemacht hat. 
Es geht auch um Stimmungen. 

WAVES: Jetzt reden wir schon die ganze 
Zeit darüber, wie bist du zur Elek¬ 
tronischen Musik gekommen? 

Albrecht Piltz: Ich habe mich schon sehr 
früh für Musik interessiert, die nicht im 
Radio lief. 1968 gab es einen Produzenten 
in Deutschland, der heute eine Legende 
ist, und er ist auch heute verschollen. Es 
war Rolf-Ulrich Kaiser, der erste deutsche 
Journalist in den sechziger Jahren, der 
über Rock-Musik geschrieben hat. Er hat 
die Label "Ohr" und "Pilz" (aber ohne T) 
gegründet. Weil er ein begnadeter 
Marketing-Stratege war, hatten beide 
Label großen Erfolg. Er hat damals sehr 
viel für die Elektronische Musik getan, 
unter anderem die erste TD-Platte heraus¬ 
gebracht, die "Electronic Meditation“ und 
auch die zweite, die "Alpha Centauri". 

Ich habe die "Electronic Meditation" in 
einer Sendung im WDR gehört und war 
hingerissen. Da waren Sounds, die ich 
noch nie vorher gehört hatte. Ich habe 
sofort diese Platte und die zweite gekauft. 
Da habe ich gemerkt, da passiert etwas 
Neues. 

WAVES: Diese Platte ist ja recht experi¬ 
mentell. Gefällt sie dir heute auch noch so 
gut? 

Albrecht Piltz: Ich finde sie heute auch 
noch toll. Schon in der ersten Platte kann 
man das spätere Werk dieser Gruppe her¬ 
aushören, in winzigen Partikeln, die später 
zu großen Epen werden sollten. 


Albrecht Piltz: Tangerine Dream: "Alpha 
Centauri", Klaus Schulze: "Irrlicht", 
Johannes Schmölling: “The Zoo of Tran- 
quility“, Michael Garrison: "A positive 
reflecting Glow", The Atman Project: "Love 
and Pain". 

WAVES: Das sind ja schon etwas ältere 
Produktionen. Gibt es noch neuere CDs, 
die dir gefallen? 

Albrecht Piltz: Von ‘Software* gefallen mir 
immer wieder einzelne Titel. Ich könnte 
viele Alben nennen. 

WAVES: Du hast auch sicher Lieblings¬ 
bücher? 

Albrecht Piltz: Natürlich, da kann ich 
folgende weiterempfehlen: Albert Vigoleis 
Thelen: "Die Insel des zweiten Gesichts", 
man kommt trotz des ernsten Themas 
nicht mehr aus dem Lachen heraus. 
James M.Cain: "Serenade", nur im ameri¬ 
kanischen Original lesbar. John Fante: 
"Ask The Dust" und die Amon-Düül-Bio- 
graphie Tanz der Lemminge". 

WAVES: Wie war denn der Sprung vom 
eigenen Musizieren zum Musik-Journa¬ 
lismus? 

Albrecht Piltz: Das war Zufall. Ich habe 
zunächst Soziologie und Politologie 
studiert. Das habe ich dann aber aufge¬ 
geben, und zu Germanistik und Philo¬ 
sophie übergewechselt. In der Zeit habe 
ich angefangen, über Musik zu schreiben, 
um mir mein Studium zu finanzieren. Ich 
habe auch über Film und Literatur ge¬ 
schrieben, zunächst für Stadtzeitschriften 
und Tageszeitungen. Das war in den 
Siebziger Jahren. Irgendwann bin ich bei 
Musik hängengeblieben; es gab immer 
mehr Abnehmer für Artikel über Musik. 

WAVES: Hast du auch für andere große 
Zeitschriften außer "Keyboards" ge¬ 
schrieben? 
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Seine Solo-CDs: 


Creatures 


CUE 101 


Passage in Time 


CUE 103 


Take Off 


CUE 106 


Livedates 


CUE 108 


Lets be there more light (Creatures II) WMD 


Peter Mergener, der langjährige 
Musiker an den Keyboards bei 
Software feiert auch IO-jähriges 
Jubiläum. 


Alle CDs von Peter Mergener sind im gutsortierten Fachhandel er¬ 
hältlich oder direkt bei CUE-Records, Kaller Str. 9, 53937 
Schleiden-Broich. 
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Albrecht Piltz: Ja, aber ich habe es 
irgendwann aufgegeben, da ich ja auch 
Bücher übersetze und lektoriere. Ich habe 
für verschiedene Tageszeitungen ge¬ 
schrieben und Zeitschriften wie "Männer- 
Vogue", die "MusikSzene" und das "Tip- 
Magazin". 

WAVES: Wieviel Prozent machen denn 
deine Tätigkeiten im Bereich Elektronische 
Musik aus? 

Albrecht Piltz: Das ist eine schwere 
Frage, (lacht) Die Elektronische Musik 
macht bei mir im Moment fünfzig Prozent 
dessen aus, was ich höre. Ich möchte 
aber gleich dazu sagen: Ich höre nicht 
alles, weil ich es hören will, sondern um 
darüber zu schreiben. 

WAVES: Das kenne ich ... 

Albrecht Piltz: Mich interessiert ja auch 
andere Musik. Klassik, Jazz, Reggae. Selt¬ 
samerweise interessiere ich mich immer 
für die Musik, die nicht im Radio läuft. Also 
nicht Phil Collins. 

WAVES: Jetzt wirst du je interviewt, wie 
fühlt man sich auf der "anderen Seite"? 

Albrecht Piltz: Man fühlt sich miserabel, 
(lacht) Weil man plötzlich mitbekommt, 
was ein Interviewer einem Gesprächs¬ 
partner zumuten kann. Und das sind ja 
Dinge, die ich auch tue, ich stelle ja ständig 
Fragen, die nicht vielleicht nicht diejenigen 
sind, die der Musiker gerne hätte. 

WAVES: Ich hoffe, ich stelle dir die 
richtigen Fragen. Wie kamst du auf die 
Idee mit dem Lexikon über EM? 

Albrecht Piltz: Ich hatte vor ein paar 
Jahren für den Sonnentanz-Verlag die Bio¬ 
graphie der Band "Velvet Underground" 
gemacht (übersetzt und lektoriert). Schon 
damals fragte mich der Verlag, ob ich nicht 
auch mal ein Buch schreiben wolle. Ich 
habe ihm das Thema "Elektronische 
Musik" vorgeschlagen. Vor einiger Zeit 
sprach mich der Verleger erneut darauf 
an, und ich sagte ja. 


WAVES: Wie siehst du die Entwicklung, 
daß die Synthesizer immer billiger werden 
und immer mehr CDs veröffentlicht 
werden? 

Albrecht Piltz: Von meiner Sicht aus ist es 
eine Schwierigkeit. Ich bekomme zuviel 
CDs zugeschickt, als das ich sie im Musik¬ 
journal besprechen könnte. Auf der 
anderen Seite muß ich sagen: Eigentlich 
finde ich das toll. Es gab nie eine Zeit, in 
der man so leicht seine musikalischen 
Ideen umsetzen konnte. Je mehr Leute 
Musik machen, desto mehr gute Musik 
wird es geben. Vielleicht bringen nur 0,001 
Prozent der Leute, die selber aktiv sind, 
etwas Neues heraus. Grundsätzlich finde 
ich es toll. 

WAVES: Wie siehst du den Unterschied 
zwischen Tekkno und Trance? 

Albrecht Piltz: Ich würde diese Unter¬ 
scheidung gar nicht so forcieren. In den 
Clubs wird auch Musik von Klaus Schulze 
und Tangerine Dream gespielt, und die 
Leute tanzen sogar danach. Ich finde, daß 
die Elektronische Musik eine Vitalspritze 
brauchte. 

WAVES: Was machst du in der Freizeit, 
wenn du dich nicht mit Musik und Büchern 
beschäftigst? 

Albrecht Piltz: Ich mache gerne trans¬ 
zendentale Meditation und als Sport laufe 
ich. 

WAVES: Wie stehst du zu den Schub¬ 
laden, die man in Reviews verwendet, um 
Musik zu beschreiben? 


Albrecht Piltz: Man kommt nicht umhin. 
Schubladen entstehen dadurch, daß man 
versucht, Leser für eine Musik zu 
interessieren, die sich vorher nicht speziell 
mit diesem Gebiet beschäftigt haben. Ich 
will ja nicht für einen kleinen Zirkel 
schreiben, der sich sowieso hervorragend 
auskennt, sondern ich möchte eine 
Breitenwirkung erzielen. 
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WAVES: Hast du einen Bezug zur Tech¬ 
nik, ein gewisses Wissen über Synthesizer 
und Sounds? 


Albrecht Piltz: Ich würde meine Aufgabe 
definieren, diese Musik, die sehr viel mehr 
Öffentlichkeit verdient hätte, zu einer 
breiteren Öffentlichkeit zu verhelfen. 


Albrecht Piltz: Das hat erst dann 
begonnen, als ich angefangen habe, für 
die "Keyboards" zu schreiben. Mich hat 
weniger interessiert, wie die Musik ent¬ 
standen ist, sondern vielmehr die Musik 
selbst. 


WAVES: Das ist nun das letze Interview 
des Fanzines "WAVES". Möchtest du noch 
etwas an die Leser sagen? 

Albrecht Piltz: Ich empfehle: den Nach¬ 
folger von WAVES kaufen. Diese Musik 
braucht Fanzines, damit die Leute 
informiert sind. 


WAVES: Wieviele potentielle Hörer hat 
deiner Meinung nach die Elektronische 
Musik? 


Albrecht Piltz: Ich kann nur Winfrid 
Trenkler zustimmen. Das Publikum der 
Elektronische Musik ist sehr, sehr viel 
größer als das, was sie heute hat. Ich 
merke es am Rücklauf, an den vielen 
Briefen und Anrufen, die ich bekomme. 
Das sind nicht nur Leute aus der Szene. 
Es liegt an den Medien, etwas für diese 
Musik zu tun. 


Ich muß auch der "Keyboards"-Redaktion 
auch mal Dank sagen, denn sie bleibt seit 
Jahren dabei: Dieses Elektronik-Journal ist 
wichtig. N 


albrecht 


INTERVIEW MIT JACK FORTNER 
AM 22.9.1993 IN MÜNSTER 


Jack Fortner? Wie, bin ich noch in 
WAVES? Tja, manchmal kann man noch 
Neues entdecken. Letztes Jahr war der 
amerikanische Komponist Jack Fortner in 

I Münster, um seine Symphonie anläßlich 
1200 Jahre Münster aufzuführen. Jack 
Fortner entstammt einer 'anderen’ Elek¬ 
tronischen Musik. Unter jenem Namen 
wird an Hochschulen Musik meist ganz 
anderer Art unterrichtet und komponiert. 
Diese Art Elektronische Musik geht oft in 
Richtung Disharmonie, Experiment, Avant- 
fe garde, versteht sich als klassische Elek- 
Imp. tronische Musik. Eigentlich müßten wir 
M| unsere Musik ja "Populäre Elektronische 
Musik" nennen. 


Stockhausen ist der wohl bekannteste 
Vertreter dieser "Klasssichen Elek¬ 
tronischen Musik". Um mal auch mal mit 
einem Musiker aus jenem Lager zu reden, 
habe ich Jack Fortner für ein WAVES-Inter- 
view eingeladen. Ein freundlicher, offener 
und spontaner Mensch. Von unserer 
Richtung Elektronische Musik hat er noch 
nicht viel gehört - gerade mal von Jean- 
Michel Jarre, TD oder Vangelis. 


Albrecht Piltz 


WAVES: Hast du dir eine bestimmte 
Aufgabe gesetzt mit deiner Arbeit als 
Journalist? 
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Interview mit jackfortner 

AM 22.9.1993 IN MÜNSTER 


WAVES: Kannst du uns einen kurzen 
Überblick über deinen künstlerischen 
Werdegang vermitteln? 

Jack Fortner: Ich war schon immer am 
Kunst interessiert, ich war ein Maler und 
Bildhauer. Mit 18 Jahren kaufte ich mir ein 
Saxophon und fing an, mich immer mehr 
für Musik zu interessieren. Nach zwei 
Jahren habe ich mich dann entschieden, 
Musiker zu werden. Ich habe u.a. bei 
Komponisten in New York studiert. 

Im Moment komponiere und dirigiere ich 
Musik und bin Direktor für Abteilung Musik 
an der Universität Fresno. Ich arbeite in 
der Verwaltung, bin auch oft in unserem 
Studio für Elektronische Musik und ab und 
wann lehre ich Komposition. 

WAVES: Was ist für dich Elektronische 
Musik? 

Jack Fortner: (lacht) Ich bin sehr mit 
meiner Arbeit mit den Orchestern be¬ 
schäftigt, so kann ich leider nicht das 
ganze Terrain der Elektronischen Musik 
erkunden. Aus den frühen Tagen ist mir 
natürlich Karlheinz Stockhausen ein 
Begriff. Meine Einflüsse kommen mehr aus 
dem Musical, John Cage zum Beispiel. Im 
Moment arbeite ich an einem Virtual- 
Reality-Projekt, Burton Beerman ist ein 
guter Freund von mir. 

WAVES: Wie kamst du auf die Idee, eine 
Symphonie für Münster zu machen? 

Jack Fortner: Das kam schon vor drei 
Jahren. Münster und Fresno sind ja 
Partnerstädte, das Orchester der West¬ 
fälischen Schule für Musik machte eine 
Tour und kam nach Fresno. Ich lernte den 
Direktor kennen und so kam dann die 
Idee, daß ich Musik fürs Stadt-Jubiläum 
schreibe. 

WAVES: Hat schon jemand, der an der 
Uni Fresno studiert, eine CD veröffentlicht? 


Jack Fortner: Das wird in näherer Zukunft 
möglich sein. Wir haben ein neues 
Gebäude, und es ist auch viel in neues 
Aufnahme-Equipment investiert worden. 
Jetzt können wir unsere eigenen CDs 
produzieren. 

WAVES: Wie siehst du die Gegenwart und 
die Zukunft der Elektronischen Musik? 

Jack Fortner: Ich denke, man kann es mit 
sozialen Problemen verknüpft sehen. 
Immer mehr Leute sind isoliert. Eines der 
Gründe ist die heutige Technologie. Immer 
mehr wird die CD der Weg sein, mit der 
man musikalische Kunst in der Zukunft 
realisiert. Konzerte könnten eine Ange¬ 
legenheit der Vergangenheit werden. 
Warum sollte man auf ein Konzert gehen, 
und stundenlang stillsitzen (vor allem bei 
der Klassik) und sich eine Aufführung 
ansehen, die gut, aber auch schlecht sein 
kann? Man kann eine CD in den eigenen 
vier Wänden hören, so wie man sich auch 
ein Bild aufhängt. Wenn man die beste 
Performance der Welt hören möchte, hört 
man die CD. 



WAVES: Viele Fans gehen auf Konzerte, 
weil es live einfach ein anderes Gefühl ist. 
Zumal sind gute Elektronik-Konzerte 
immer noch rar. 

Jack Fortner: Das ist auch ein anderer 
Bereich der Musik, ich meinte mehr den 
klassischen Bereich. In der Vergangenheit 


waren die Konzerte das wichtigste, aber 
das könnte sich ändern, so daß die CDs 
auch das Wichtigste in der Klassik sein 
werden in der Zukunft. 

WAVES: Welche Instrumente nutzt ihr in 
eurem Studio? 

Jack Fortner: Wir haben drei ver¬ 
schiedene Systeme. Wir haben ganz alte 
Moog-Module, das Serge Modular System 
(mit einem solchen System wurden die 
phantastischen Alben von Michael Stearns 
gemacht. Anm. der Red). Das neueste 
Aufnahme-System, was in großen Studios 
in den USA verbreitet ist, heißt ProTools, 
es basiert auf einem Computer. An 
digitalen Synthesizern haben wir die Wave- 
station, den K2000, einige Proteusll- 
Module und viele Effektgeräte. Weil ich 
jetzt nach Deutschland mußte, konnte ich 
noch nicht viel mit diesen Instrumenten 
arbeiten. Bald geht’s zurück, und dann 
lege ich los. 

WAVES: Benutzt du Sampling? 

Jack Fortner: Ich habe bisher nur wenig 
damit gemacht. Meistens arbeite ich mrt 
Live-Musikern. Die Zeit, in der ich im 
Studio sein kann, ist leider begrenzt. 

WAVES: Hast du schon mit bekannten 
Musikern zusammengearbeitet? 

Jack Fortner: (lacht) Vor vielen Jahren, 
als ich in Rom lebte, habe ich ein Konzert 
zusammen mit John Eaton in Florenz 
gegeben. Es war schon ein bißchen 
historisch, da wir einen der ersten Synthe¬ 
sizer benutzen. Man nannte dieses Gerät 
‘Synth Cat', konstruiert von Paul Cathoff. 
Ich spielte auf diesem Konzert einige 
dieser Geräte. Das war schon 1968. 

WAVES: Was sagst du zu der Diskussion - 
Analog oder Digital? 

Jack Fortner: Das erinnert mich an die 
Debatte, die es am Anfang der EM gab. 
Die deutschen Elektronik-Musiker ver¬ 
traten die ’reine’ Elektronische Musik, die 
französischen (Pierre Schaeffer) wollten 
die "Musique conrete“, das auf ge¬ 


sampelten Sounds basiert. Sie wollten 
diese Richtungen nicht mischen. Ich 
denke, man sollte sich das beste von 
beiden nehmen. 

Ich habe noch nicht viel mit digitalen Syn¬ 
thesen gearbeitet, aber es scheint recht 
schwer, die Klänge schnell auf bestimmte 
Weise zu beeinflussen. Schon 1963 habe 
ich in einem Elektronischen Studio an der 
Uni Michigan gearbeitet. Es machte Spaß, 
das Band in den Händen zu halten und mit 
der Bandmaschine zu arbeiten, um 
interessante Klänge zu erzeugen, die man 
auf andere Weise nie erzielt hätte. Aber ich 
kann natürlich mit beiden Prinzipien 
arbeiten, ich habe da keine Religion, die 
mir da etwas vorschreibt. 

WAVES: Stichwort ‘Virtual Reality*. Wird es 
deiner Meinung nach eine verstärkte Zu¬ 
sammenarbeit in Zukunft geben zwischen 
Elektronik-Musikern und den ‘Virtual 
Reality'-Künstlern geben? 

Jack Fortner: Ein Problem bei frühen 
Elektronik-Konzerten war, daß die Leute 
ankamen, Platz nahmen und nur die Musik 
aus den Lautsprechern erleben. Man hatte 
wenig Bezug zur Entstehung der Musik. 
So denke ich, daß die beste Zu¬ 
sammenarbeit mit visuellen Effekten sein 
wird. Musik und Animationen oder Malen 
und Musik, man kann da sicher noch 
interessante Zusammenstellungen ent¬ 
decken. 

WAVES: Vielen Dank für das Gespräch. 
Jack Fortner: Ich danke auch. 


INTERVIEW MIT ROBERT WITTEK 
27.3.1994 
IN MÜNSTER 


WAVES: In Österreich gibt es ja nicht so 
viele Elektronische Musik. Wie bist du 
darauf gekommen? 

Robert Wittek: Angefangen hat es damit, 
daß ich aus Spaß mir einen Synthesizer 
gekauft habe, um bei der Scnülerband 
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INTERVIEW 


meines Bruders Keyboard zu spielen. 
Nach ein oder zwei Jahren hat sich diese 
Band aufgelöst und dann war ich alleine 
mit meinem Equipment. Ich habe immer 
schon gerne Elektronische Musik gehört, 
dann hat sich mein Schaffen immer mehr 
in Richtung Homerecording entwickelt. 

WAVES: Welche waren deine ersten 
Elektronik-Platten? 

Robert Wittek: Die erste Platte, die mich 
auch musikalisch geprägt, hat, war von 
‘Alan Parsons Project'. Überhaupt hat 
mich am Anfang die Musik von Pink Floyd 
und diese Richtung geprägt. Das war 
Anfang der 80er Jahre, als ich begann, 
mich intensiver mit Musik zu beschäftigen. 

WAVES: Die Technik ist sicher interessant. 
Welche waren deine ersten Geräte? 

Robert Wittek: Mein erster Synthesizer 
war der Korg Poly 61, den ich nach einiger 
Zeit schon wieder verkauft habe. Die 
meisten anderen Geräte, die ich mir später 
zugelegt habe, besitze ich immer noch. 
Mein heutiger Equipmentpark ist zwischen 
Analog und Digital, wobei ich z.B Synthex, 
MonyPoly, Polysix, Prophet VS bis hin zur 
Wavestation und TG 77 habe. Es gibt da 
so Gusto-Stücke, die keiner mehr mag, die 
mir aber ganz gut gefallen. 

WAVES: Wie ist die Resonanz auf deine 
Musik in der näheren Umgebung, wo du 
wohnst? 

Robert Wittek: Es gibt in Österreich diese 
Elektronik-Szene überhaupt nicht. Wenn 
man mit dieser Musik bekannt werden 
möchte, dann geht es fast nur über den 
Rundfunk, und es kommt selten vor, daß 
man gespielt wird. Man bekommt hier fast 
kein Echo auf die Musik. 

Erfreulicherweise gibt es hier in 
Deutschland mehr Echo, auch viel 
positives. Das ist auch der Grund, warum 
ich mal (von so weit her) auf dieses KLEM- 
NRW-Festival gekommen bin. Ich wollte 
mal die Leute kennenlernen und hallo 
sagen, dort, wo die Unterstützung da ist. 


WAVES: Wenn es schon keine Musik¬ 
szene gibt, habt ihr in Wien denn so etwas 
wie eine ’Keyboarder-Szene’? 

Robert Wittek: Ich würde es weniger 
Szene und mehr Lobby nennen. Dort 
treffen sich die Leute, aber, um ehrlich zu 
sagen, da geht es weniger um freund¬ 
schaftlichen Austausch, sondern es geht 
einigen Leuten darum, Geld zu machen. 
Meistens ist es im Verbund mit Musik¬ 
häusern, meistens geht es um Musikin¬ 
dustrie und nicht um den künstlerischen 
Wert der Musik. Das ist das Problem. 

WAVES: Wie würdest du die Elek¬ 
tronischen Musik aus deiner Sicht 
beschreiben? 

Robert Wittek: Wenn man das gestrige 
Beispiel hernimmt (das Festival), dann bin 
ich fasziniert, wie man die Musik auch live 
überbringen kann. Ich hätte das eigentlich 
nicht so fetzig erwartet, mir hat es sehr 
gefallen, daß man diese Musik mit viel 
Power überbringen kann. Vor allem ‘Brain- 
work‘ hat mir gefallen. 

WAVES: Was sagst du zu den riesigen 
Jarre-Konzerten? 

Robert Wittek: Ich kenne diese nur von 
den Videos, da geht es meiner Meinung 
nach nicht mehr nur um die Musik, 
sondern um die Show, um das Feuerwerk, 
die Projektionen und so. Aber natürlich ist 
es ein Ereignis, das man gesehen haben 
muß. 


WAVES: Eine schwere Frage: wo würdest 
du deine Musik einordnen? 

Robert Wittek: Das ist die Frage, die ich 
am meisten fürchte, (lacht) Ich kann sie 
eigentlich nicht beantworten. Ich zitiere 
dann gerne Rezensionen meiner Musik. 
Da kann man sagen, die haben das oder 
jenes geschrieben. Sich selbst in eine 
Schublade zu tun, ist für einen Musiker das 
Schwierigste. In einer Keyboards-Be- 
sprechung war die Rede von CUSCO, die 
ich gar nicht kenne, oder Pink Floyd. 
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Ich würde sagen, rhythmusbetont, aber 
auch mit Melodien versehen, weniger 
sphärisch. Die Rock-Einflüsse sind sicher 
noch zu verspüren, aus der Zeit, wo ich 
Band gespielt habe. 


Robert Wittek 

WAVES: Du hast aber auch andere Struk¬ 
turen in der Musik, wie z.B. Sequenzen. 
Wo kommen die Ideen dazu her? 

Robert Wittek: Ich höre von Klassik bis 
Heavy Metal alles mögliche, und da 
bekommt man schon eine Menge mit. 
Aber ich glaube, daß es unmittelbar beim 
Musizieren nicht den Einfluß hat. Ich 
arbeite viel mit Klängen und daraus erge¬ 
ben sich dann die musikalischen Muster. 
Da setze ich mich nicht hin und sage: ich 
mache jetzt eine TD-Nummer, sondern 
Musik entsteht für mich mit dem Klang 
(das sollten sich mal einige Leute zu 
herzen nehmen. Anm. der Red.) 

Die Intro von der CD "Neue Welten" klingt 
nach "Wish you were here“ von Pink Floyd. 
Sicher, ich kenne diese Platte auch. Aber 
die Musik ist nicht geplant. Sie entsteht 
spontan. 


WAVES: Hast du schon mal Elektronik- 
Konzerte gegeben? 

Robert Wittek: Bisher habe ich noch 
keine Elektonik-Konzerte gemacht. Wir 
hatten schon etwas hier für Österreich in 
Planung, aber dann ist die Arbeit für die 
zweite CD dazwischengekommen. Live 
habe ich natürlich mit der Band gespielt, 
aber das war eben Rock. 

WAVES: Du könntest doch auch auf dem 
KLEM-Tag spielen... 

Robert Wittek: Seitdem ich gesehen 
habe, wie solche Elektronik-Festivals sind, 
kann ich es mir gut vorstellen, auch so 
etwas mal zu machen. 

WAVES: Was ist für dich an deiner Musik 
am wichtigsten? Sind es Klänge oder die 
Fingerfertigkeit? 

Robert Wittek: Das wichtigste für mich ist, 
daß es Spaß macht. Am Musikwerk ist es 
nicht der einzelne Sound oder die Spiel¬ 
technik, sondern ganz einfach das 
Gesamte. Viel Wert lege ich auf das 
Arrangement. 


Interview 

MIT CHRISTIAN SCHIMMÖLLER 
AM 19.2.1994 IN MÜNSTER 


WAVES: In den letzten Jahren sind viele 
CDs mit Elektronischer Musik erschienen, 
wie siehst du diese Entwicklung? 

Christian Schimmöller: Dadurch, daß es 
so leicht geworden ist, eine CD zu 
machen, sind viele mit auf den Musikmarkt 
gekommen, die vielleicht lieber noch ein 
paar Kassetten hätten machen sollen. Es 
wird zuviel kopiert und zuviel auf einen 
Marktanteil geschaut. Die wirklich guten 
Koponisten mit eigenen Ideen und 
eigenem Stil werden da nicht mehr gut 
genug gewürdigt. Auch in ‘Schwingungen* 
läuft zuviel Musik, der die Tiefe fehlt. 

WAVES: Was ist für dich wichtiger, Sound, 
Sequenzen, Mix, oder was? 
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Christian Schimmöller: Was das Stück 
eigentlich definiert, sind die Melodien und 
der Rhythmus. Sounds sind nicht un¬ 
wichtig, aber die Melodie ist entscheidend. 

WAVES: Eine Frage, die ich immer wieder 
stelle, weil sie viele interessiert, wie du zur 
Elektronischen Musik gekommen bist. 


sowieso Vor- und Nachteile. Das 
klassische Musik-Studium ist daran 
gescheitert, daß ich kein klassisches 
Instrument spiele. Da kam ich eben darauf, 
Toningenieur zu werden. 

WAVES: Kannst du etwas zu deiner ersten 
CD sagen? 


Christian Schimmöller: Angefangen, 
etwas selber zu komponieren habe ich auf 
einem Begleitautomat. Die Anregung dazu 
kam von einer Schulfunksendung. Zur 
eigentlichen Elektronischen Musik bin ich 
später gekommen durch die Sendung 
‘Schwingungen’, das war so um 1987. 
Diese Musiker haben mich schon sehr fas¬ 
ziniert, allen voran Gandalf. Dann habe ich 
auch kräftig ‘Schwingungen* gehört, es 
kam auch der Wunsch, diese Musik selber 
zu machen. Das erste Keyboard hat da 
nicht mehr ausgereicht, und so habe ich 
dann auf einen Synthesizer, dem D-10, ge¬ 
spart. Den AMIGA-Computer, den ich ja 
sowieso hatte, habe ich dann als Se¬ 
quenzer benutzt. 

WAVES: Wie kam es dazu, daß du unter 
dem Namen ‘Palantir' Musik veröffent¬ 
lichst? 

Christian Schimmöller: Als ich anfing, mit 
meinem Synthesizer zu arbeiten, las das 
Buch "Der Herr der Ringe" (sollte den 
WAVES-Lesern ja auch langsam bekannt 
sein Anm. der Red.). Die gesamte 
Stimmung, die ganze Erzähldichte hat 
mich unheimlich fasziniert, es ist mit 
diesem Buch ja eine ganze Welt ent¬ 
standen. Ich habe dann auch Musik 
gemacht, die davon inspiriert wurde. Oft 
entsteht natürlich die Musik aus den 
Stimmungen heraus, die ich habe. 

WAVES: Du beginnst ja demnächst mit 
dem Studium eines Toningenieurs in 
München. Was hat die auf diese Idee 
gebracht? 

Christian Schimmöller: Ursprünglich 
wollte ich Elektro-Technik studieren. Dann 
ist der Traum gekommen, von der eigenen 
Musik leben zu können. Ich glaube aber 
nicht, daß das möglich ist, und es hat 



Christian Schimmöller: Der Titel “Refuge 
in Fantasy" ist wörtlich gemeint, meine 
Musik soll es ermöglichen, eine Zuflucht in 
der Fantasie zu finden. Dadurch, daß ich 
mich mit Tolkiens Fantasie-Welt be¬ 
schäftigt habe, ist mir klargeworden, daß 
jeder seine Fantasie-Welten haben sollte. 
Nicht, um darin zu verschwinden und die 
Tür abzuschließen, sondern, um daraus 
Kraft zu schöpfen und die Dinge zu er¬ 
kennen, die einem im Leben wichtig sind. 
Dadurch kann man das Schöne im Leben 
wiederentdecken. Meine CD soll dem 
Hörer helfen, seine Phantasie-Welt einz¬ 
urichten und sich zu entspannen. 

WAVES: Was hast du in der AMIGA-Szene 
gemacht? 

Christian Schimmöller: Ich habe für ein 
paar Demos Songs geschrieben, das war 
so nebenbei. Ich habe dann aufgehört, als 
die Szene fies wurde, und jeder gegen 
jeden ging. Dann wurde ja auch meine 
Musik mir immer wichtiger, meine heutigen 
Titel kann man mit den Demo-Songs nicht 
vergleichen. 
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MICHAEL STEARNS Baraka "Baraka" nur wenig gemeinsam. Atmos- 

(CD, 11 Titel, Spieldauer 47:58, phärisch und dunkel mit ethnischen Ein- 

BMG 7313835652-2,1992) flüssen, so klingt diese Musik. Dies stellt 

sicher keine leichte Kost dar. Wer jedoch 
"Baraka", ein altes Sufi-Wort, das sich als wie ich solch einem düsteren, stimmungs- 

’Segen’ oder ’Atem/Essenz des Lebens, aus vollen Soundtrack etwas abgewinnen kann, 

dem die Evolution entsteht’ übersetzen läßt, der wird begeistert sein. Auf der Suche im 

ist der passende Titel für einen Film ohne Plattengeschäft sollte man nicht nur unter 

Sprache, der mit beeindruckenden Bildern ‘Michael Stearns* nachsehen, sondern auch 

die Entwicklung der Erde, der Mannig- bei den Soundtrack unter "B(araka)". 
faltigkeit und Verbundenheit der 

Menschen, und ihre Wirkung auf den (Heinz-Josef Schumacher) 

Planeten wiedergibt. 


Die Musik, die diesen einmaligen Film be¬ 
gleitet und als Soundtrack erhältlich ist, 
strahlt auch viel Faszination aus. Die CD ist 
ein Kunstwerk, ein kulturelles Erlebnis. 
Von insgesamt elf Titeln sind sechs von 
Michael Stearns komponiert, die restlichen 
von verschiedenen anderen Musikern/ 
Gruppen wie z.B. ‘Dead can Dance*, 
Anugama & Sebastiano, und mehr. 

Diese CD variiert vom sphärischen ’Mantra’ 
bis zum inka-fröhlichen ’Wispala’, vom 
verträumt friedlichen ’Wandering Saint’ bis 
zur afrikanisch rhythmischen ’Arrican Jour- 
ney’, vom Mönchsgesang in ’Rainbow 
Voice’ bis zu den fremdartigen ’Broken 
Vows’ und schließlich zu den mystischen 
’End Credits’. 


Wer Michael Stearns’ Musik schon kennt, 
z.B. "Planetary Unfolding", "Chronos" oder 
"Sacred Site", weiß, daß er ein Meister der 
außergewöhnlichen Space-Music ist. Oder 
ein Meister der Meditationsmusik. Viel¬ 
leicht auch der World-Music? 

Wenn man die Musik von Michael Stearns 
hört, ist man einfach "dabei": auf den Gala- 
pagos, in Chichen Iza, auf Bali, am Ganges. 
Auch "Baraka", der heilige Atem kann uns 
nicht unbeteiligt lassen. Die ungewöhnliche 
Ausdruckskraft dieser Musik reißt uns 
einfach mit. Wer Michael Stearns’ Musik 
kennt, wird nach ihr süchtig. Wer sie nicht 
kennt, hat etwas verpaßt. Ein Trost: Man 
kann diese CD in jedem guten Platten¬ 
geschäft bekommen. 


Das Ganze ist sehr beeindruckend. Ich (Brigitte) 

empfehle "Baraka" all denen, die an neuer, 
ungewohnter (teilweise fremdartiger) Musik 

ihre Freude haben. GORDON HEMPTON Dawn Chorus 

(Susanne) (CD, 9 Titel, Spieldauer 57:55, Miramar 
MPCD 5007, 1990) 


Mit den ansonsten sehr kosmisch ange- Diese CD bringt uns keine Synth-Sounds ins 

hauchten CDs von Michael Stearns hat Haus, sondern die lebende Musik unserer 

Erde. Ein Chor aus Vogelstimmen begrüßt 
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die aufgehende Sonne. Vögel aus Nord¬ 
amerika, von den Küsten Carolinas bis zu 
den furchtbaren, ähem, fruchtbaren Tälern 
Kaliforniens, erheben hier ihre Stimmen 
und singen, zwitschern, flöten, pfeifen und 
tirilieren. Es reißt einen fast aus den Sessel, 
wenn man diese Naturmusik hört; man 
möchte nach Jacke und Rucksack greifen 
und loswandern, weit raus. 

Aber (die Technik macht’s möglich) wir 
können auch einfach nur in unserem Sessel 
Sitzenbleiben und uns zu Hause anhören, 
wie die verschiedenen Vögel singen. 
Vielleicht hat schon einer vergessen, wie so 
etwas klingt. In der Phantasie loszuwandern 
ist immer noch besser, als sich vom Pan¬ 
toffelkino berieseln zu lassen. 

Nicht nur für Vogelexperten ist diese CD 
empfehlenswert, (sondern auch als 
Sampling-CD. Anm. der Red.) Sie ist auch 
denen zu empfehlen, die gelegentlich 
Heimweh nach Mutter Natur haben. 

(Bettina) 

GORDON HEMPTON Earth Sound 
Sampler 

(CD, 9 Titel, Spieldauer 63:00, Miramar 
MPCD 5010, 1993) 

Noch ein Natursampler aus dem Hause 
Miramar. (Mit ‘Miramar* ist übrigens nicht 
die Nudelfabrik für Aldi, sondern ein 
großes Elektronik-Label aus den USA 
gemeint, wo u.a. auch TD ihre Werke ver¬ 
öffentlichen. Anm. der Red.) Während 
Gordon Hempton quer durch Nordamerika 
gezogen ist, um uns ein wenig Natur in’s 
Haus zu bringen, ist Miramar quer durch 
ihre Earth-Sounds-Serie gegangen, um 
einen guten Mix in die Plattenläden zu 
bringen. 

Nun, was kann man zu diesem Natur¬ 
sampler sagen? Er ist gut gemacht. Es 
wurden nicht alle Naturgeräusche einge¬ 
fangen, aber eine ganze Menge. So 
bekommt man zum Beispiel Wellen, Vögel, 
Frösche, Grillen und Gewitter zu hören. 
Abgerundet wird das Ganze mit ein wenig 
Flußrauschen. 


Also, Naturfreunde, holt euch ein wenig 
"Wildnis" in’s Heim. 

(Bettina) 


MICHAEL STEARNS Chronos 

(CD, 7 Titel, Spieldauer 41:47, Sonic 

Athmospheres 312, 1985) 

Oft liegen die Höchstleistungen der Elek¬ 
tronik-Musiker im Bereich Filmmusik. Man 
denke da an "Bladerunner" (schaut mal bei 
den News!!, "1492", "Black Rain", "Akira" 
oder "Baraka". Auch hier ist eine brilliante 
Musik entstanden, deren Bedeutung weit 
über den Film hinaus geht. 

Eine wunderbare, etwas klassisch klingende 
Hauptmelodie wird mit analogen Synth- 
flächen kosmischer Qualität in Szene 
gesetzt. Die wunderbare Wärme der Klänge 
erinnert an das Synth-Epos "Planetary 
Unfolding" und ist nur schwer zu 
beschreiben. Nach einer weiteren beein¬ 
druckenden Passage wird man in die Nacht 
entführt; bei keiner Musik zuvor habe ich so 
deutlich die Sterne vor mir gesehen. Immer 
wieder ändert sich die Musik; sie ist selten 
langweilig und hat Strukturen, die man 
heutzutage nicht mehr in der Pop¬ 
orientierten EM findet. Michael Stearns ist 
vielen Musikern Lichtjahre vorraus. 



Nur zwei Minuspunkte werden hier geortet: 
leider ist alles nur ein CD-Track, so kann 
man die einzelnen Titel nur per Schnell- 


WAVES 21/22 


Seite 33 







Vorlauf erreichen. Der zweite ist musi¬ 
kalischer Natur, das ’Escalator Theme’ 
(auch auf "Sacred Site") ist zu wild und 
unpassend, paßt überhaupt nicht zum Rest, 
sondern eher auf eine der früh-wilden 
Vangelis-Platten. 

Der Schluß: kaum habe ich im gesamtem 
Spektrum der EM jemals eine so atem¬ 
beraubende Passage erlebt; man wird an 
Vangelis und Tomita erinnert. Die Haupt¬ 
melodie wird zitiert, immer mehr Macht 
und Dynamik kommt in die Musik und die 
Seauenzen. Der Klangreisende steigt höher 
und höher, gelangt schließlich in einen 
Sphären-Raum, der ihn zutiefst bewegt 
zurückläßt. 


STEVE ROACH Origins 

(CD, 6 Titel, Spieldauer 68:49, Fortuna 

Records 17081-2, 1993) 

Celestial Harmonies beglückte mich eines 
Tages mit einem üppigen Promo-Paket. 
Deckel auf, und es schaut mir eine CD von 
Steve Roach entgegen. Schon die Namen 
’Artifacts’, The face in the fire’ und 
’connected Underground’ scheinen darauf 
hinzudeuten, daß diese Musik nicht von 
einem Einkaufsbummel bei Karstadt 
inspiriert wurde. 

Nachdem Steve Roach in der letzten Zeit in 
Begleitung von Jorge Reyes und Elmar 
Schulte gesehen wurde, scheint er nun 
wieder einen Abstecher auf den Solo-Pfad 



"Chronos" - ein absoluter Meilenstein der 
Elektronischen Musik, nicht nur in Hinblick 
Space-Music, auch Vangelis-Fans sollten 
augenblicklich zugreifen. Der Ohrwurm für 
mich in der letzten Zeit Die letzte Mega- 
Empfehlung in WAVES: Sieben Sterne aus 
Platin. 


zu wagen. 


Bezug: CUE-Records 


(Chris) 


DIVERSE Miramar Collection Part One 
(CD, 12 Titel, Spieldauer 44:20, Miramar 
MPCD 4101,1994) 

Dieser musikalische Querschnitt durchrdas 
bekannte, Musiker wie Jonn Seme, James 

interessanter Zusammenschnitt 


Die Musik: Steve Roach, wie er leibt und 
; Jebt. Lefct? $ach einigen Minuten hat sich 
feine 0Sbessitjfnmung ausgebreitet und 
Schamanen und friester vergangener 
Kultösreo umtanzen und beschwören den 
Rezensenten, de^sicf» an seinem 486er fest- 
bält, damit er nidit in unbekannte Dimen¬ 
sionen entführt wird. Eigentß# lasse ich 
mir Sphären-Trips gerne g$£sllen, nur wenn 
:$ie von so einer Düsterheit erfüllt sind wie 
f&ese Musik, dann bleibe ich doch lieber in 
^Münster in Westfalen. 


Auch andere Tracks geben das gleiche Bild. 
Mal werden alte Totenschädel als Drumpad 
stÜfeiert, mal setzt man das Digeridoo 
(immer noch kompliziertes Wort) wieder in 
Szene. Die berühmten Soundflächen, einst 


(Susanne) 
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ein gewaltiges Massiv in der musikalischen 
Landschaft, sind zu unterbezahlten Statisten 
degradiert worden. Wie schon seit langem 
schreibe ich wieder: früher, ja früher war’s 
besser. 

(Chris) 


JON DENZENTE / THE TORRENT 
Surface Tension 

(CD, 14 Titel, Spieldauer 53:24, JD001, 
1994) 

Ein nettes Gesicht (ä la Magnum) im Book¬ 
let reicht noch nicht, um interessante Musik 
zu machen. Die Synthesizer halten sich 
dezent zurück, stattdessen bekommt man zu 
Beginn Percussion (Bongos, Tabletten, 
nein. Tablas) wie bei der Gruppe ‘Vasu- 
deva‘ gereicht 

Übersteurerte Tracks (z.B. Nummer 11) 
zeugen nicht von einem Recording-Genie 
am Mischpult. Ich kann aber durchaus 
verstehen, daß der Ton-Techniker beim 
Mastem eingeschlafen ist. Denn ein Titel 
klingt wie der andere. Einige Sphären- 
Passagen sind da Ausnahme, ansonsten 
geben E-Piano, Geräuschkulissen ä la Natur 
und das Saxophon den Ton vor. Der Name 
paßt: "Surface die Musik ist ja auch 
seicht und oberflächlich. 

Ein wenig Elektronik, etwas Blues, 
insgesamt wie ein ganz stiller Jan Hammer, 
der manchmal wie Tyndall klingt und einen 
Perkussionisten im Gepäck hat. Da ja jetzt 
viele seltsame Namens-Kreationen auf CDs 
mit weißem Booklet stehen, könnte man 
hier ja schreiben: "Alternative Emotional 
Soft Electronic Blues". Wohl bekommts. 

Bezug: Nimzhead Rush Audio, 706 E Ist 
Street, USA-Fairmont, MN 56031 

(Chris) 


ROBERT RICH Propagation 

(CD, 7 Titel, Spieldauer 57:20, HS 1040-2, 
1994) 

Noch einer im Düster-Bunde. Nachdem 
schon Steve Roach, Jorge Reyes und seit 
neuestem auch Mathias Grassow auf den 


Pfaden der Schamanen wandeln und archa¬ 
ischen Instrumenten düstere Rhythmen ent¬ 
locken, begibt sich nun auch Robert Rieh in 
diese Region. Wird das ein neuer Stil? 



"Propagation" enthält viel ethnische Per¬ 
cussion, die eine willkommene Abwechs¬ 
lung zum rhythmischen Standard der EM 
darstellt. Wenige spacig-romantische 
Passagen stehen vielen düsteren 
Stimmungen ä la "Earth Dreaming" (Steve 
Roach) gegenüber, seltsame Flötenklänge 
lassen Bilder aus anderen Zeiten und Orten 
wachwerden. 

Ein Nachteil ist, daß die CDs mit dieser Art 
Musik fast immer gleich klingen, und man 
spätestens nach dem dritten Album in jener 
Spielart Abwechslung vermißt. 

Bezug: Aquarius (Chris) 


Kleinanzeigen 


Chris Höppner (Adresse siehe Im¬ 
pressum) verkauft die CD "Different 
Values“ von John Dyson für 19 DM, außer¬ 
dem die Sampling-CD "Voice Spectral" für 
60 DM. Ferner bietet er noch ein 
Interview-Tape mit CUSCO an für 12 DM. 


Detlev Frank, Haus-Berger-Str. 32, 
59379 Selm verkauft eine original¬ 
verpackte CD "Setsufu" von Himekami 
aus Japan. 
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FUMIO MIYASHITA Gaia Symphony 
(10 CDs, viele Titel, VAP VPCD-83311 bis 
83320, Japan, 1990) 

"Healing Music" ist "in". Wen wundert’s? 
Wenn einer nach guter Healing Music sucht 
- hier ist ein großartiges Beispiel. "Gaia 
Symphony" heißt das umfangreiche Werk 
von Fumio Miyashita. 10 CDs von je einem 
Titel von rund einer halben Stunde Länge. 
(Diese 10-CD-Boxen kommen richtig in 
Mode. Im Duzend billiger. Anm. der Red.) 

Fumio Miyashita ist bekannt geworden als 
der Begründer der legendären ‘Far East 
Family Band 4 , 1974. Zwei weitere 
berühmte Mitglieder dieser Gruppe: Akira 
Itoh und Kitaro. Seit 1978 widmet sich 
Fumio, der Multi-Instrumentalist und ZEN- 
Schüler seiner Solo-Karriere und der 
Heilmusik - mit großem Erfolg. 

In der "Gaia Symphony" beschreibt er 
Stimmungen und Ziele der letzten Dekade 
dieses Jahrhunderts und Jahrtausends. 
1991: "Harmony", 1992: "Seseragi", 1993: 
"Life", 1994: "Wave", 1995 "Kokoro", 1996 
"Flowing Over", 1997 "Hiraki", 1998 
"Silence, 1999 "Air", 2000 "Universal 

Peace". 

Ein prachtvolles Booklet, nein, ein ganzes 
Buch gefüllt mit Fotos bildet den Rahmen 
für diese CDs. Die Bilder zeigen unsere 
Erde in ihrer Pracht: Sonnenaufgänge, 
Herbstwälder, strömende Wasser, 
Wolkenberge. Dazwischen ein paar 
nachdenkliche Worte. "Der lebendige Geist 
ist ewig", liest man oder "Bei all dem 
Aufruhr in der Welt singen die Vögel noch". 


Fumios Musik driftet friedlich dahin. 
Ruhige Sequenzen und synthetische Chöre 
in weiten Hallräumen geben der Musik 
Feierlichkeit und Frieden, Flöten und 
Saiteninstrumente erfreuen durch ihr 
fernöstliches Flair. Jedes Werk hat seinen 
eigenen Charakter, seinen eigenen Charme, 
obwohl die Unterschiede nur in Nuancen zu 
finden sind. 

Der Zehner-Pack enthält sanfte Musik, die 
zum Träumen und Meditieren gemacht ist. 
Sie ist eben Heilmusik. Eine ganz 
besondere Heilmusik, Treffpunkt zwischen 
Ost und West. ZEN und moderne 
Synthesizer? Warum nicht? Wenn ein 
Meister wie Fumio an den Tasten sitzt, wird 
Kunst daraus. 

Empfehlenswert für Liebhaber guter 
Meditationsmusik. Allerdings ist die 
Anschaffung der 10-CD-Box nicht 
unbedingt aus der Portokasse bezahlbar. 

(Brigitte) 


HlSHAM Somewhere in a Dream 
(CD, 12 Titel, Spieldauer, 53:45, Real 
Music RM-7000, 1994) 

"Somewhere in a Dream" - irgendwo in 
einem Traum, aus der Zeit, als es noch 
WAVES gab, legte jemand eine CD aus 
Japan in den Player. 

The Mask’ (glücklicherweise kein Vangelis- 
Derivat) kann schon auf Anhieb 
überzeugen, eine gut gemachte Mischung 
aus orientalischen Klängen und modernem 
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Groove, durchzogen mit guten Vocals. 
Genehmigt. 

Der Rhythmus bleibt auch weiterhin der 
Führer durch unseren Traum, der irgendwie 
im Orient stattfindet. Mal findet man eine 
Oase zum Ausspannen, mal muß man sich 
durch den vollen Basar kämpfen. Immer 
wieder hat die Musik neue Angebote, auf 
die man sich einlassen sollte, sofern das 
Ambiente zusagt. Man betritt ein Labyrinth 
verziert mit Arabesken und Ornamenten, 
und findet sich später in der Einsamkeit der 
Wüste wieder. 


Geschehen entfaltet sich in der gesamten 
Stimmung, in den Hall-Räumen, die von 
Feierlichkeit und Klarheit erleuchtet sind. 
Ruhig alternierende Grund-Sequenzen 
bilden die Basis dieser schwerelos 
dahinschwebenden Musik. 

(Brigitte) 


VIDEO 


JOHN DYSON & FREUDNE 3 for Breda 
(Video, Spieldauer 58:00,1993) 




w _^ Auf dem KLEM-Tag findet man ja so 

— r einiges. Unter anderem ein Video von dem 

A f /o, ‘ John-Dyson-und-Freunde-Konzert vom 


g=- , Juini-Lvy^uii-unu-rrcunuc-rwonzerx vom 

KLEM-Tag 1992. Man hatte hier viel 
erwartet wegen den beiden großen Erfolgen 


jdie beiden Male zuvor. Leider konnten die 
■elektronischen Freunde aus Sheffield diese 
beim dritten Mal nicht erfüllen. 


Die Traum-Essenzen: da wäre etwas Prog- 
Rock, viel Ethno, einige handvoll Dance- 
Grooves und auch etliche Kubikgramm 
Elektronik. Mit diesen Zutaten konnte 
Hisham einiges nettes zaubern. Bei dieser 
CD war übrigens auch der Tastenmann 
Mars Lasar beteiligt. Mir fällt ein, wenn 
einem viele CDs aus dem Erdenklang- 
Programm gefallen, dann sollte man mal 
einen Ausflug in Hisham’s Traum 
unternehmen. 

Bezug: 99 Records, Gierkezeile 26, 10585 
Berlin (Chris) 


FUMIO MIYASHITA Pyramid of the 
Moon 

(CD, 3 Titel, 1990) 

Noch einmal Heilmusik von Fumio. 
Diesmal sind es die großen Mond- 
Pyramiden auf unserem Planeten, die im 
Mittelpunkt des Geschehens stehen. 
Geschehen? Fast schon zuviel gesagt, denn 
es passiert nicht viel in der Musik. Oder 
doch? Man findet in seiner Heilmusik 
keine prägnanten Melodien oder 
aufregenden Rhythmen. Das musikalische 


Aber dennoch kam ein überdurch¬ 
schnittliches Konzert heraus, was man auch 
anhand des Videos nachprüfen kann. Von 
der (zu) poppigen Musik von Antony 
Thrasher sollte man sich nicht abschrecken 
lassen, auch nicht von dem überlangen 
’Another Place, another Time’ von John 
Dyson. 

Denn danach kommt der berühmte ’IFO’- 
Titel, der für vieles entschädigt. Nach einem 
weiteren Dyson-Highlight namens 'Evolu¬ 
tion’ kommt Paul Ward zum Zuge, der 
stilistisch zwischen dem erstgenannten und 
Rick Wakemann zu finden ist. 

Die Bilder sind manchmal etwas neblig, was 
aber nicht zu sehr stört. Der Bilderwechsel 
ist nicht so hektisch wie bei einem MTV- 
Video, was bei dieser Musik auch nicht 
passen würde. Man sieht auch manchmal 
die Musiker aus guter Nahaufnahme, so 
bekommt doch einiges vom Konzert mit. 
Qualitativ kann man diese Produktion 
zwischen einem Anfänger- und einem 
professionellem Video einordnen. Dyson- 
Fans sollten es sich holen. 

Bezug: Christof Marzi, Südstr. 26, 58452 
Witten (Chris) 
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CHRISTOPHE!* FRANKE Raven 
CD, 16 Titel, Spieldauer 53:56, Sonic 
mages SICD 8112, 1994) 

Also, dieser Film hat mir schon gefallen. 
Normalerweise sind amerikanische TV- 
Serien für mich die reinsten Schlafmittel, 
von der unerreichten "Next Generation" 

S ’icard, Riker & soweiter) mal abgesehen. 

nd auch diese Serie ist eine Ausnahme. 
Ein Fünf-Steme-Menü aus guten Visuals, 
Action, Exotik und einigen Milligramm 
Esoterik, und nicht zuletzt aus guter Musik. 



Kaum ward die PR-Disc ausgepackt und 
der gute Trailer verstummt, kam die Frage 
auf, wo kommt nur all diese seichte Pop- 
Musik her, habe ich diese im Film über¬ 
hört? Neben guten Ohrwürmern bietet der 
Soundtrack zu "Raven" auch Titel, die man 
sonst selten in Elektronik-Regal findet. 


Softige Dance-Grooves, die man elek¬ 
tronischerweise sonst nur von IC geboten 
bekommt, begegnen dem Hörer bei seiner 
Reise durch diese Filmmusik. Der 
manchmal unerträgliche Gesang banalisiert 
das nur noch mehr. Immerhin, der neue Stil 
von Christopher Franke blinkt immer 
wieder mal durch den falschen Glitterkram 
durch. 


Wenn man sich bis Track Zehn vorge¬ 
kämpft hat, erwarten einen doch noch mehr 
elektronische Klänge und gar Sequenzen, 
wie sie auch in London zu hören waren. 
Und der Mega-Titel "Mental Images" ent¬ 
schädigt für vieles. Ein Scheibchen "Black 
Rain" findet man auf der vierzehnten Spur, 
auch gut. Der Schluß versetzt mich aber 
postwendend nach Texas. 


Schatten, aber auch Licht. Einige sehr 
schöne Melodien und Stimmungen findet 
man hier, aber auch nichtssagenden Pop. 
Raven ist ja nicht als reines Elektronik- 
Album gedacht. 



Christopher Franke 
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Übrigens: eine Überraschung wird es in 
diesem Zusammenhang noch geben ... 

(Chris) 


PETER MERGENER Let there be more 
Light 

(CD, 10 Titel, Spieldauer 52:34, CUE 110, 
1994) 

"Creatures II" erscheint in diesen Tagen, mit 
dem Titel "Let there be more Light". Dies 
ist die dritte CD von Peter Mergener, die 
sich musikalisch mit der Situation der 
Menschheit und der Wendezeit befasst. 

Mit flotten Sequenzen, die nur einer 
erstellen kann, steigen wir unmittelbar ein 
in’s Geschehen. Tier-Samples ertönen (oder 
was auch immer dieses knurren erzeugt), 
und einige Percussion beschreibt mit den 
dynamischen Sequenzen einen schnellen 
Fluß, der sich immer wieder ändert. Man 
bleibt nie an der gleichen Passage kleben. 
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Die folgenden Sound-Passagen erinnern 
sehr an Christopher Frankes neuere Musik 
(was soll ich denn noch machen, um den 
Nachteil von Standard-Sounds zu ver¬ 
deutlichen?). Aber bald sind wir in einem 
Jungei angefüllt mit digitalen Tieren und 
Lianen aus Sequenzen, man wird etwas an 
den Hinflug ('Take Off') erinnert. Peter 
Mergeners Stil bleibt nie stehen, immer 
wieder entwickelt er sich weiter. 


ERIK WOLLO Images or Light 
(CD, 11 Titel, Spieldauer 45:33,1989) 

Das mußte ich ja schon lange nachholen. 
Sooo viele haben mir immer wieder etwas 
von Erik Wollo und seiner Musik erzählt, 
daß ich jetzt mal nachgesehen, oder eher: 
nachgehört habe. 


Im weiteren Verlauf bekommt man einen 
Track im Stil von ‘G.E.N.E.* geboten, ruhig, 
natürlich und harmonisch. Aber immer 
bleibt die Musik lebendig und vielfältig: 
indische Frauen erscheinen in Form von 
Samples, Mike Oldfield-Gitarren und 
Klanglandschaften. 


Und man kann schon beim ersten Hören 
sagen: das war nötig. Eine angenehme 
Musik bietet uns dieser Mann aus Nor¬ 
wegen. Helle Soundflächen verbinden sich 
mit ruhig aufgetragenen Rhythmen und 
Sequenzen. Eine leichte, angenehme 
Stimmung liegt über allem hier. 


Dann der Höhepunkt: eine ehrfurchts¬ 
gebietende Stimme erhebt sich aus den 
Soundscapes und spricht über die Mensch¬ 
heit und die Zukunft, die bald eintreten 
wird. Das Chaos wird sehr überzeugend 
gezeigt und dann kommt der musikalische 
Epilog. Eine hervorragende Fortsetzung 
von "Creatures" oder "Passage in Time", 
eine CD, was einen neuen Stil weiterführt, 
weitab von dem Pop-Geplänkel vieler 
anderer. Eine ergreifende Musik. 


Ein prophetisches Album, ein Mahnmal von 
hohem künstlerischem Wert. Peter 
Mergener beschäftigt sich im Gegensatz zu 
vielen anderen Elektronik-Musikern auch 
mit den Problemen der Gegenwart, 
Probleme ist sogar zu wenig gesagt. Eine 
drängende Frage nach der Zukunft, über 
Krieg, Umwelt-Zerstörung, schreckliche 
Großstädte, Wal-Abschlachten, Krimi¬ 
nalität, Angst und Verlust des Urvertrauens. 

Diese Frage wird gestellt und auch eine 
Antwort gebracht. ‘Die Kinder des Lichts 
werden der Erde und der Menschheit 
helfen, in ein neues Zeitalter zu gelangen. 
Ein neues Bewußtsein wird kommen, und 
jeder einzelne kann sich entscheiden. Es 
liegt an uns. Laßt mehr Licht sein.* 

Bezug: CUE-Records f Kaller Str. 9, 53937 
Schleiden-Broich 

(Chris) 


’Urban Space’ fängt ganz seltsam an, mit 
schrillen Sequenzen aus Bläser-Klängen. 
Man fängt sich wenig später und läßt eine 
Melodie in das Ganze einfließen. Im 
nächsten Titel fließt man eine langsame 
Glocken-Sequenz in einem andächtigen 
Raum aus Synth-Flächen umher, wie ein 
Fumio Miyashita aus dem Norden. 

Manchmal wiederholt sich Erik Wollo 
etwas zu oft in seiner Musik, oft sind es die 
gleichen Lead-Sounds und ähnliche 


WAVES 21/22 











REVIEWS 


Stimmungen. Die Bilder des Lichtes sind 
keine weltbewegenden Kompositionen, 
aber es ist eine elegante, unaufdringliche 
Musik mit schöner Stimmung, die man 
weiterempfehlen sollte. 

Bezug: Musique Intemporelle, Wittekindstr. 
42,12103 Berlin 

(Chris) 


TWlCE A MAN Fungus & Sponge 
(CD, 9 Titel, Spieldauer, Indigo 4015698 
2258-2,1994) 

Welch eine Woche! Gestern mußte ich 
mich mit dem leicht beschränkten HiWi 
vom Roboter-Praktikum herumschlagen 
und einem noch schlimmeren Programm 
namens "RoSi", dann mit Schnupfen eine 
wichtige Radio-Waves-Sendung machen. 
Anschließend konnte ich nur noch ins Bett 
fallen, und heute das Keyboards-Interview 
korrigieren und halbkrank etliche Reviews 
tippen. Und dann auch noch eine solche 
Musik! 

"Fungus & Sponge"? ‘Jam & Spoon' kenne 
ich. Nach Studium des abgefahrenen Book¬ 
lets kommt über, daß das nicht der 
Gruppen-Name sondern der Titel des Ton¬ 
trägers ist. Hilft auch nicht weiter. 



Nach einem vielversprechedem Intro 
kommt ein seltsamer Rhythmus auf und ein 
schauriger Gesang, den man sonst vom 
’Dark Wave’ her kennt. Auch andere Tracks 
verschonen den Rezensenten nicht. So was 
von seltsamen Vocals habe ich selten 
gehört. Der Rhythmus ist der einzige Plus¬ 
punkt bei "Fungus & Sponge", wenn man 
von einigen House-Standards absieht, hat 
man hier den Groove erwischt, wenn auch 


düster. Das ist ein passendes Wort auch für 
die Gesamtstimmung: düster. 

Mal wieder was für die Sparte ’Dark 
Industrial’ oder so. Nur für Kuriositäten¬ 
sammler. 

Bezug: Yellow Ltd, Bredenbergsweg 38 a, 

21149 Hamburg 

(Chris) 

CHRISTIAN BRUHN Captain Future 

(LP, 15 Titel, Spieldauer 35:26, Condor 
CDR 831 107,1986) 

Kennt ihr noch die japanische Zeichentrick- 
Serie "Captain Future"? Ursprünglich waren 
diese Geschichten für Erwachsene geschrie¬ 
ben von Edmond Hamilton, eine soge¬ 
nannte Space-Opera. Und das hatte nichts 
mit Musik zu tun. 

Aber dieser Film hatte mit Musik zu tun. 
Christian Bruhn und ein gewisser Kristian 
Schultze haben eine Musik im Jahre 1980 
gemacht (1986 veröffentlicht), die ihrer Zeit 
weit voraus war. Die genialen Sound-Scapes 
überbieten die allermeisten Klänge, die 
heute aus der Einheitspackung kommen. 
Auch kommen hier einige Strukturen 
zutage, die man erst sehr viel später wieder 
in Elektronik und Pop finden sollte. 


Aber nicht nur Sounds sind der Pluspunkt 
hier, auch die Stimmungen und die Melo¬ 
dien wird man nicht so schnell vergessen. 
Vor allem der Titel 'Der einsame König’ ist 
ein verschollenes Juwel aus der Vergangen¬ 
heit der Elektronischen Musik. Dank der E- 
Gitarren-Parts kommen später auch Mike- 
Oldfield-Fans auf ihre Kosten. 

Ein breites Spektrum bietet sich, von 
absolut phantastischen Space-Atmosphären 
(fast unerreicht in der deutschen EM), über 
(weniger gute) Melodie-Titeln ä la James 
Last bis hin zu rockigen Passagen mit 
Power. Auch etwas Jazz-Elektronik wie bei 
Vangelis bekommt man auf der Reise mit 
Captain Future und seinen Freunden zu 
hören. 
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Nochmal: Ein Album, was seiner Zeit weit 
voraus gewesen ist. Eine große Empfehlung, 
nicht nur für die Freunde der Space-Music, 
denn Vielseitigkeit und Stimmung sind hier 
groß geschrieben. Vielleicht wird es diese 
Musik ja mal auf CD geben. 

Bezug: Cinema Soundtrack-Club (siehe 

News) 

(Chris) 


COSMIC BABY Thinking about myself 
(CD, 11 Titel, Spieldauer 72:29, BMG 
7432119605-2, 1994) 

"Thinking about myself' Denken wir mal 
kurz über uns selbst nach, woher kommen 
wir, was ist das Ziel unserer Existenz? Viele 
Fragen tun sich auf, und man sollte schon 
nach Antworten suchen. Viele liegen in uns 
selbst. Aber, darüber möchte ich jetzt nicht 
schreiben, sondern über die neue CD von 
‘Cosmic Baby\ einem der erfolgreichsten 
Musiker aus der Richtung Trance. 


cosmic 





Ganz unerwartet eröffnet er mit einem 
melancholischen Klavier-Titel. Keine 
Tekkno-Base-Drum weit & breit. Die 
bekommt man aber gleich im zweiten Track 
mitgeliefert, einer Mixtur aus TD- 
Sequenzen, dezentem Rhythmus, Synth- 
Klängen und wieder Klavier. 

Spätestens im dritten Track ist man bei 
Trance pur angekommen. Wenn man als 
Elektronik-Fan seine Tekkno/Trance- 
Phobie ablegt, kann man interessante Ent¬ 
deckungen in jenem Musikbereichen 
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machen. Hier kann man einen guten 
Anfang machen, denn der Rhythmus ist 
nicht so hart, wie man es vielleicht erwarten 
könnte. 

Das ungewöhnliche Booklet ist auch noch 
erwähnenswert, außer einigen Fotocollagen 
findet man einen schönen Text über 
Delphine. Die Bestellnummer finde ich mal 
wieder witzig, als wenn das Label ‘Logic* 
oder der Vertrieb BMG sieben Milliarden 
Tonträger im Programm hätten. 

Das Klavier kehrt immer wieder zurück auf 
späteren Tracks, ebenso schnelle Hihat- 
Pattem. Auch klassische und elektronische 
Titel sind hier vertreten. Einmal klingt es 
glatt nach Yanni, und das bei Cosmic Baby. 
Das Universum ist ein System, daß sich stets 
selbst überrascht. 

So gut, wie man bei dem Werbeaufwand 
(u.a. MTV, ZDF) meinen könnte, ist diese 
CD wahrlich nicht, aber einiges über dem 
Durchschnitt liegt sie schon. Aber wie 
gesagt: nur für Leute, die nichts gegen den 
schnellen Rhythmus der Neunziger haben. 

(Chris) 


THE CREATION OF THE WORLD 
(CD, 21 Titel, Spieldauer 61:02, WLZ 
119101,1991) 

Eine ungewöhnliche Erscheinung, diese 
Produktion. Zur Eröffnung singt ein Chor, 
welch Überraschung, aber nicht schlecht. 
Aber dann kommen immer mehr elek¬ 
tronische Titel mit gesprochenen religiösen 
Texten, unpassenderweise auf Englisch. 
Einige wenige Instrumentals (die teils nicht 
schlecht geraten sind) versuchen sich gegen 
eine solche Übermacht zu Wehr zu setzen, 
vergeblich. 

Viele innovative Elektronik-CDs aus den 
letzen Jahren stammen nicht aus der Szene; 
es haben vielmehr Musiker fernab von 
Moden und Strömungen (die es ja auch in 
der EM gibt) ihre eigenen Ideen ver¬ 
wirklicht. Wenn eine Elektronik-CD aus der 
Szene kommt, muß ich leider sagen, ist es 
oft Musik, die wenig Neues enthält. 
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Trotz der guten Vorraussetzung bietet die 
vorliegende CD nur wenig Gutes. Die 
Erschaffung der Welt geht meiner Meinung 
nach mit zuviel Worten einher, da nehme 
man lieber die "Creatures H”, die in jeder 
Hinsicht weit überlegen ist. 

Bezug: Waldkauz- Verlag, Kasinostr. 3, 42651 
Solingen 

(Chris) 


gemessen am Durchschnitt gut, verglichen 
mit den frühen Alben belanglos. Wer auf 
der Suche nach einer mäßigen Fortsetzung 
von "Moonwind" und "Evolution" ist, kann 
sich diese CD ja ins Regal stellen. Wenn 
man aber mehr Interesse an neuen Ideen 
hat, sollte man dieses Album lieber im 
Laden lassen. 

Bezug: CUE-Records 

(Chris) 



LUN rtl.M OS 
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JOHN DYSON Different Values 

(CD, 8 Titel, Spieldauer 64:19, REAL 092, 

1994) 


KLAUS SCHULZE Le Moulin de Daudet 
(CD, 21 Titel, Spieldauer 64:22, Virgin 
72438 39594 2 6,1994) 

It’s fresh. Eine frische CD (obwohl die 
Musik schon vor mehr als einem Jahr 
entstand), ein Soundtrack von Klaus 
Schulze. Wenn es nicht die letzte WAVES 
wäre, würde ich jetzt eine Rubrik für Film¬ 
musik entwerfen. 


An dieser CD bin ich zweimal vorbei¬ 
gegangen, ohne zu sehen, daß es die Neue 
von Dyson ist. So ein sagen wir mal selt¬ 
sames (um stärkere Wörter zu vermeiden) 

Cover habe ich lange nicht mehr gesehen. 
Angefangen hat es mit dem fantastischen 
"Moonwind"-Cover, eine Weiterentwicklung 
war die hervorragende "Evolution". Das 
Cover zu "Aquarelle" war dann nur noch 
mäßig. 

Genauso wie mit den Cover-Bildern war es 
mit der Qualität der Musik. Die ersten 
waren top, die letzte ganz nett. Ein hervor¬ 
ragendes Album war nun wieder überfällig. 

Das Ergebnis des Wartens ist zwar nicht 
ganz so schlecht wie das Cover, aber auch 
nicht gut. Immerhin bekommt man einige 
Gitarrenparts und Sequenzen im Stil von 
John Etyson zu hören, wenn auch der 
richtige Pep fehlt. 

Am Ende der CD wird ein Text von Dyson 
gesprochen (hier mal nicht lustig, sondern ,J|| 
ganz traurig), ein Gedicht über Freund- * m 
schäften, die nicht anhalten, wenn der 
Erfolg vorbei ist. Mit guten Freunden kann E 

es aber auch so sein: man nimmt sie nicht u: 

wahr, wenn sie da sind und einem helfen; ei 

sie werden ignoriert. Man nimmt sie ei 

vielleicht dann wahr, wenn sie kein d 

Interesse mehr haben. 


Die verschiedenen (?) Werte von "Different 
Values" enthalten viele rhythmische und 
Melodische Titel im Dyson-Stil. Was mir 
aber fehlt, sind Mega-Titel wie ’Voyager’ 
oder TFO\ Die CD "Different Values" ist 
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Obwohl Klaus Schulze gottlob nicht den Stil 
aus Produktionen wie "Dresden Perfor¬ 
mance" anwendet, hört man fast mit jeder 
Note seinen eigenen Stil heraus. Man kann 
aber nicht sagen, ob im 12. Track (1:44) nun 
einen Spielfehler ist, oder ob das Absicht 
war. Aber lassen wir diese Bitspaltereien. 

Dramatische Momente gibt es ebenso wie 
nachdenkliche Passagen oder dissonante 
Elemente. Die Sounds von der Klaus 
Schulze-Sampling-CD mischen fleißig mit, 
auch die Pizzicatos kommen des öfteren 
daher. Auch der Meister des Klanges nutzt 
gerne mal bekannte Sounds aus diversen 
Libraries oder gar Standards, wie es z.B. das 
'Finale’ verrät. 

Viele Chöre uns zahllosen Variationen 
nebst Klavier-Lininen, Klassik-Anklängen 
und einigen dezenten Sequenz-Verläufen. 
Ein guter Kontrapunkt zu vielen neueren 
Klaus-Schulze-CDs. Es ist ja Filmmusik. 


Manchmal kommen einem wahre Sound- 
Wirbelwinde entgegen, welche die Klänge 
der frühen SF-Filme in Erinnerung bringen. 
Die Musik wirkt trotz ihrer Brillanz etwas 
kalt und maschinell, viele Gefühle sind 
nicht darin enthalten. 


Klanglich gesehen hat O.Ueb den High- 
score geknackt. Von seltsamen SF-Sounds 
(analoger Herkunft), dynamischen 
Sequenzen, metertiefen Bässen, netten 
SampIe&Holds, und vielen anderen 
Leckereien - der Sound-Gourmet kann hier 
im Vollem schwelgen. Zusammengestellt ist 
das alles auch noch mit der richtigen 
Dynamik und Entwicklung. Kann man nur 
sagen: die richtige Konstellation, die sich 
spielerisch vom Durchschnitt abhebt und 
bestens die Lücke zwischen Trance und 
Elektronik schließt. 

(Chris) 



Kraftwerk hat schon so einige Spuren in der 
EM hinterlassen, und diese Findet man z.B. 
auf dieser CD. Viele analoge Synths 


(Chris) 


O. LIEB Constellation 

(CD, 4 Titel, Spieldauer 61:22, ROD 003, 

1993) 

Die Geschichte der O. kennen ja viele von 
Euch (leugnen ist zwecklos). Kennt Ihr 
auch die CD von O.? Eigentlich ja O.Lieb. 
Wie lieb dieser zu seinen Hörem ist, werdet 
ihr genau 767 Zeichen später erfahren 
haben. 


DIVERSE Elektronische Musik aus Köln 
(CD, 23 Titel, Spieldauer 75:44, OW 026, 
1994) 

Eine kunterbunte Mischung von vielen 
Synth-Liebhabern aus Köln, die ihre Geräte 
auch mal eingesetzt haben wollten. Den 
fleißigen ‘Keyboards'-Lesern ist der Name 
Matthias Becker ein Begriff, da er die 
lobenswerte Rubrik "Synthesizer von 
Gestern" unterhält. Viele Titel stammen 
von ihm, K.Stühlen oder anderen. 
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kommen zum Einsatz, auch viele Sounds 
erinnern an die ‘erste Tekknoband des Uni¬ 
versums*. 


es wohl nur aus Japan geben. Der zweite 
"Klanggarten" wird auch von einigen Tieren 
belebt. 


In Sachen Klang-Ereignis hat diese Scheibe 
viele Innovationen zu bieten. Aber keiner 
der 23 rhythmischen und (zu) kurzen Tracks 
kann besonders Gefallen finden, da man 
sich zu sehr auf die Technik und rationale 
Konzepte konzentriert, anstatt die Inspira¬ 
tion oder den Gefühlen Freiraum zu 
gewähren. Wie so oft, einen interessanten 
Track findet man doch noch: die Gregori¬ 
anischen Chöre aus der Pre-Enigma-Zeit 
und die dazugehörigen Synth-Flächen auf 
Track 12. Ansonsten komme ich mir wie 
eine Sammlung von Demosongs vor. 

Man wird mit dieser Musik keinen tiefen 
emotionalen Erlebnisse haben. Dieser 
Sampler ist nicht zum Anhören und Schön¬ 
finden, sondern zum Konsumieren und 
analysieren, warum das vielleicht gut sein 
soll. 

Bezug: Matthias Becker, Lindenthalgürtel 34, 
50935 Köln 

(Chris) 


BURKARD SCHMIDL Klanggarten Vol.II 

(CD, 16 Titel, Spieldauer 57:58, IC 2183-2, 
1993) 

Ein Elektronik-Musiker machte mit einer 
interessanten Aktion von sich reden: 
Burkard Schmidl hat die Musik "Klang¬ 
garten Vol.II" auf der IGA Stuttgart urauf- 
geführt. 

Man kann auch Zuhause einen Spaziergang 
durch die sechzehn Wege des IGangartens 
machen. Man begegnet Sequenz-geladenen 
Stellen, vielen Natursamples, langsamer 
Percussion und synthetisch klingenden Pan¬ 
flöten. (Ich kenne fast keine Panflöte auf 
Elektromk-CDs, die echt klingt; ein 
schwieriger Sound.) 

Bei der Klassik wird einiges abgestaubt und 
in den Garten aufgestellt, genauso, wie man 
einigen fernöstliche Pflanzen begegnen 
kann, die nach Nippon-Imitaten klingen. 
Echte japanische Elektronische Musik wird 


Die Soundpolizei muß auch hier Strafzettel 
verteilen. Viele Klänge kamen mal wieder 
aus der Standard-Büchse. Eine nette Ge¬ 
brauchsmusik, die wenige emotionale 
Momente besitzt. 

"Das perfekte Natur-Environment im audio- 
philen Sound." Was mag das nur heißen? 
Jedenfalls, das Bemerkenswerte beim 
"Klanggarten" ist der Rahmen, in dem er 
zur Geltung kam. Man sollte sich nicht von 
solchen PR-Maßnahmen beeindrucken 
lassen, sondern vor allem die Musik selbst 
betrachten. Und die ist hier nur Mittelmaß. 

(Chris) 


Mario schönwälder & bas 

BROEKHUIS Spherical Bodies 

(CD, 8 Titel, Spieldauer 76:08, MRCD 

7007,1994) 


"Sphärische Körper" steht auf angel¬ 
sächsisch auf dem Cover dieser CD, das ein 
Foto von Billardkugeln enthält. Was muß 
man wohl schlucken, bis einem diese 
runden, harten und unterhaltsamen Dinger 
als sphärische Körper erscheinen? 



Chören absieht (die kannst Du doch nicht 
ändern, Mario), sind die ersten Klänge des 
Openers ’Spherical Bodies’ hörenswert. 


"Remember the old Sequence" - Sequenz- 
Verläufe, dahinschlängelnde Lead-Lines 
und einige Anteile Drums - ein Mahn¬ 
schreiben in Richtung Lüneburger Heide? 
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Der Aufbau vieler Titel ist oft ähnlich: aus 
einer ruhigen Intro erwachsen einige 
Sequenzen, die bis zum Ende etwas variiert 
werden. Richtige Melodien entstehen 
hierbei selten. Gegenüber den Vorgänger- 
CDs von Mario Schönwälder ist diese aber 
schon einen Schritt weiter, auch klanglich 
hat man schon einiges aus den Geräten 
geholt. 

Es ist fast immer gut, wenn sich zwei 
Musiker zusammentun, die verschiedene 
Stilrichtungen praktizieren, man denke an 
"Altered States" von Solitaire. Ich mag ja 
das Wort "Berliner Schule" nicht, aber man 
kann den Stil von Mario Schönwälder damit 
gut umschreiben. Diese Art, zu musizieren 
verbindet sich ganz gut mit der Musik von 
Bas Broekhuis. Nur den Schlagzeuger hätte 
man fesseln und knebeln sollen, denn die 
Drums banalisieren viel. Das Schlagzeug 
klingt einfach wie tausendmal gehört, aber 
Zoum hat es nicht gemacht. 

Bezug: Mario Schönwälder, Postfach 450274, 
12172 Berlin 

(Chris) 


Weiter fügen wir noch einige gut gemachte 
Sound-Flächen ä la Jonn Serrie in weitere 
Tracks ein und den ein oder anderen 
stimmungsvollen KJang. Jetzt abschmecken, 
und dann in wehende Nebelschwaden aus 
filigranen Klangwolken einhüllen. 

Der Computer nimmt hier noch einige 
Arbeit ab und zaubert uns einige Noten aus 
dem endlosen Meer der Fraktale. Sollte 
sich mal ein Rezensent in die Nähe dieser 
digitalen Scheibe begeben, wird er fest¬ 
stellen, daß diese Produktion sphärischer 
und besser ist als jede bisherige Produktion 
aus dem Hause Buntrock (‘Terra* mit einge¬ 
schlossen) Aber dennoch, all diese 
interessanten Indigrenzien können nicht an 
Meisterwerke der Space-Music wie ‘Elec¬ 
tronic Universe’ herankommen. 

Aufs Cover kommt eine nettes Fraktalbild 
(welches aber mehr nach Apfelmännchen 
aussieht) und in’s Booklet schreiben wir 
dann noch einen farbigen Text über 
Fraktale. Voilä - ein beachtenswertes 
spaciges Konsumgut. 

(Chris) 


RONMARVIN Fractal Trance 

(CD, 6 Titel, Spieldauer 61:05, IC 2217-2, 
1994) 


PAUL HORN Music 

(CD, 17 Titel, Spieldauer 49:33, Kuckuck 
11101-2, 1993) 



Nehmen wir zwei Modewörter: das eine ist 
’Fractal*, das kommt immer gut, und das 
zweite heißt Trance’, ist ja auch gerade in. 
Dann schnappen wir uns eine oder besser 
gleich zwei Kellen aus einer Klang- oder 
SoundScape-Suppe und vermischen das mit 
Ml-Chören. Man rühre noch einige Dance- 
Grooves aus der Einheitsoackunc hinzu 


In den New Age-Regalen fiel mir immer 
wieder der Name Paul Horn auf. Also, 
fühlen wir diesem Musiker mal auf den 
Zahn. Oder eher auf die Flöte. Denn diese 
ist sein einziges Instrument. 

Nach wenigen Tracks kann sich der Hörer 
nicht des Eindruckes erwehren, daß er viele 
Melodien kennt. Nach dem Studium des 
Booklets findet er heraus, das hier keine 
Eigenkompositionen sind, sondern es wurde 
nur nachgespielt, zum Beispiel Bach und 
viele andere Musiker, oft weniger bekannt. 

Man wird manchmal an Kirchen- oder 
Weihnachtsmusik erinnert. Leider null 
Elektronik und null eigene Ideen. Und null 
Punkte in der Wertung. Mich wundert, daß 
man es mit bloßen Nachspielen schafft, so 
bekannt zu werden... 

(Chris) 
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DOMINIC WOOSEY Straylight 

(CD, 4 Titel, Spieldauer 64:11, ROD 001, 

1992) 

Der Weltraum - unendliche Weiten ... Nein, 
ich fange nicht schon wieder an, Star Trek 
zu preisen, aber der Anfangs-Sound dieser 
CD ist scheinbar der exakt gleiche wie in 
dem "Next Generation"-Trailer. Probiert’s 
aus. Nettes D6jä-Vu. 

Ich vergaß ganz, die ungewöhnliche Auf¬ 
machung der CD zu erwähnen, es ist ja der 
erste Sproß aus dem Hause ‘Recycle or 
Die*. Mittlerweile hat sich die Musik zu 
einem schönen Fluß aus Sequenzen ent¬ 
wickelt, die einen an schöne alte Zeiten 
erinnern, als die Drums noch nicht ihre 
Diktatur begonnen hatten. Diese Musik 
läuft auch immer und immer weiter vor sich 
hin, ohne sich sonderlich zu beeilen oder 
verändern zu wollen. 

Der Einfluß von Klaus Schulze hat sich bis 
in die Tekkno-Trance-Szene erstreckt. 
Denn das ‘ROD‘-Plattenlabel rekrutiert 
sich seine Musiker aus jenem Territorium. 
Und das kann Vorteile haben. Wenn man 
sich den ganzen Tag mit Bass-Drums rum¬ 
schlagen mußte, möchte man am Abend 
auch mal etwas ruhiges, drumloses. Und das 
bietet diese CD, nette Klang-Räume ange¬ 
füllt mit teils guten analogen Sounds, 
Sequenzen und das immer je sechzehn 
Minuten lang. 

Was der "Herald Tribüne" von dem Cover¬ 
bild mit der Musik zu tun haben soll, wissen 
nicht mal die Götter, aber dank WAVES 
wißt ihr jetzt, daß man diese CD bei der 
Rubrik "Interessante Sound-Atmos & 
Sequenzen im alten Stil" einordnen kann. 
Ist doch auch was. 

(Chris) 


PALANTIR Refuge In Fantasy 

(CD, 12 Titel, Spieldauer 75:29, SMCD 

3001,1994) 

Der Palantir, ein Kristall, der sich darauf 
spezialisiert hat, Dinge aus der Feme zu 
zeigen, ist wieder da. Diesmal kann man 


seine musikalischen Reisen mit Hilfe eines 
digitalen Silberlings antreten. 

Immer wieder schimmert das Vorbild 
Gandalf durch, obwohl sich der magische 
Tastenmann aus Österreich ja aus der 
sphärischen Ecke der EM verabschiedet 
hat. Elemente der Klassik treffen auf 
Samples, immer wieder kommen digitale 
Landschaften und interessante Sequenzen 
an die Oberfläche. 

Ornithologen kommen auf ihre Kosten 
dank der vielen Vögel aus dem Sampler, die 
sich in vielen Tracks eingenistet haben. 
Manchmal offenbart diese Scheibe gar ein 
fernöstliches Antlitz, wie in The Waters of 
Life’, welches zu den innovativsten Tracks 
zählt. 

Der Waterphone-Sound wird von Palantir 
bevorzugt, taucht er doch immer wieder in 
den mit vielen Melodien versehenen Titeln 
auf. An einer Stelle wird man sehr an 
’Mayas & Aliens’ von Stevie Be Zet 
erinnert, eigentlich eine schöne Melodie, 
aber ich kannte sie schon. Der Flug (The 
Flight’) ist der innovativste Titel, ein 
warmer Teppich aus dynamischen analogen 
Sounds. Famos. 

Insgesamt eine nette, harmonische Musik, 
die man stilistisch in Richtung Gandalf und 
Rüdiger Gleisberg einordnen kann. 
"Refuge In Fantasy" ist mit einigen Höhen¬ 
flügen etwas über dem Durchschnitt. 

Bezug: Spheric Music, Lambert Ringlage, 
SchellStr.4, 45134 Essen 

(Chris) 


Terra -Live- 

(CD, 11 Titel, Spieldauer 67:04, CNIM 
109401,1994) 

Die Gruppe Terra* besteht derzeit aus 
Arno Wendland, Martin und Klaus Bunt¬ 
rock und Gregor Beckemeier. Viele 
Gruppen oder Einzel-Künstler haben in den 
letzten Jahren eine Live-CD veröffentlicht, 
mit mehr oder auch weniger originellen 
Namen - so auch ‘Terra*. 


WAVES 21/22 


Seite 47 









In der letzten Zeit haben Terra und Peter 
Seiler etliche Konzerte am gleichen Tag 
gegeben, irgendwie hat das enorm abge¬ 
färbt. Denn die Live-Versionen enthalten 
Anklänge an seine Musik. Ob das nun ein 
Fortschritt ist, kann jeder für sich ent¬ 
scheiden. Man muß aber eingestehen, daß 
Terra einen eigenen Stil hat. Auch, wenn 
man im Abschluß-Titel fleißig eine 
bekannte Melodie kopiert, und im Stil von 
Peter Seiler in Szene setzt, der sich 
wiederum gerne bei der Musik von Vangelis 
orientiert. Ach, wie kompliziert. 

Mit akustischen Instrumenten hat diese 
Formation gute Karten, bei Sounds gibt es 
noch viel zu lernen. Ein Standard reicht 
dem nächsten die Klinke in die Hand, auch 
wenn man sich einige Mühe gibt, das 

f eschickt zu verbergen. Und die E-Gitarre 
ommt auch etwas zu oft daher. 

Die Musik von Terra ist nett, rhythmisch 
und melodisch. Harmonische Klänge 
umschwirren die Titel, die sich sehr an 
bekannten musikalischen Strukturen 
orientieren. Nichts an dieser CD kann den 
Hörer ergreifen, anfeuem, in Staunen 
versetzen oder gar auf einen Space-Trip 
schicken. 

Bezug: Mentalis, Kruppstr. 82, 45145 Essen 

(Chris) 


Diverse Tunes 

(CD, 18 Titel, Spieldauer 71:13, Ohr 5757- 
18097-4,1994) 

Oliver Hintz, Peter Steinert, Kai Holburg, 
Werner Müller, Thomas Preuss und 
Heinrich Krafczyk heißen die Macher 
dieser CD. Namen, die ich bisher noch nie 
gehört hatte. Sollte mir da etwas entgangen 
sein? Mal ’reinhören. 

Den Einstieg übernimmt Oliver Hintz.. 
Seine ersten drei Stücke klingen wie Elek¬ 
tronikmusik aus dem Versandhauskatalog. 
Oberflächlich und belanglos. Im vierten 
Stück versucht sich eine Alexa Meyer als 
Sängerin, ist dabei aber leider merklich 
überfordert. Alle Titel weisen keine große 


Entwicklung auf und werden einfach 
irgendwann ausgeblendet - der Hörer trägt’s 
mit Fassung. 



Peter Steinert heißt der Komponist der 
nächsten vier Stücke. Diese eher poppigen 
Titel gefallen mir etwas besser als die von 
Oliver Hintz. Die musikalischen Ideen 
werden hier und da etwas tiefer ausgelotet, 
aber eine Offenbarung sind aber auch sie 
nicht. 

Der nächste Musiker verbirgt sich unter 
dem Pseudonym ‘Phantomschmerz*. Die 
Titel seiner Stücke strotzen nur so vor 
Optimismus und Lebensfreude: 'Inkuba¬ 
tionszeit’, ’Holodramatische Frustration’ 
und 'Postmortale Depressivität’ heißen die 
Bestandteile seines Oeuvres. Nicht nur bei 
der Wahl der Titel zeigt ‘Phantomschmerz* 
Anzeichen von Originalität, auch 
musikalisch zählen seine Stücke zu den 
besseren Tunes", vor allem, weil sie nicht 
nach dem 08/15 Muster gestrickt sind und 
hier und da auch mal etwas 
experimentierfreudiger klingen. 

Positives läßt sich auch über die Musik von 
Werner Müller vermelden. Der von Bianca 
Müter gesungene Titel ’Spirits’ kann sich 
durchaus hören lassen. Auch 'Amazonas’ ist 
ein hübscher Titel mit einer schönen 
Melodie. Nicht weltbewegend, aber recht 
hörbar. Weniger überzeugen konnte mich 
dagegen Thomas Preuss. ’Nomaden’ und 
’Etena’ klingen ziemlich konfus und unaus- 
gereift. 


r 
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Mit einem einzigen, dafür aber mit 12 
Minuten auch längsten Titel ist Heinrich 
Krafczyk vertreten. ’My Symphony’ beginnt 
mit einer Passage mit leichten Anklängen 
an Mike Oldfields "Amarok", dann aber 
wird’s - der Titel sagt’s ja schon - sym¬ 
phonisch. Nun gewinnt das Werk an Power. 
Mit seinen freakigen E-Gitarren in 
Verbindung mit klassischen Klängen 
erinnert das Stück auch im weiteren Verlauf 
stark an die Werke von Oldfield, aber 
immerhin ist die Mischung recht gut 

Ö ;n. Für mich ist Krafczyks 
ony’ der beste Titel der CD. 

Resultat: Die meisten Tunes" konnten 
mich nicht überzeugen. Wer das besondere 
sucht, ist hier fehl am Platze. Wen aller¬ 
dings das soziale Gewissen plagt, der mag 
den Erwerb dieser CD in Betracht ziehen, 
denn 2 DM pro verkaufter CD gehen an ein 
Jugendzentrum-Neubauprojekt in Salz¬ 
gitter. Aber das Geld könnte man ja auch 
direkt spenden... 

Bezug: Oliver Hintz, Schilfufer 31, 38228 
Salzgitter 

(Torsten) 


MATHIAS GRASSOW In Search of Sanity 
(CD, 7 Titel, Spieldauer 77:45, CDNO-05, 
1994) 

"In Search of Sanity" - suchen wir die 
Sanitäter? Nein, nach einem schnellen 
Blick in meinen Ponds (den ich seit dem 
Jarre-Interview gut kenne) weiß ich, daß 
man ’Sanity’ mit 'geistiger Gesundheit’ zu 
übersetzen hat. 


Der Eindruck wird immer klarer: so eine 
Musik habe ich doch für diese WAVES be¬ 
sprochen. Ja, es war "Origins". Da weht der 
Wind her. Ähnlichkeiten zur neueren Musik 
von Steve Roach sind unverkennbar: 
düstere Stimmung, ethische, wenn nicht 
schamanische Percussion und Soundflächen. 
Das und einige ruhige Klanghallen sind auf 
der neuesten CD von Mathias Grassow 
enthalten. 

Bezug: Aquarius 

(Chris) 


ERIKWOLLO Solstice 

(CD, 13 Titel, Spieldauer 67:41, ORIGO 

OCD 9297,1992) 

Wollo, die zweite. Mit "Images of Light" 
hinterließ er vor einigen tausend Zeichen 
Text einen guten Eindruck. Mal sehen, ob 
seine ’92er CD auch noch so interessant ist. 



Schöne Flächensounds, unaufdringliche 
Percussion und wohlklingende Harmonien 
heben diese CD von der Masse ab. Da Erik 
Wollo ja aus Norwegen stammt, ist das 
kühle Ambiente seiner Musik nicht 
verwunderlich. Erik Wollo läßt seine 
Sound-Flächen in einer angenehmen 
Größe, so daß auch noch Platz für anderes 
bleibt. 


No-CD-Records (Namen gibt’s ...) hat sich 
mit dieser Produktion in die ganz ruhige 
Ecke vorgewagt. Diese Sorte Ruhe enthält 
viele weite sphärische Klänge (für Key¬ 
boarder ’Soundtrack’ oder ’Cluster’), das 
Didgeridoo und einige Percussion. An den 
Stellen, bei denen letztere ausgefallen sind, 
kann man sich an angenehmer, wenn auch 
sehr ruhiger Space-Music erfreuen. Ich 
meine den sechsten Track, einen medi¬ 
tativen Sphären-Raum von immenser 
Größe. 


Eine außergewöhnlich überzeugende 
Dichte hat 'The great White’ mit seinen 
hellen Synth-Flächen. Das positive Gegen¬ 
stück zu den düsteren Atmosphären bei 
Steve Roach und Freunden. 

Angenehme Musik, nicht zu genial, aber 
aucn nicht zu aufdringlich, einfach - 
schwer, ein Wort zu finden... Kühl, 
erfrischend, eine gute CD. 

Bezug: Musique Int empöre Ile (Chris) 
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TRANQUILITY The Spectre within 
(CD, 12 Titel, Spieldauer 63:14, Ardema 
AM 940071, 1994) 

"The Spectre within" - das Spektrum 
schlechthin - ein spannender Name. Jetzt 
könnte man einen Rundschlag über das 
ganze Spektrum der Elektronischen Musik 
erwarten. Abstecher in die Weiten der 
Space-Music mit mächtigen Klangereig¬ 
nissen, oder spannende Sample-Tricks, die 
dem Hörer bizarre Klangwelten eröffnen. 
Oder romantische Lieder, an Klassik 
angelehnt, oder fesselnde Rhythmen, die 
richtig Power vermitteln. 



Aber, die Erwartung war mal wieder zu 
hoch gesteckt. Nichts von dem eben Ge¬ 
wünschten wurde auf dieser ersten CD von 
‘Tranquility* (Frank Makowski) gesichtet. 

Aber wollen wir mal nicht das Cover ver¬ 
nachlässigen. Ardema Musik hat sich in 
Punkto Design und Originalität etliche Plus¬ 
punkte verdient. Das sollte Schule machen. 


Die Musik ändert sich dadurch leider nicht, 
man bekommt viele rhythmische Sequen¬ 
zer-Titel zu hören, versehen mit üppiger 
Percussion, oft TR-Drums, und einigen 
interessanten analogen Sounds. Das 
Spektrum bleibt bei aen Frequenzlinien der 
früheren TD-Musik hängen. Da ist es kein 
Wunder, daß viele Tracks an die CDs von 
Lambert Ringlage erinnern. 


Aber ein Titel geht dann doch in’s Ohr, 
Track Sieben mit ’Flatlines’. Den hat man 
auch schon auf einem Tape gehört. 
Wunderbare Sequenzen wirbeln mit einer 
Flötenmelodie umher. Vom Feinsten. 
Wenn doch die ganze CD so wäre ... 

Ist aber leider nicht, und so kann ich nur 
mehr Ideen für die zweite CD verschreiben. 

Bezug: Frank Makowski, RingStr. 35, 

45768 Marl 

(Chris) 


ARNO World of Dreams 

(CD, 8 Titel, Spieldauer 61:26, IC 2 213-2, 

1994) 

Eine neue CD von einem Label aus Ham¬ 
burg. Und, es stehen tatsächlich keine 
Namen wie Ammilio Caseravatini oder 
Ferranius Emilinano auf dem Cover, auch 
ist kein ’new emotional Soft Jazz’ drin. Das 
beruhigt irgendwie. 

Es steht stattdessen 'Arno' drauf, und es ist 
auch ‘Arno* drin, genauer gesagt: seine 
Musik. Und sie hat endlich mal Rhythmus, 
der nicht so gleichförmig und banalisiert ist, 
wie bei den meisten anderen Neuer¬ 
scheinungen. 

"World of Dreams" ist zwar mal wieder ein 
unpassender Titel, aber die Musik kann 
trotzdem einiges bieten. Wie gesagt, 
Percussion am laufenden Meter. Mal wird 
eine Sound-Atmo aufgetragen, dann kommt 
mal eine kleine Synth-Line daher. Oft wird 
versucht, eine Fernost-Stimmung zu ins¬ 
zenieren. 

Bei Abteilung Drums und Rhythmus- 
Strukturen hat sich Arno Höddinghaus ein 
dickes Bündel Punkte geholt. Auch die 
Klänge und das gesamte Ambiente können 
sich hören lassen. Die Melodien (sind da 
überhaupt welche?) sind nicht so doll. 
Aber, dieser Silberling zählt zu den inter¬ 
essantesten aus dem neuerem IC-Angebot. 

(Chris) 
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ANDY PICKFORD Replicant 

(CD, 9 Titel, Spieldauer 58:37, CENCD 

004, 1993) 

Hmm, der "Bladerunner"-Soundtrack 
hinterließ viele Spuren in der Elek¬ 
tronischen Musik. Viele haben diese 
markante Basis-Sequenz kopiert (selbst 
jemand aus der Dance-Musik). Ganz dreiste 
(wie M.N.) sogar gleich mit Melodie. 
Andere haben es vorgezogen, dem Warten 
der Fans ein Ende zu setzen und das erste 
Vangelis-Bootleg auf den Markt zu werfen. 
Bei Andy Pickford sind das Coverbild, die 
Musik und der Name, die eine Verbindung 
zu jenem sagenumwobenen Film aufbauen. 


Außen hui, und innen, nun ja, diese 
seltsame Gratwanderung zwischen Pop, 
Elektronik, seltsamen Samples, V-Kopien 
und Rock kann hier wohl keinen Preis 
gewinnen. 

Bezug: Ardema Musik (Chris) 


THE RIVER TheRoad 

(CD, 8 Titel, Spieldauer 43:08, TFR 93003, 

1994) 

Einige erinnern sich vielleicht an die CD 
"The River", von der gleichnamigen For¬ 
mation ist eine neue Produktion erschienen. 
Hier sind neben Synthesizern viel 
akustische Percussion und Gitarre am Zuge. 
Weniger Elektronische und mehr Instru¬ 
mental-Musik. 


Da fällt mir ein: Glaubt ihr mir, daß es CDs 
in Dosen gibt? Nein, es ist keine Ratio¬ 
nalisierungsmaßnahme von Aldi, sondern 
ein PR-Gag vom Tarnsformer-Verlag, von 
dem auch diese. CD stammt. Eine Dose, 
darin eine CD. Öfter mal was Neues. 

Man möchte hier das Thema ’Weg’ oder 
‘Straße’ musikalisch darstellen. Die Titel 
haben die Folge: The Call - Plains - 
Farmer’s Daughter - Rest - Mountain - 
Moor - Market - Home. Die Gitarren haben 
eine dominante Position in dieser Musik, 
nicht rockig gespielt, sondern eher so, wie 
man sie von vielen New Age-CDs her kennt. 
Peace sei mit dir. 

Was unsereins wohl weniger gefallen wird, 
sind die Country-Anklänge auf Track zwei. 
Sind wir denn in Texas? Auch die Hawaii¬ 
ähnlichen Gitarren (auf Track 3) will mir so 
nicht gefallen. 


Der erste Titel in wenigen Worten: ‘Queen* 
läßt viele Grüße bestellen. The show must 
go on. Track zwei eröffnet mit den Worten 
I like - just in the way you are”. Kann ich 
von der Musik nicht behaupten. 

Der Hörer wird übermäßig mit Sample- 
Fetzen (oft dahergeredetes Zeug) versorgt. 
Aber "Replicant" ist kein Trance, da der 
Rhythmus eher im altmodischen 80er-Look 

f ehalten ist, welchen man auf vielen 90er- 
ilektronik-CDs findet. 


In ’Wasted’ bekommt man wieder mal ein 
freches Vangelis-Imitat geboten. Aber so 
etwas scheint ja Mode zu sein. Und der 
folgende Titel mit Gesang macht es nur 
schlimmer. Noch einen Track weiter. Als 
ich dann auch noch wieder mal Ml-Presets 
höre, habe ich es entgültig satt. 
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Der 'Market’ eröffnet mit Samples von 
einem Markt im altem Stil und auch die 
Musik hat viele Anklänge an das Mittel- 
alter. Nach drei Minuten ist man plötzlich 
in Afrika, die Percussion wechselt und auch 
die Stimmung - gut gemacht. So einen ab¬ 
wechslungsreichen Rhythmus sollte man des 
öfteren zu hören bekommen. 

■ftfeUpP® 

Eine Spieldauer von 43 Minuten finde ich 
schon etwas mager. Man hat diese mit 
Gitarrenspiel, einigen Synthklängen, alter¬ 
nativer Percussion (zwei Sterne) und Flöte 
angefüllt. Eine Empfehlung an die 
Gitarrenfreunde. (Chris) 


ATMOSPHERE The Sensation of Life 
(CD, 10 Titel, Spieldauer 49:35, IC 2215-2, 
1994) 

‘Atmosphere* - dieser Name verdient mal 
wieder den Garfield des Monats für den un- 
passensten und irreführensten Namen. 
Wenn unser einer an "Atmosphäre" in Zu¬ 
sammenhang Musik denkt, dann kommen 
uns sicher stimmungsgeladene Klang- 
Collagen mit komplexen Sound-Molekülen 
oder majestätische Klanghallen gefüllt mit 
Effekten in den Sinn. Stattdessen muß man 
ein eisgekühltes Dance-Coctail ungerührt 
schlucken. Von der Cover-Rückseite 
bekommt man mitgeteilt, daß es sich 
hierbei um ‘Soft Jazz* handelt. Also, das 
soll man mal einem Jazz-Fan sagen. 



Diese Produktion stammt aus dem Hause 
Sergio Pisano und Attilio Casati. Sind das 
nun Fantasie-Namen oder rekrutiert ein 
bekanntes Hamburger Label seine Musiker 
nur noch aus Italien? 


Klimper (irgend ein E-Piano), Domm, 
Domm, (Bass-Drum), Tikk, Tikk, Tikk 
(Snare), Groove, einschmeichelnde Frauen¬ 
stimme, etwas Relax, Keuch, Klimperdida. 
Um es mal ganz unkonventionell darzu¬ 
stellen. Elektronik-Fans, die ihr "Oxygfcne", 
"Tangram", "Moonwind", "Pegasus* oder 
"Chip Meditation" im Schrank stehen habt, 
macht besser einen Bogen um ‘Soft Jazz*. 

(Chris) 

The alman mulo band 

Diamonds & Toads 

(CD, 10 Titel, Spieldauer 60:07,1994) 

Hinter diesem Projekt stehen Harvey Bain- 
bridge, Norman Alman und Dave Fischer. 
Der erstgenannte hat ja mit "Interstellar 
Chaos" (ein sehr passender Name) einen 
weniger guten Einstand in WAVES gehabt. 
Ist er immer noch so chaotisch mit seinen 
teils interessanten Klängen? 

Nach einigen Minuten vorsichtigen Durch¬ 
hörens kommt eine gewisse Erleichterung 
auf: nein, das apokalytische Chaos ist nicht 
mehr. Man hat ein wenig aufgeräumt. Aber 
immer noch wird mit seltsamen düsteren 
Stimmungen und wirren Samples gear¬ 
beitet. 

Ein schlechter Fehler ist das plötzliche Ab¬ 
brechen der Musik am Ende des neunten 
Tracks. Hat der Tontechniker geschlafen? 
Seltsam geht’s weiter, mit einer Karrikatur 
eines Reggae. Nicht mal für Fasching 
geeignet. Die wenigen Passagen, die nach 
herkömmlicher Elektronik klingen, können 
sich gegen den Rest kaum durchsetzen. Ab 
und wann gesellt sich ein Saxophon zur 
Musik. Viele Klänge klingen verzerrt und 
düster. 

Die Musik klingt, als wenn man für deren 
Entstehung gleich meterweise Joints 
geraucht hätte oder Ariel oder sonstwas 
geschluckt hätte. Vielleicht etwas für die 
Dark Industrial-Freunde. Immerhin, 
anders als die Mainstream-Musik, aber zu 
abgedreht. 


Seite 52 


Bezug: Taste 


(Chris) 

WAVES 21/22 


REVIEWS 


j 


DROP IN Induced Reactions 

(CD, 12 Titel, Spieldauer 73:23, Fade In 
199402, 1993) 

‘Drop In‘, ein noch recht neuer Name. Laut 
CD-Cover ist die Musik von Diletas und 
T.Stanzel komponiert worden. Die 
Bezeichnung 'Komposition' finde ich (hier 
und bei vielen anderen Musikern) ein wenig 
hoch gegriffen. Für mich ist es mehr das 
Umsetzen von schon x-mal gehörten Har¬ 
monien und Rhythmen ohne auch nur 
einem Prozent neue Ideen. Über das 
Fehlen interessanter, neuer Sounds reden 
wir gar nicht erst. 'Session Dance’ besteht 
aus einer WS-Standard-Sequenz. Sehr 
originell, diese Idee. 

Die "Induced Reactions" enthalten zumeist 
Titel, die aus Melodie-ähnlichen Strukturen 
und üblichem Rhythmus bestehen. Manches 
kann nach Terra* klingen (obwohl diese 
einen etwas ausgeprägteren Stil haben), 
woanders sind Anklänge an John Kerr oder 
Robert Fox, was ich nicht im Sinne von Lob 
sagen möchte. Süßlich, harmonisch, die 
Power fehlt und auch das kosmische 
Feeling. 



‘Drop In* - es tröpfeln wirklich nur spärlich 
neue Ideen ein - wenn überhaupt. Eine 
langweilige CD wie hunderte andere. Man 
sollte sich eine neue Bezeichnung für diese 
Myriaden gleicher, belangloser Alben 
ausdenken. "Easy Listening"? 

Bezug: Jörg Thierting, NeulandStr. 7, 32758 
Detmold 

(Chris) 


JON MARK Jhljmbr 

(CD, Titel, Spieldauer,) 

Der Neuseeländer ist wieder zurück. Auch 
diesmal mit harmonischer Musik, diesmal 
mehr klassisch gefärbt. Der Name dieser 
CD ist weder ein Tipp-Fehler noch ein alt¬ 
aramäischer Fluch (hoffe ich), sondern dem 
angenähert, was man auf dem CD-Cover 
vorfindet. Schaut mal selbst: 


Lieb, ach wie lieb ist diese Musik, sorry 
nach Neuseeland wegen diesem spöttischem 
Unterton. Jedenfalls: ein sehr harmonisches 
Gesamtkonzept aus viel Klassik-Interpreta¬ 
tion, Flöten, Synth-Orchestern und freund¬ 
lichen Stimmungen. Viel Honig, weder 
Spitzen, noch Kanten und keine Power oder 
viel Abwechslung. 

Das phantasievoll gestaltete Booklet zum 
Ausklappen und Spielen ist genau das 
Richtige für mich. Bestechung gelungen. 
Bei der Musik sollte man aber noch 
zulegen. Nur etwas für Klassik/Harmonie- 
Fans. 

(Chris) 


ROBERT FOX Blue Moutain Suite 
(CD, 8 Titel, Spieldauer 62:53, FXCD 3, 
1993) 

Eine fürstliche Suite habe ich bestellt, diese 
CD bekommen. Erfüllt der Name die Er¬ 
wartungen? Nun, nach Betreten der Suite 
lasse ich mich auf sanften Kissen aus 
Kinderlieder-Melodien nieder. Die Klang¬ 
tapeten könnten etwas mehr Abwechslung 
vertragen, zuviel rosa auf einmal vertrage 
ich nicht. Nicht nur BiFi braucht Biß. 

Und hier haben wir den lebenden, äh. 
Beweis, wieder mal: die ganzen Ml-Klänge, 
die ich schon zu oft gehört habe, haben 
diese CD verdorben. Die "Blue Mountains 
Suite" ist da geradezu ein Lehrstück in jener 
Hinsicht. Eigentlich sind es interessante 
Melodien, manchmal von Vangelis Papa- 
thanassiou abgeschaut, aber gut. Aber man 
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hat scheinbar alle wichtigen Passagen mit 
diesen Ml-Sounds gespielt, die sich schon 
viele nicht mehr hören können. Setzt mal 
für einen Tag lang eine rotfärbende Brille 
auf, danach kann man ’Rot’ nicht mehr 
leiden. 

Von den Sound-mäßigen Defiziten mal 

f anz abgesehen, diese übersüßten Kinder- 
Jeder-Melodien mitsamt Klingeln sollte 
Robert Fox schnellstens absetzen. Ich 
empfehle einen Instrumentenwechsel und 
eine zwei-wöchige Stil-Therapie. 

Bezug: Ardema Musik 

(Chris) 


VIDEO 


PHILLIPP GLASS Anima Mundi 

(Video, Regie: Godfrey Reggio, Miramar 
MPV 8410, 1994) 

Starten wir mal mit einem Zitat: 

"... diese Welt ist wirklich ein lebendes Wesen, 
begabt mit einer Seele und Intelligenz... eine 
einzige lebende Einheit, die alle anderen 
lebenden Einheiten enthält, die miteinander 
verwandt sind... " Plato, 4. Jahrhundert vor 
Christus. 


"Anima Mundi" zeigt uns die Erde und ihre 
verschiedenen Geschöpfe geradezu 
hautnah: Frösche, Nashörner, Raubkatzen, 
Grashüpfer, Fliegende Hunde (kein 
Redaktionsscherz!), Affen, Nilpferde, Wale 
und Fischschwärme. Auch kann man alle 
die kleinen vor Vitalität vibrierenden 
Wasserbewohner sehen, die normalerweise 
mit dem bloßen Auge nicht zu erkennen 
sind. Godfrey Reggio hat sie alle mit seiner 
Filmkamera eingelangen: ihre Bewegungen, 
ihre Tänze, ihre Ruhe vor dem Sprung, ihre 
Flucht. Phillipp Glass untermalt dieses viel¬ 
fältige Leben mit seiner Musik. Und wie 
Reggio ist er ein genauer Beobachter. Er 
zeichnet nach, was er an Natur-Bildern 
findet. So ist seine Musik oft drängend und 
atemlos. 


Drohend und düster sind die Bilder des 
Vulkanausbruchs, drohend und düster auch 
die Musik, wenn heruntergeschleuderte Ge¬ 
steinsbrocken die Hänge runterrrollen und 
die glühende Lava sich heranwälzt. Wälder 
gehen in Flammen auf. Fassungslos sehen 
Affen und Raubkatzen diese Inferno. Ihre 
Gesichter sehen seltsam menschlich aus, 
und wir, die wir uns dieses Video ansehen, 
können mit ihnen fühlen. 

Es gibt nicht nur Aufregung, Jagt und 
Flucht in diesem Video, sondern auch die 
Tänze, das Schweben in der Luft, Gleiten 
durch das Wasser, und hier ist die Musik 
harmonischer und an Klassik orientiert. 

"Anima Mundi", in Zusammenarbeit mit 
dem World Wildlife Fund entstanden, ist 
ein Video, das ich allen Naturfreunden 
empfehlen kann. Übrigens, Natur, das sind 
wir selber ja auch, oder? 

(Brigitte) 


Kleinanzeigen 


Chris Höppner (Adresse siehe Im¬ 
pressum) sucht Platten oder Aufnahmen 
von der Musik von Michael Stearns und 
CDs von Vangelis, Jarre und Software. 

Jose Monge Naranjo, c/pasaje del Alja- 
rafe no. 3, dos Hermanas CP, 41700 
Sevilla, Spanien sucht diverse CDs und 
Videos aus dem Bereich EM, vor allem von 
Kitaro, Vangelis und Mike Oldfield. 

Ralf Obel, Saumstr. 32, 76707 Ham¬ 
brücken verkauft folgende CDs für je 18 
DM: Carsten Schnell: Adjustl; Norman 
Grey: Once upon a Time; Tranceport: 
Tranceglobal; Vasilisk: Liberation and 
Ecstasy 

Marcus Badior, Am Weinberg 32, 65618 
Selters-Eisenach bietet zahlreiche LPs 
und CDs zum Verkauf sowie die TD-Disco- 
graphie "Voices in the Dunes“. 

Tornas Kadner, Dresdner Str. 144, 
01705 Freital sucht eine Mitfahrgelegen¬ 
heit für dem KLEM-Tag. 
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JEAN MICHEL JARRE Rarities 
(Bootleg-CD, 35 Titel, Spieldauer 73:07, 
1994) 

"Neues von Tangerine Dream? Gibt’s nicht. 
Zu heiß, zu heiß...", flüstert mein Bootleg- 
Dealer an der dunklen Straßenecke und 
durchforstet das Innere seines schwarzen 
Mantels mit den vielen Taschen. Dann zieht 
er einen Silberling hervor, blickt sich einmal 
kurz gehetzt um und zeigt mir kurz die CD- 
Hülle. "Hier ist aber was von Jean Michel 
Jarre. Wie wär’s damit?" Ich überlege nur 
kurz, nicke dann und reiche dem finsteren 
Gesellen mit dem schwarzen Schlapphut ein 
Bündel Geldscheine. Er zählt sie, grinst zu¬ 
frieden und verschwindet im Nebel. 

Ich aber werfe einen Blick auf die Scheibe, 
die ich da erstanden habe. Sie heißt 
"Rarities" und enthält all die lange ver¬ 
schollenen Frühwerke des französischen 
Megastars, für die Jarre-Fans und Sammler 
in den letzten Jahren horrende Summen 
gezahlt haben. Man findet die Singles "La 
Cage" und "Zig-Zag Dance" sowie die kom¬ 
pletten Alben "Deserted Palace" und den 
Soundtrack "Les Granges Brutees". 
Letzterer war als Bootleg-Re-Issue vor 
einigen Monaten auf Vinyl erschienen, aber 
die restlichen Platten waren praktisch nicht 
greifbar. 

Die Klangqualität ist in allen Fällen 
tadellos, allenfalls ein leichtes Platten- 
knistem ist hier und da zu hören. Bleibt 
natürlich die Frage, ob die vor "Oxygfcne" 
veröffentlichten musikalischen Gehversuche 
des jungen Synthy-Pioniers heutzutage auch 
musikalisch noch interessant sind. Die 
Antwort darauf ist ein entschiedenes "Nun 
ja...". 

So läßt z. B. der Soundtrack zu "Les 
Granges BrulSes" durchaus an einigen 
Stellen erkennen, daß hier ein interessanter 
Musiker am Werke ist. Aber an anderen 
Werken, vor allem an der unsäglichen 
Single "Zig Zag Dance", hat doch merklich 
der Zahn der Zeit genagt. Andererseits: 
Wer kauft sich eine CD wie "Rarities" schon 
wegen der Musik? 

(Torsten) 


KRAFTWERK Schöne neue Welt 
(Bootleg-CD, 11 Titel, Spieldauer 78:36, 
1994) 

Kraftwerks "The Mix"-Toumee bescherte 
uns viele Bootlegs, die im Großen und 
Ganzen viel ähnliches Material enthielten. 
Hier ist endlich mal eine CD mit non-live- 
Material, es ist sogar eine Picture-CD. 

Die "Schöne neue Welt" enthält viele 
Remixe wie die ’Powerwork Megamix’ und 
’Music Factory Mastermix’. Man hat Kraft¬ 
werk-Titel wie TEE’, 'The Robots’ und 
’Computerwelt’ zusammengemixt. 

Desweiteren wurde noch das 'Electric Caf6’ 
durch den ReMixer gezogen ebenso wie 
’Computerwelt’. Das ’Gridlock Mixmedley’ 
ist mit dreizehn Minuten der längste Track 
dieser Underground-Produktion. Zwei 
Tracks sind zum wegwerfen: ein US-Rap- 
Mix von den 'Robotern’ und ein schlechter 
Mix vom ’Telefonanruf, wo hier sich 
jemand unfähig als Sänger versucht hat. 

Insgesamt aber ein lohnendes Album mit 
vielen interessanten Remixen. Als Platten¬ 
firma wurde angegeben: "Ping Pong" - na, 
kling(klang)elt’s? 

(Steffen Thieme) 


MIKE OLDFIELD Swallowed up by a Big 
Fat Snake 

(Bootleg-CD, 14 Titel, Spieldauer 77:43, 
1994) 

Erinnert ihr Euch noch an "I met a sweet 
Senora in Barcelona"? Das war ein Bootleg, 
auf dem seltenes Material von Mike Old¬ 
field zu finden war. Er enthielt rare Singles, 
Live-Outtakes und andere Raritäten. Nach 
dem selben Muster ist auch "Swallowed 
up..." gestrickt, und es ist zu vermuten, daß 
auch diese Neuerscheinung aus derselben 
Quelle stammt wie der zuvor genannte. 
Diesmal gibt’s unter anderem die gesuchte 
Single "Froggy went A-Courting", ein Werk 
von zweifelhafter Qualität, den hübschen 
Instrumentaltitel "Wrekorder Wrondo", der 
irgendwann mal auf einer Single erschienen 
ist, diverse Orchesterversionen von frühen 
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Oldfield-Scheiben und alternative 
Abmischungen von "Five Miles Out", "Blue 
Peter" und Islands". 

Der Klang ist leider nicht immer 
akzeptabel. Manchmal hat man den Ein¬ 
druck, als habe jemand eine Taste für die 
Rauschunterdrückung gedrückt, obwohl das 
Band ohne Noise-Reduction aufgenommen 
war. Es klingt dann alles dumpf und man 
vermißt die Höhen. 



5. Jahrgang, Ausgabe 21/22, 
Juni 1994 

Auflage: 1700 Exemplare 


Fazit: Klanglich und inhaltlich ist 

"Swallowed up.." nicht ganz so interessant 
wie der Vorgänger. Für Oldfield-Fans ist 
die CD eine gut gefüllte Wundertüte, aber 
die anderen können wohl darauf verzichten. 

(Torsten) 



Abopreis: (Inland) 30 DM für 6 

Ausgaben, 

(Ausland) 35 DM für 6 Ausgaben 


Man kann schon sein Abo für die nächste 
Zeitschrift besteilen! 


Chris Höppner, Neuer Heidkamp 33, 
D-48159 Münster 



Brigitte Grygorcewicz . 
Thomas Heidemeier 
Bettina Höppner 
Susanne Höppner 
Oliver Nikelowski 
Bernard Poulard 
Heinz-Josef Schumacher 
Steffen Thieme 
Jürgen Träger 
Torsten Zimmer 



Die Redaktion übernimmt keine Haftung 
für falsche oder unvollständige 
Informationen! 


Stadtsparkasse Münster, 

BLZ 400 501 50, Kto. Nr. 10 90 80 283 
(Chris Höppnerl 

WIROCHEN AUF PTi e <•»mm ****». « 

TOURNE.E UNO % _ 


MANCHMAL WIRD OOlE 
WIRKLICH ZUM PROBLEM 


WIE OFT HABE ICH DIR 
BESAGT, BEJ TISCH WIRD NICHT 
GEBE TT EIT? 


ICH WOLLTE, ICH 
.HÄTTE DEIN PROBLEM 
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JOHN WILLIAMS Gigants of Cinema 
(CD, 13 Titel, Spieldauer 71:50, EDL 
2748-2, 1993) 

Eine Soundtrack-Kollektion im urtypischen 
Holivwood-Stil. Mal etwas anderes bei den 
Flash-Reviews. Falls das einer noch nicht 
weiß: Flash-Reviews - kurze Reviews aus 
Platzgründen. 

Es mußte ja dabei sein, die Dinos eröffnen 
mit "Jurrasic Park". Eine weitere "Unheim¬ 
liche Begegnung der dritten Art" sind John 
F. Kennedy, E.T. und Indiana Jones. Auch 
"Der weiße Hai" zeigt uns die Zähne, die 
dann "Aus Mangel an Beweisen" am 
"Schwarzen Sonntag" von "Supermann" 
gezogen werden. Das löst dann den "Krieg 
der Sterne" aus, der bei der "Rückkehr der 
Jedi-Ritter" eine Pause erfährt. Aber keine 
Angst, die dunkle Seite der Macht sorgt 
demnächst wieder für weitere Weltraum- 
Epen an der Kinoleinwand. Möge die 
Macht mit euch sein. 


Wald? Im Booklet steht auch nicht viel zur 
Erklärung. 

Michael Whalen hat mit dem letzten 
Soundtrack "Sea Power" mehr Mühe 

g egeben, denn hier fehlt das Originelle in 
er Musik. Man erhält stattdessen ein 
Gemisch aus Kinderliedem, Klassik, ameri¬ 
kanisch klingendem Klavierspiel und 
gefälliger Radiomusik. Laut Booklet soll 
das nach Märchen klingen, nun ja, vielleicht 
für die Zeichentrick-Einlagen für die 
Sendung mit der Maus. 

Immerhin wurde das Booklet auf umwelt¬ 
freundlichen Papier gedruckt, so kann man 
es besser recyclen. 

(Chris) 


STEPHEN PALMER Postvorta 

(CD, 5 Titel, Spieldauer 69:20, Taste 48, 

1994) 



Für den Synth-Fan sind diese üppigen 
Orchestrierungen sicher nicht das Leib¬ 
gericht, aber dem Soundtrack-Sammler darf 
dieser Sampler empfohlen werden. 


Eine CD, die man gut in das ‘Recycle or 
Die‘-Sortiment einpassen kann. Wer auf 
abgefahrene Psychedelic-Elektronik steht, 
und auch einen Hauch Exotik verkuppelt 
mit Gitarren aus der Ashra-Zeit vertragen 
kann, kann sich ja dieses kuriose Produkt in 
die Sammlung holen. Was wohl die Queen 
dazu sagen würde? 


Tuuut. Ein singanesisches Alpenhom bläst 
Auftakt dieser seltsamen CD aus dem 
Empire. Monotone Rhythmen 
und arabische Impressionen versetzen den 
Schreiber von seinen PC weg in ein Phan¬ 
tasieland irgendwo zwischen alt¬ 
etruskischen Tempeln, LSD-Erfahrungen 
und Synthesizer-Versammlungen. 


Bezug: Cinema-Soundtrack- Club 

(Chris) 


MICHAEL WHALEN Phantom of the 
Forest 

(CD, 21 Titel, Spieldauer 48:08, Narada 
ND-66007, 1994) 

Das "Phantom der Oper” - klar, kennt man. 
Aber wie steht’s mit dem Phantom aus dem 


Bezug: Taste, P.O.Box 775, London E5 9DE, 
UK 

(Chris) 


FUMIO MIYASHITA Pyramid of the Sun 
(CD, 4 Titel, Spieldauer 61:44, Pony Canon 
PCCR 00043, Japan, 1991) 

Diese den Sonnen-Pyramiden gewidmete 
Musik ist vitaler und abwechslungsreicher, 
denn die Stimmungen und Rhythmen 
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FLASH - REVIEWS 


variieren. Sitar, Frauen-Chöre, Flöten und 
exotisch klingende Synthesizer-Sounds von 
Fumio haben ihren unvergleichbaren 
Charme. 


(Brigitte) 


BAKEDBEANS BakedBeans 

(CD, 4 Titel, Spieldauer 63:15, ROD 004, 

1992) 

Die gebackenen Bohnen kommen, "Baked 
Beans" ein Album vom gleichnamigen 
Projekt aus dem Hause ROD steht hier auf 
dem Prüfstand. 

Und gleich der erste Titel verrät, wie es um 
den Rest dieser CD bestellt ist: eine einzige 
Idee wird etwas variiert und gleich auf zehn 
bis fünfzehn Minuten gedehnt. Urbaner 
Rhythmus, monotone Klavier-Akkorde und 
eine dunkle Stimmung machen das nicht 
besser. In späteren Titeln wird auch der 
Steve-Roach-Stil probiert (ich schrieb ja 
schon genug darüber). 

Prüfergebnis: Lang ausgewalzte Ideen, 
Hundebellen, Klangwälder, Wavestation- 
Presets und ewige Glockensequenzen. Kein 
Mega-Album, aber immerhin sind hier 
eimge interessante Simmungen, die nicht 
dem Handelsüblichem entsprechen. 

(Chris) 


VASUDEVA The Face Of Nature 

(CD, 8 Titel, Spieldauer 56:43, Rockwerk 

Records SOS, 1994) 

Irgendwie scheinen die Flash-Reviews das 
Abstellgleis für weniger gute Musik zu 
werden. Da muß man ja mal einen 
Kontrapunkt setzen. Bei dieser CD erlebte 
ich wieder mal einen interessanten "Zufall": 
In einem Review nannte ich die Gruppe 
‘Vasudeva 4 , was ich vorher noch nie tat, und 
zwei Stunden später lag eine neue CD von 
ihnen im Briefkasten. 

Auch auf der zweiten CD von ‘Vasudeva 4 
kann man viel akustische Percussion der 
unüblichen Art erleben. Sie paßt gut zu dem 
Rest der Musik. Zwar kommen hier wenig 


Synthesizer zum Zuge, aber durch die Art, 
mit den Instrumenten zu arbeiten, ist gut 
bei Elektronischer Musik einzuordnen. 

Man hat den verschiedenen Glocken 
interessante Klänge entlockt und sie mit 
Natur-Sounds und diversen Blasinstru¬ 
menten kombiniert. Auch die Koto- 
Sequenzen verschaffen ein schönes 
Ambiente. Ein großer Fortschritt gegenüber 
der ersten CD, viele Titel mit ethnischen 
Instrumenten und Percussion. Wer diese 
mag, sollte zuschlagen. 

Kontakt: Udo Winkler, WesengutStr. 27, 
44267 Dortmund 

(Chris) 


MERGE In the Lap of the Gods 

(CD, 6 Titel, Spieldauer 47:19, FBR001, 

1993) 



Was soll ich nun wieder schreiben: die 
Musik klingt gleich, wie fünfzig andere CDs 
in diesem Jahr. Einige Anteile TD sind hier, 
scheinlose Melodien, 80s-Disco-mäßige 
Sequenzen, Funksprüche, und einige 
(manchmal) interessante Percussion. Vor 
allem immer die gleiche Sounds und 
Stimmungen. 


Tn the lap of 
sondern ein typisches Allerweltsalbum der 
EM. Ach ja, das Cover mit dem Prisma 
erinnert irgendwie an Pink Floyd. Und ich 
kann mich noch daran erinnern, daß mir 
jemand diese Produktion aus England sehr 
empfohlen hat. Ich kann’s kaum glauben. 


Bezug: Ardema Musik (Chris) 
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GENE NEWTON Celestial Plea 

(CD, 10 Titel, Spieldauer 61:10, NEZ 1451, 

1993) 

Diesmal ist es kein Namens-Derivat mit ge¬ 
fälschten Musikern, sondern ‘Gene* ist hier 
der Vorname eines Musikers aus den 
Staaten. Gleich mit dem ersten Titel startet 
er einen Reinfall: bei ’Dreamscapes’ kommt 
Gitarrenspiel, unpassend hoch zwei. 


Wenn die nächsten Tracks keine Synth- 
Klänge enthalten würden, dann wäre das 
Flash-Review erst gar nicht entstanden. 
Wieder mal so vertraute Klänge, wieder 
mal, ohh neinnn. Ml strikes back. 


Ich glaube, die wenigsten Elektronik- 
Musiker programmieren ihre Sounds noch 
selber. "Celestial Plea" hat viele melodische 
Komponenten und klingt dank der gleichen 
Sounds wie die Musik von Robert Fox, aber 
sie ist noch seichter und gefälliger. Besser 
nicht besorgen. 


Bezug: NEZ Productions, P.O.Box 1042, 
USA-Albany, OR 97321 

(Chris) 


NEUE CDs 


David Arkenstone: Another Star in the 
Sky (Narada ND-62014) 

Arno: World of Dreams (IC 2213-2) (R) 
Atmosphere: The Sensation of Life (IC 
2215-2) (R) 

Willam Aura: Every Art of Love (Higher 
Octave HOM 7040) 

George Bishop: Colour Love (IC 2232-2) 
Cosmic Baby: Thinking about myself 
(BMG 7432119605-2) (R) 

Gerhard Daum: Mental Voyager 

(Aquarius AIM 9797) 

Deuter: Inside - Innere Welten (Bauer 
Ton CD 8701) 

Jon Dezene: Surface Tension (JD001) (R) 
John Dyson: Different Values 

(Real 092) (R) 


Electric Orange: Electric Orange 

(MRCD 7005) 

Christopher Franke: Raven (Sonic 
Images SICD 8112) (R) 

Uli Fricke: Reflections (Bauer Ton 8699) 
Michael Gettel: The Key (Narada 
ND-63027) 

Mathias Grassow: In Search of Sanity 
(CDNO-05) (R) 

Hisham: Somewhere in a Dream 

(RM-7000) (R) 

Paul Horn: Music (Kuckuck 11101-2) 

Jon Mark: Jlhjmbrj (Kuckuck 11100-2) (R) 
Ron Marvin: FractaJ Trance 

(IC 2217-2) (R) 

Merge: In the Lap of the Gods 

(FBR001) (R) 

Gene Newton: Celestial Plea 

(NEZ 1451) (R) 

Orfant: Extraordinary (Coastline CP6788) 
Palantir: Refuge In Fantasy 

(SMCD3001) (R) 

Stephen Palmer: Postvorta (Taste 48) (R) 
Andy Pickford: Replicant 

(CENCD004) (R) 

Robert Rieh: Propagation 

(HS 11040-2) (R) 

Steve Roach: Origins 

(Fortuna 17081-2) (R) 

Sampler: Elektronische Musik aus Köln 
(OW 026) (R) 

Sampler: New Masters in Music (IC 
2227-2) 

Burkard Schmidl: Klanggarten II (IC 
2183-2) (R) 

Mario Schönwälder & Bas Broekhuis: 
Spherical Bodies (MRCD 7007) (R) 

Klaus Schulze: Le Moulin de Daudet 
(Virgin 72438 39594-2-6) (R) 

The Alman Mulo Band: Diamond and 
Toads (Taste 46) (R) 

The River: The Road (TRF 93003) (R) 
Tranqulity: The Spectre Within (Ardema 
AM 940071) (R) 

Twice a Man: Fungus & Sponge (Indigo 
2258-2) (R) 

Steve Vaile: Point Alpha (SP2085-CD) 
Vasudeva: The Face Of Nature (S 05) (R) 
Waveshape: Polychrom (WS03-2) 
Michael Whalen: Great African Moments 
(Narada ND-66006) (R) 

Michael Whalen: The Phantom of the 
Forest (Narada ND-66007) (R) 

Erik Wollo: Solstice (OCD9207) (R) 
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MARC SEAGERS Halloween Dance 
(Tape, 23 Titel, C-90, 1993) 

In Flensburg gibt es nicht nur Flens oder 
Werners Bölkstoff, sondern auch Punkte, 
wenn man zuviel davon trinkt und dann mit 
dem Auto fährt. Und dann gibt es dort 
auch noch jemanden, der ein Tape auf den 
Markt gebracht hat. 

Wieder mal ein neues Mitglied im Club der 
Kopisten. In vielen der 23 kurzen Titeln 
hört man deutlich Vorbild Jarre durch, 
sogar der "Calypso" wird über den Kopierer 
gezogen. Dann sieht sich der Rezensent 
auch mal klassik-versetzten Elektronik- 
Titeln gegenüber, aber meist sind es 
poppig-rhythmische Instrumentals. Die 
wenigen Versuche Richtung Dance 
mutieren zu einer Mixtur aus süßlichem 
Elektro-Pop und weichgekochten HipHop- 
Elementen. 



Was diese Musik mit Dance oder gar Hello- 
ween zu tun haben soll, das weiß wohl nur 
das Orakel von Delphi. Der Rezensent 
weiß nur, daß neben den (oft dreisten) 
Jarre-Abkupferungen nichts Erwähnens¬ 
wertes über dieses Tape zu sagen gibt. Der 
allgemeine Qualitätsverfall in der Elek¬ 
tronischen Musik hierzulande wirkt sich 
auch auf die Tapes aus... 

Bezug: Jensen Records, Falkenberg 5, 

24939 Flensburg 

(Chris) 


Avalon Different 
(Tape, 11 Titel, C-50, 1993) 

Das Zeichen von ‘Avalon* scheint dem 
Logo von der Sound-Vertriebsfirma 
"Hotop" entliehen. Ob diese sich sehr 
darüber freuen wird, bleibt abzuwarten. 

Im Booklet oder auch Tapelet steht etwas 
von "Studio Engineer & Assistant 
Engineer". Ein wenig hoch gegriffen, jeden¬ 
falls hat diese Aufnahme keinen pro¬ 
fessionellen Touch, weder musikalisch noch 
technisch. 

"Different" - soo anders als viele andere 
EM ist diese Produktion ja nicht. Man 
erhält jede Menge fetzige Rhythmen ver¬ 
sehen mit Standard-Sounds und Durch¬ 
schnitts-Melodien ohne jeden Ansatz von 
Neuem oder Anderem. Manchmal hört man 
sehr schlecht geratene Versuche, zu dancen, 
dann wird es etwas sphärischer. Nix anders. 

Bezug: Christoph Wald, Westfalenstr. 3, 

51688 Wipperfürth 

(Chris) 

NEURONIUM Infinito 

(Tape, C-100, 1993) 

Neuronium im Tape-Special? Das wird 
sicher der ein oder andere denken. Nun, 
auf dem KLEM-Tag bekam ich dieses 
Promo-Tape von Michel Huygen und 
möchte nun ein Preview über seine Neue 
CD schreiben. 

Schon der Name erinnert an "Intimo", jene 
Musik von Michel, die dezente und freund¬ 
liche Melodien enthält und weniger seinen 
kosmischen Stil. Der Name "Infinito" weist 
auf mehr ’cosmic’-Gehalt hin. Stimmt. 

Hier macht Michel Huygen den Brücken¬ 
schlag zwischen beiden. "Infinito" ist ein 
kosmisches und melodisches Album in 
bekannten und einmaligen Stile von 
Neuronium. Chöre singen Melodien, 
Sequenzen antworten, mal ist es traurig¬ 
besinnlich, mal orchestral-feierlich. Aber 
ich verrate ja schon viel zu viel. Das sollte 
doch nur ein Preview werden. Also finito. 

(Chris) 
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JÖRN KANITZ Theatre of Illusion 

(MC, 11 Titel, Destination DS 93/01, 1993) 

Die Einladung von Jörn Kanitz in sein 
Illusions-Theater nehme ich gerne an. 
Lassen wir also den Wagen Vorfahren und 
tauchen in einer Welt aus Luxus, langen 
Abendkleidern, glitzernden Kronleuchtern 
und Musik ein. Fetzig und voller Schwung 
geht es durch die Vorhalle, Schritt für 
Schritt, von Titel bis Titel dem Haupt¬ 
programm entgegen. 

Geht die Musik zum Anfang dieser Kassette 
noch dynamischen klaren Richtlinien nach, 
so wird sie gegen Mitte immer langsamer, 
bizarrer und verschwommener. Man 
verliert jeden Bezug zur Wirklichkeit und 
findet sich in einem Traum wieder, dem 
Theater der Illusion. Gegen Ende wird der 
Hörer mit 'Fair Ground’ sanft in die Wirk¬ 
lichkeit zurückgeholt. 

Mein Fazit lautet: Für dieses gute Tape | 
sollte man sich Abends in aller Ruhe eine 
Stunde Zeit reservieren. Wünsche gut zu 
träumen. 

Bezug: Jörn Kanitz, Wustrower Str. 47, 13051 
Berlin 

(Jürgen Träger) 


BJÖRN LYNNE Brave New Virtual World 
(Tape, 13 Titel, C-60, 1993) 

Ganz am Anfang: Wer hat einen Amiga? 
Nun, vielleicht kennt der ein oder andere 
Besitzer dieser top Maschine Sound- 
Tracker-Module von DENS-Design. Dieser 
ist zufällig mit dem Musiker Björn A. Lynne 
identisch. 


stimmigen Chor- und Sample-Athmosphäre 
empfangen, die dann abrupt aufhört. Ab 
und wann wird etwas Blues aus der Kiste 
geholt, dann kommt wieder ein Stimmungs¬ 
wechsel Richtung Spheric. 


Björn A.Lynne hat schon die ein oder 
andere interessante Idee, aber er fuhrt 
selten das zu Ende, was er anfängt. Der 
Amiga-Computer wurde scheinbar auch 
eingesetzt, den Sound, den ich aus meiner 
Computer-Zeit her kenne, ist unüber¬ 
hörbar. Davon mal abgesehen, kann man 8- 
Bit-Sounds mit niedriger Sampling-Rate 
schon am typischen "8-Bit-Sound" erkennen. 


Der Titel dieser Kassette ist ein Wortspiel, 
das sich an den bekannten alten SF-Roman 
"Brave new World" von Alois Houxley 
anlehnt. Die Musik wird allerdings nur 
manchmal dem Thema SF und selten 
Cyberspace gerecht. 


Die Musik ist oft rhythmisch bis 
kommerziell mit einem manchmal eigen¬ 
willigen Stil, der ab und wann zu schräg 
geraten ist. Obwohl auch Sphären-Passagen 
in der neuen virtuellen Welt dieser Kassette 
auftauchen, gibt der Rhythmus den Ton an. 


Herausragend ist auf Seite eins der "Track" 
'Seeing John’ mit hervorragenden treiben¬ 
den Sequenzen und dynamischer Struktur. 
Einen Titel weiter werden wir von einer 


Das absolut geniale Cover (von dem Com¬ 
puter-Grafiker Tobias Richter) sollte nicht 
unerwähnt bleiben. Dieses überbietet 
spielend fast alle CD-Cover des letzten 


TAPE - SPECIAL 


Jahres. Und selbst bei der heutigen CD- 
Schwemme ist dieses Tape eine Tohnens- 
werte Anschaffung. 

Bezug: Björn A. Lynne, SchleppegrellsgL 10, 
N-0556 Oslo, Norwegen 

(Chris) 


U.CT. College of Music - Elctronic 
Concert 

(Tape, C-60,1990) 

Holla - da hab’ ich mal wieder was ausge¬ 
graben. Ich meine das angekündigte Tape 
aus Kapstadt, Südafrika. Richtig gelesen. 
Manchmal bekommt man ja EM vom 
anderen Ende der Welt zugesandt, um fest¬ 
zustellen, daß diese seltsamerweise genauso 
klingt wie hierzulande. Nicht so hier. 

Wild und unbezähmbar beginnt das Ganze. 
Selten bis nie habe ich so etwas vorher 
gehört. Manchmal wird die Musik schrill bis 
düster und dann erinnert man sich wieder 
an die SF-Filmmusik der 70er Jahre. In¬ 
teressante Klanghallen öffnen ihre 
kristallinen Tore und erinnern oft an TD’s 
oder Schulzes Klang-Reisen der gleichen 
Zeit. 



Anderswo läßt man europäische auf 
orientalische Harmonien prallen und unge¬ 
wöhnliche und düstere Klänge auf der Bild¬ 
fläche erscheinen. Gelegentliche experi¬ 
mentelle Anfälle verzeihen wir angesichts 
so vieler interessanter Impulse. 

Leider ist die Aufnahme von schlechter 
technischer Qualität und manchmal über¬ 
steuert, aber dennoch ist dieser Tonträger 
mit "Sehr originell & empfehlenswert" auf 
einen Nenner zu bringen. (Beim Bestellen 
im Ausland am besten per Einschreiben 
schicken, wenn es so weit weg wie Kapstadt 
ist) 

Bezug: Network 77, P.O.Box 4713, 8000 
Cape Town (Kapstadt), Süd-Afrika 

(Chris) 


JIANNIS Paramorphon II 

(Tape, 6 Titel, Spieldauer 87:00,1993) 

Die erste Kassette von Jiannis habe ich 
schon besprochen, und die zweite wird auch 
gleich mein Abschied vom 'Tape-Special" in 
WAVES sein. 

Nach einem eher seltsamen Einstieg mit 
Trompetenschmettern aus alten Ritter¬ 
filmen und bescheidener Fortsetzung im 
TD-Stil kommem plötzlich phantastische 
Sequenzerläufe her, die einen vom Stuhl 
fegen. Dummerweise hört Jiannis genau 
dann auf. Schade. 

Man setzt das TD-Revival fort und schleift 
den Hörer in das Reich von Tangram" und 
"Ricochet" - gar nicht mal schlecht. Die E- 
Gitarre macht alles zunichte. Ich halte die 
E-Gitarre für ein sehr zerstörerisches 
Instrument, vielleicht der schlimmste 
Sound, den die Menschheit je erfunden hat. 

Immer wieder fließen die Sequenzen, mal 
kommen unpassende Stimm-Samples, mal 
monumentale Chöre daher. Viel Gutes und 
viel Ungutes. Die amerikanisierten Klavier- 
Titel sind auch nicht besonders gut. 

Potential ist da. Wenn man die etwas 
seltsamen Anwandlungen mal wegläßt, hat 
man eine schöne Scheibe, ähmm Kassette 
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wie ans den guten alten analogen Tagen. 
Dieses Tape kann in Punkto Originalität 
viele CDs dieser Ausgabe überbieten, aber 
es sind hier immer noch etwas zuviel TD 
und auch zuviele schrille Passagen. Bei der 
Soundqualität sollte man auch noch mal 
einige Novationen einführen, manchmal 
habe ich das Gefühl, an einem Grammo¬ 
phon zu sitzen. Jiannis sollte mal bei den 
Michael-Steams-CDs reinhören. Wenn er 
da etwas von abkupfert, kann er gerne 
wiederkommen. TD kopieren doch viele. 

Bezug: Spheric Music 

(Chris) 


JOHN PALMER Cat Songs to an Ancient 
Moon 

(Tape, 10 Titel, Mixmusic MIXC10,1989) 

"Cat Songs"? Als passionierter Katzen¬ 
freund war das natürlich ein Band, das mir 
auffiel, zumal die Katze auf dem Cover fast 
enauso aussieht wie Enya, einer meiner 
eiden Stubentiger. 



Die Kassette beginnt mit plätscherndem 
Wasser, Vogelstimmen (die Katze horcht 
auf) und anderen Naturgeräuschen. Nicht 
gerade der Gipfel an Originalität, auch 
nicht für 1989, als das Band entstand. Ein 
melancholisches Piano setzt ein, und jetzt 
wird eine entscheidende Schwäche des 
Bandes offenbar: die Klangqualität Das 


Klavier klingt verschrabbelt, als ob es 
jemand in einer Milchkanne spielt. Und 
dabei kommt der Titel "Milkbottles That 
Move" erst später. 

Die Aufnahmequalität wird leider auch 
danach nicht besser. Ansonsten zeichnet 
sich das Band durch Harmonien und den 
einen oder anderen netten Sound aus. Viel 
Rhythmik gibt’s nicht, eine große Ent¬ 
wicklung innerhalb der Stücke findet auch 
nicht statt Manchmal meint man, hier 
probiert einfach jemand ein paar neue 
klänge an seinem Keyboard aus. 

Fragen wir zum Abschluß meine Katze: Sie 
gähnt, reckt sich und schläft ein. Richtig, 
nir dieses Band lohnt sich’s auch nicht, 
länger wachzubleiben. 

Bezug: Mixmusic, 5 Kitwell St., Uffculme, 
Cullompton, Devon, EX 15 3AP, England 

(Torsten) 


ALCOVE P. The Space between Silence 
and Fantasy 

(Tape, 7 Titel, C-60,1993) 

Ich frage schon gar nicht mehr, welche 
Bedeutung hinter ‘alCove p.‘ steckt. 
Vielleicht sollte ich mal einen Sprach¬ 
forscher einstellen. Eines weiß ich doch: 
hinter diesem Projektnamen steht Andr6 
Lange. 

"The Space between Silence and Fantasy” - 
die Musik läßt einen wirklich viel Platz für 
eigene Phantasien. Hier bei den Sound- 
Flächen wäre noch eine Sequenz gut, da 
vielleicht ein String-Akkord und da hinten 
einen Effektsound. Jedenfalls ist auf dieser 
Produktion zu wenig, nicht nur mengen¬ 
mäßig, sondern vor allem musikalisch. 

Denn alles plätschert einfach so vor sich hin 
ohne einen festen Eindruck oder eine große 
Entwicklung. Warten wir einfach noch ein 
wenig. 

Bezug: Andre Lange, Reitbahnstr. 17, 41236 
Mönchengladbach 

(Chris) 
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EXTERNAL FORCES Drumbeg 
(Tape, 10 Titel, 1993) 

Dieses Tape von der großen Insel in der 
Nordsee enthält Konglomerate aus 
nervigem Rhythmus-Elektro-Jazz, einige 
dunkle Synth-Passagen und viele Folklore- 
Ausflüge mit umfangreichem exotischem 
Intrumentarium. Letzteres läßt das Tape 
anders als den Durchschnitt klingen. Der 
Einfluß von ‘Software* reicht bis auf diese 
Produktion: ’Seagulls Audience’ wurde mal 
wieder als Quelle der Inspiration auser¬ 
wählt. 

Man hat zwar sonst Neues versucht, aber 
vieles klingt schräg und unausgegoren. 
Vielleicht versuchen wir es nochmal Tn ein 
oder zwei Jahren. 

Bezug: Mixmusic, 5 Kitwell Street, Uffculme, 
Cullompton, Devon, EX5 3Ap, UK 

(Chris) 


MATUCANA MidnightSun 
(MC, 5 Titel) 

Wenn man die Titel betrachtet, merkt man, 
daß sich dieser Musiker von der Schönheit 
nordischer Länder hat inspirieren lassen. 

Mit langsamen Einsetzen der Drums 
beginnt die "Midnight Sun" aufzugehen. 
Zunächst ohne erkennbare Richtung 
beginnt die Musik nach der ersten Minute 
einen bestimmten Takt zu folgen. Per Hand 
wird noch eine Melodie dazugespielt, mal 
wird beim Spielen eine Taste danebenge¬ 
griffen, ein anderes mal klimpert der Key¬ 
boarder der Begleitmusik davon. 

Das Rauschen des Meeres im zweiten Titel 
kommt eigentlich gut rüber, aber das harte 
Begleitinstrument paßt nicht. Die zweite 
Seite ist recht langweilig und einfallslos 
geraten, sprich: viel langsames und senti¬ 
mentales Freistil-Geklimpere. Insgesamt 
ein netter Versuch; bei Überarbeitung 
könnte man die "Mittelklasse" erreichen. 

Bezug: H.Schomberg, Sophienstr. 21, 

52070Aachen 

(Jürgen Träger) 


MlRKOM Audible Event Music 

(Tape, 2 Titel, C-60, 1993) 

Eine originelle Verpackung, in einem Papp- 
Karton war dieses Tape zusammen mit 
diversem Zubehör wie Micro-Chip, Dioden 
und Widerstände. 


irkc 


Dieses ist der einen Waagschale, weniger 
gute Musik in der anderen. Keine Sekunde 
bleibt man von den nervigen, treibenden, 
gleichartigen Rhythmen und Sequenzen 
unbehelligt. In 23 Minuten auf der ersten 
Seite ändert sich die Musik nur minimal, 
hier mal ein Effekt-Sound, da mal eine 
Solo-Linie. Seite zwei. Dito. 

Dieses Tape, Ergebnis einer Session in 
Lembeck ist mächtig an die TD-Zeiten 
angelehnt, nette Idee, aber für gute Musik 
zu wenig. Sammler könnten sich hierfür am 
ehesten interessieren. 

Bezug: Frank Makowski, Ringstr. 35, 45768 
Marl 

(Chris) 


REIKI Energy 
(Tape, 10 Titel, C-60,1993) 

Das Tape beginnt mit dem ’Drachenfest am 
Aasee’. Da kommt ja richtig Heimat- 
Feeling auf, denn der Aasee liegt ja 
bekanntlich in Münster. Reiki - ist das 
nicht eine Esoterik-Heilungsform? 

Wie dem auch sei, die Musik ist eine 
Mischung aus sanfter Elektronik mit einem 
Touch New Age. Will sagen: oft lieb und 
harmonisch, manchmal wird Meeres- 
Rauschen, mal wird ein wenig Rhythmus 
und Sequenzen oder auch Sphären- 
Passagen addiert. 

Nichts Neues, aber oft angenehm zu hören. 

Bezug: Rainer Sawicki- Terwort, Alter 

Münsterweg 45, 48314Altenberge 

(Chris) 
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KONZERTE 


Emma - Festival 

DERBY (ENGLAND) 
12. MARZ 1994 


Die neue Vereinigung von Elektronik- 
Musikern aus England, EMMA genannt, 
lud zum ersten Festival für Elektronische 
Musik unter ihrer Regie. 

Die 500 Besucher kamen zumeist aus 
England, aber auch aus Deutschland 
waren Gäste angereist wie Frank Schenker 
(Aquarius), Holle Mangler und Arndt 
Maschinski von Ardema Musik. Und aus 
den USA kam das Fanzine "Dreams Word" 
und natürlich waren viele englische Fan¬ 
zines anwesend per Stand wie 'Cyber- 
Noise' und 'Voyager'. 

Auf dem Programm standen sechs 
Konzerte. Am Nachmittag spielten Paul 
Ward, John Dyson und Tranceport', die 
das erste Konzert gaben. Die rhythmische 
Musik klang nicht gut, weil es viele 
Probleme mit dem Mix gab. Die gleiche 
Sache störte auch bei Paul Ward. John 
Dyson brachte gleich vier Musiker mit auf 
die Bühne, die dann neunzig Minuten 
spielten. Man bekam viel von seiner neuen 
CD zu hören mit etlichen Analog-Klängen. 
Wie so oft bei John Dyson, war es ein 
lustiges Konzert. Abends spielten noch 
Andy Pickford, lan Boddy, und Mark 
Shreeve. 

Nach dem Festival gab es noch eine kleine 
Party in nahegelegenem Hotel. Gerüchten 
zufolge soll das nächste EMMA-Festival 
schon im September stattfinden. 

(Bernard Poulard) 


Alan parsons 
live IM 

CONGRESSCENTRUM HAMBURG 
5.5.1994 


Alan Parsons hat das Motto 'Try anything 
once“ seiner neuesten CD beim Wort 
genommen und seine erste Tournee unter¬ 


nommen. Das erste Konzert fand in Ham¬ 
burg statt. 

Kurz nach Acht (natürlich abends) ging es 
los. Ein tiefer, dunkler Baß ertönt leise und 
erwächst zu einem bedrohlichen Dröhnen. 
Der Vorhang hob sich und das Ganze ent¬ 
wickelte sich zum Parsons-Titel 'Sirius’. 
Bereits hier fing das Publikum an zu toben. 
Aber das war nur der Auftakt. Die 
nächsten zwei Stunden brachte Parsons 
uns einen Querschnitt seiner Alben. Auch 
die Mitstreiter von Alan Parsons legten sich 
in’s Zeug, es waren noch ein Drummer, 
zwei Keyboarder und eine Bass-Gitarre 
(nebst Spieler) auf der Bühne. Nach dem 
Stück ’Don't answer me' forderte man laut¬ 
stark "Zugabe", welche auch kam. 

Danach war aber auch Schluß. Man 
konnte mit den zwei Stunden computer¬ 
gestützter Pop-Musik auch sehr zufrieden 
sein. Das einzige, was mich verwunderte, 
daß von den 4000 Plätzen nur ca. 1500 
besetzt waren. 

(Steffen Thieme) 


Andreas leifeld 

IM SPIEGELZELT 
IM RAVENSBERGER PARK 


Ich erfuhr von diesem Konzert erst einen 
Tag vorher, aber da es nicht weit weg von 
Zuhause war: nichts wie hin. Leider war 
Andreas Leifeld nur im Vorprogramm. 

Der Ort der Veranstaltung hieß "Spiegel¬ 
zelt", das früher ein Variete- und Cafä-Zelt 
war; es verlieh dem Konzert ein interes¬ 
santes Flair. Leider wurde es danach 
abgebaut. 

Das Konzert umfaßte meist ruhige 
Stimmungen, der Drumcomputer schwieg 
die meiste Zeit. Andreas Leifeld spielte 
allein und live ohne Playback. Die 
begleitenden Soundteppiche reichten von 
harmonisch bis experimentell. Manchen 
mag diese Musik seicht Vorkommen, aber 
mir hat es gefallen. Ich hoffe, daß Andreas 
Leifeld auch in Zukunft live zu hören sein 
wird - nicht nur als Vorgruppe. 

(Thomas Heidemeier) 
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Vangelis 


Top-News! Der bekannte Soundtrack 
"Bladerunner" wird demnächst legal und in 
guter Sound-Qualität zu haben sein. Bei 
'East West' wird er voraussichtlich am 3. 
Juli erscheinen. Im Oktober soll das ange¬ 
kündigte Projekt mit Jose Carreras 
erscheinen. 


JEAN-MICHEL JARRE 


Das große Konzert am 18.6. im Düssel¬ 
dorfer Rheinstadion wird das einzige 
Konzert in Mitteleuropa für längere Zeit 
sein. Am 16. 6. wird er in der "RTL Late 
Night Show" auftreten. 

Entgegen vieler Gerüchte sind noch 
Karten zu haben! 



"1492" - diese Filmmusik entpuppte sich 
als eine der besten Produktionen aus dem 
Hause Vangelis. Im symphonischem Neu- 
Arrangement (Chor & Orchester) kann 
man einen Titel davon auf dem Sampler 
"Best of Adventure" mitbekommen. Den 
bekommt man bei: 

Bezug: Cinema Soundtrack Club, Post¬ 
fach 52 01 51, 22591 Hamburg 


Viele Musiker werden neben Jarre wieder 
auf der Bühne mitwirken: ein Hard-Rock- 
Gitarrist, ein klassischer Chor (aus D’Dorf), 
mehrere Keyboarder und mehr. Ein voll¬ 
kommen neu konzipiertes Feuerwerk wird 
mit dabei sein sowie etliche interessante 
Projektionen. Unveröffentlichte Musik wird 
auch zu hören sein. 

In folgenden Zeitschriften kann man wahr¬ 
scheinlich demnächst ein Jarre-Interview 
finden: Keyboards, NewMag, Forbes, Fit, 
Esotera. 

Karten: Showteam, Tel: 020/399 55 100 
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NEWS 


Werben für elektronische 

MUSIK 


Das hat Winfrid Trenkler mit der Sendung 
"Schwingungen" immer schon getan. Und 
er hat sich etwas Neues ausgedacht. Er 
möchte eine Sendereihe starten, in der die 
Elektronische Musik einem breiten 
Publikum vorgestellt werden soll, also viele 
Highlights aus dem breiten Spektrum der 
EM. 



Start dieser Aktion wird der 21. Juli sein. 
Was sehr wichtig ist, daß die WAVES- 
Leser aus dem Sendegebiet dies weiter¬ 
erzählen. Also, bitte allen denen sagen, die 
vielleicht Interesse an dieser Musik haben 
könnten. 


Auch Eltern, Oma, Tante Grete, dem 
Nachbarn, Schulkamerad, Arbeitskollegen, 
Sportkumpanen. Elektronische Musik hat 
keine Zielgruppe, das macht es uns 
bisweilen schwer, kann aber auch Vorteil 
sein. Ich kenne viele Leute, denen man 
das gar nicht Zutrauen würde, die gerne 
Elektronische Musik hören, nachdem sie 
es via Radio kennengelernt haben. Helft 
mit, diese Musik bekannter zu machen. 
Man dankt. 


Michael garrison live 


Der bekannte Amerikaner kommt wieder 
nach Deutschland und gibt im Bürgerhaus 
Stollwerk in Köln am 13.8. ein Konzert. 
Gleichzeitig läd Winfrid Trenkler zu einem 
Musikertreffen. 

Karten: Tel: 02445/5121, Fax 02445/5100 


KlangArt 


Das KlangArt-Festival wird auch 1995 
seine Tore in Osnabrück öffnen: Vom 7. 
bis zum 10. Juni. 
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Michael garrison 


NEWS 


J 


Lexikon für 
Elektronische musik 


Albrecht Piltz arbeitet an einem (oder eher 
gesagt: dem) Lexikon der Populären Elek¬ 
tronischen Musik. Das Buch wird im 
'Sonnentanz-Verlag‘, Augsburg er¬ 
scheinen. 



EtfW 


In diesem Lexikon werden mit Kurz- 
portraits und (Auswahl-)Diskographien die 
wichtigsten Musiker, Produzenten und 
Labels der EM vorgestellt 

Aktive Musiker mit mindestens drei Silber¬ 
lingen (CDs) auf dem Markt können Infos 
und eine Biographie an folgende Adresse 
schicken: 

Kontakt: Albrecht Piltz, Postfach 19 01 11, 
53037 Bonn 


KLEM - TAG 


Der Vorverkauf ist losl Für den 
diesjährigen KLEM-Tag, der uns neben 
den üblichen Ständen und Video-Shows 
auch natürlich Konzerte bietet: Michael 
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Garrison und Nik Tyndall, und andere. Das 
Datum, hätte ich ja fast veroessen: 8. 
Oktober, der 
Gulden. 


Infos: KLEM - 
Heijnslaan 47, 


ZEF 1994 


Kein neuer Fernsehsender, sondern ein 
großes Elektronik-Festival in Polen. Ange¬ 
kündigt sind Musiker wie Neuronium, 
Robert Schröder, Ron Boots & Eric van 
der Heijden, John Dyson, Mario 
Schönwälder sowie viele polnische 
Künstler. Ein großer Aufwand wird 
betrieben, wenn wir richtig informiert sind, 
wird mit Zuschauerzahlen so um 10000 
gerechnet. In Polen ist EM teilweise 
bekannter als hier. Man muß dafür nicht 
nur eine lange Reise in Kauf nehmen 
(Pisz), sondern auch eine Woche vom 6.8. 
bis zum 13.8 Zeit mitbringen. Alle Infos 
sind wie immer ohne Gewähr. 

Infos: ZEF 94, Ul. Swietokrzyska 14a, 
00-050 Warszawa, Polen, Tel/Fax: 
*48/(0)22 265318 


Gandalf 


Spheric Music (Lambert Ringlage) hat eine 
neue CD von Gandalf im Programm. Sie 
heißt "Colours of the Earth". Näheres 
darüber gibt es in der nächsten WAVES - 
hätte ich schon fast geschrieben, aber es 
ist ja ein Nachfolge-Projekt in Planung. 


Mike oldfield - buch 


Grund zur Freude auch für Mike Oldfield- 
Fans, die MO-Discographie namens "New 
Facts & Old Ries" von Ralph Weiss 
(Herausgeber des Hiawatha-Fanzines) ist 
da. 

Bezug: Ralph Weiss, Zeppelinstr. 37, 

73084 Salach 


SUZANNE CIANI IN MOSKAU 


Unser Freund in Moskau, Sergey Tutov 
(Radiosendung Tangerine Wave') rief an 
und erzählte, daß Suzanne Ciani in 
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NEWS 


Moskau war und dort mit dem Symphonie- 
Orchester ihr neues Album aufgenommen 
hat. 


Ein weites Feld, wer sich auch für diese 
Richtungen interessiert, kann sich die Disk 
ja bestellen. 

Kontakt: CyberNoise, Graham Needham, 
75, Lavernock Road, Penearth, S.GIam, 
CF64 3NY, UK 


ARS ELECTRONICA 


Die diesjährige Runde findet vom 21. bis 
zum 24. Juni wieder in Linz statt. Für 
nähere Informationen schreibe man 
schnell an: 


Sommernachtsfest 


"Die Sonne scheint, die Möwen kreischen, 
die Motoren tuckern. Anker hoch und 
Leinen los: Das Vergnügen kann 
beginnen." So wird die Bootsparty auf der 
Nautilus (nicht die von Jules Verne) am 
1.7. im "Wege Magazin" des ‘Frankfurter 
Ring* angekündigt. 


Kontakt: Ars Electronics, Brucknerhaus 
Unz, Untere Donaulände 7, A-4010 Linz, 
Österreich 


JARRE RENDEZ-VOUS 


Der 11. September ist eine Tag, den sich 
die Jarre-Fans auch schon vormerken 
sollten. Der niederländische Jarre-Fanclub 
(der dieses Jahr fünf Jahre alt wird) 
organisiert dieses Treffen in den Nieder¬ 
landen. Man bekommt von einen Konzert 
(die Gruppe 'Mercury 1993‘) über Videos 
bis hin zu zahlreichen Angeboten für 
Sammler geboten. 

Info: JMJ-Fanclub, Postbus 57, NL-2678 
ZH De Uer, Niederlande 


NOISE 


Von 18-24 Uhr kann man in esoterischer 
Gemeinschaft feiern und das Star Sounds 
Orchestra live erleben, für einen halben 
Hunni kann man dabei sein. 


Jetzt ist es ein Digizine, mit folgendem ent¬ 
halten: Electronic, Industrial, Ambient, 
Techno, Techno-Pop, EBM und Experi¬ 
mental. 


Info: Frankfurter Ring, Dr. Dahlberg, 

Woogstr. 36 a, 60431 Frankfurt 


NOISE 


Nochmal ein Hinweis auf das Branchen¬ 
treffen der alternativen Musik, wo eine 
Abteilung für New Age mit dabei ist. Die 
diesjährigen ‘Berlin Independence Days' 
finden vom 13. bis zum 16. Oktober statt. 
Infos gibt’s bei Aquarius. 
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NEWS 
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Recycle or die 


Radio ara 


Lob hat dieses Label für die innovative 
Musik und das interessante "Log-Buch“ 
(das beste PR-Heft von einem Elektronik- 
Label) verdient. 


recycte or 4m 


Die seltsamen Behauptungen aus den 
ersten Newslettern lassen wir besser in der 
Vergangenheit ruhen. Ob das Teil frei 
erhältlich ist oder etwas kostet, wissen wir 
nicht. 

Bezug: Eye Q Musikproduktionen, 

Strahlenberger Str. 125 a, 63067 
Offenbach 


Aquarius 


Wenn wir schon bei Katalogen sind, der 
Farb-Katalog von Aquarius (Label & 
Versand) kann sich sehen lassen. 



V A$>UAR1US 


Auch hier vergeben wir gerne Pluspunkte, 
bei Aquarius findet man ein sehr großes 
Angebot von vielen Elektronik-CDs. Wie 
bei WAVES: Rückporto nicht vergessen. 


Bezug: Aquarius, Postfach 40 01 68, 
80701 München 


Das ist eine Radiosender, auf dem die 
Sendung "Electronics & New Age" läuft, 
die sich auch mit Elektronischer Musik 
befaßt. Der Standort ist Luxemburg. 

Kontakt: Gaston Klares, 10 Rue d’Olingen, 
L-6832 Betzdorf, Luxemburg 


APEIRON 


Ein so witziges Info, daß ich es im Original 
übernommen habe: 



BJablabla Blablabla NEU blabla. 

T)a. tja. btabtub Mublabioobl bU schwalei NEUE CO bUbla Blabla Schwalei 
ERSCHEINT ANFANG JUNI 1994 Bla blablubblub schawafel schwupp bUbbp. 
bUblup faU bla TOLL bU blalalalaJu bbbl.blahj blublup 

Tiritobril. bliblup b.eep babaup babablap EINE WIEDERVERÖFFENTLICHUNG 
DER MC TWILIGHT PEOPLE ’ - NATÜRLICH bieep babup. bib*. bup bauz b. 
REXAASTE RED bei Blalalaurabram. Schabulzal schmutze! schaburtischourz 
MIT 2 BONUSTRACKS - NEU AUFGENOMvEN „,t tchnupsel di schnapp* 

IbJ num schnapp blabla schnawutzal schupitzel Schnapp. Schbn^itz Schnaut 
Mablup blabla schnurz un schnuppe. 

Schnuppdiwurz di Schnapp di schnurz di SPHERIC MUSIC. 


Celestial harmonies 


Himmlische Harmonien - vielleicht ein 
wenig zu hoch gegriffen, aber es ist ein 
interessantes Label, wenn es um New- 
Age-Musik geht. Wer seinen musikalischen 
Horizont in Hinblick auf die Musik anderer 
Völker erweitern will, der kann hier einiges 
finden. 



























Wir möchten mal folgende CDs als 
Anregung nennen: "The Music of 
Cambodia - Royal Court Music" (BMG CD 
876 565), "The Music of Cambodia - 9 
Gong Gamelan" (BMG CD 876 564), "Asia 
Music" (BMG 876 369), "The double- 
headed Serpent" (die Anden, BMG CD 
876 503), "Woolunaa: Ten Solos for Did- 
geridoo" (BMG CD 876 357), "Fiona" 
(keltische Harfe, BMG 876 431). 

Bestellbar in vielen Plattenläden oder bei 
Aquarius (s.o.). 


Alpha centauri 


KLEM Onderafdeling ’t Gooi e.o, 


Unter diesem Namen steht seit einigen 
Milliarden Jahren ein Stern in umittelbarer 
Nachbarschaft zur Sonne. Aber "Alpha 
Centauri" ist auch der Name einer KLEM- 
Unterabteilung, die am 11. Juni einen 
Konzert-Tag organisiert. Im Zentrum 
"Holleblok" (benannt nach Holle Mangler?) 
in Huizen (Niederlande) werden vier Kon¬ 
zerte geboten: ‘Electronic Universe' 
(benannt nach dem ‘Software'-AJbum?), 
Ronald Wijnands & Rolf van Slooten und 
Eric Snelders (nie vorher gehört). Dieses 
Festival geht von 15:00 Uhr bis 23:00 Uhr. 
Einen MIDI-Workshop kann man auch 
noch im Vorbeigehen absolvieren und das 
Ganze kostet gerade mal zehn Gulden. 

Infos: K.Krom, Tel: Niederlande 

(0)75/162911 


1. ESSENER ELEKTRONIKNACHT 


Die “Berliner Elektroniknacht" hat ja nun 
lange nichts mehr von sich hören lassen 
(hallo, lebt Ihr noch ??), aber in Essen 
geht’s am 17. September zur Sache. 
Bernd Scholl, Motionmania, Lambert & 
Stephen Parsick werden nacheinander 
ihre Keyboards bedienen. Die "Nacht" 
beginnt um 17 Uhr (Einlaß) und findet im 
Bürgerhaus Oststadt (Schultenweg 37-41) 
in Essen statt. 


Infos: Reinhard Raats: Tel. 0201/667551, 
Christian von Groddeck Fax 0201/329246 


Thunfisch? 


Nein Danke! 


Zur Unterstützung der Aktion 
Aufkleber anfordern bei: 

U. Kronberg - Bismarckstr. 84 
2000 Hamburg 20 


Thunfische werden 
mit Treibnetzen 
gefangen. 

| Jährlich sterben 
weit über 250.000 
Delphine, tausende 
Wale, Haie, Robben 
| als nutzloser 
I „Beifang 11 . 

I Nur ein Boykott kann 
dieses Morden 
beenden. 
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Keine Waves mehr - warum, 

WIESO UND ÜBERHAUPT 


Viele werden fragen, warum ich jetzt mit 
WAVES aufhöre. Mit 21 Ausgaben WAVES 
habe ich einiges für die Elektronische 
Musik getan. Wenn jeder zehnte Fan 
dieser Musik die Hälfte von dem tun 
würde, wäre diese Musik ein vielfaches 
bekannter. Ich habe vieles (was ich schon 
seit langem vorhabe) wegen WAVES 
immer wieder verschieben müssen, z.B. 
eigene Musik, Sounds und anderes. Zur 
Hauptsache ist es also ein Zeitproblem - 
auf der anderen Seite fehlt mir auch etwas 
die Motivation. 


Die Elektronische Musik hat sich in den 
letzten drei Jahren nicht zum Besseren 
entwickelt. Viele Hörer möchten sich 
selber gerne als erfolgreiche Musiker 
sehen, und so wird fleißig eine CD nach 
der anderen auf den Markt geworfen. Die 
wenigsten machen sich große Gedanken 
über die Aussage ihrer Musik (da sie ja 
auch meistens keine hat), und versuchen 
selten, etwas Neues zu schaffen. Erstens 
können das viele nicht, und zweitens be¬ 
deutet das ja Risiko. Kunst ist zum Teil 
aus Risiko gemacht. Oh, das hat ja schon 
ein gewisser Jarre gesagt. Das klingt zwar 
hart, aber es muß mal gesagt, bzw. ge¬ 
schrieben werden. 

Diese Tatsachen haben jetzt nicht mit dem 
individuellem Geschmack der WAVES- 
Redaktion zu tun. Hört mal selber in die 
‘Schwingungen'-Tapes aus den End- 
Achtzigern rein, und dann zum Vergleich, 
was heute so läuft. Momentan bietet noch 
eine von fünfzig CDs noch aufregende 
klangliche und musikalische Erlebnisse. 
Mich wundert übrigens sehr, daß viele 
Hörer das scheinbar nicht merken. Wacht 
auf! Auch ihr könnt Einfluß auf die Ent¬ 
wicklung der Elektronische Musik nehmen. 


Aber auch in Zukunft werde ich weiterhin 
über Elektronsiche Musik schreiben - in 
der Nachfolge-Zeitschrift und in ... 


Vertrieb 


Etwas Wichtiges: die Bilanz von WAVES 
zeigt, daß ein Fanzine immer teurer ist, als 
man so denkt. Vor allem Porto, Telefon 
und Benzin-Kosten haben ein Loch in die 
WAVES-Kasse gerissen. Die ver¬ 
bleibenden Abos von WAVES gehen auf 
die neue Zeitschrift über. Allerdings muß 
(wegen dem Defizit) ein Heft im Abo 
weniger berechnet werden. Wenn man 
bedenkt, was für ein Aufwand ein Fanzine 
ist, und wieviel Informationen man mitbe¬ 
kommen hat, dann sind 2 DM (in Worten: 
zwei) pro Monat nicht zu viel. Wer aber 
absolut auf dem vollständigen Abo 
bestehen will, kann noch eine der alten 
Ausgaben (12-20) per frankiertem Rück¬ 
umschlag bekommen. Ohne Rückporto 
gibt es keine Antwort auf Briefe. Das 
WAVE-Info, ebenfalls teurer, als geplant, 
gibt es auch nicht mehr. 

Da sind wir auch schon beim Thema 
Vertrieb, der manchmal langsam lief. Das 
hatte mehrere Ursachen, von unvoll¬ 
ständig ausgefüllten Überweisungen, über 
Bank- und Post-Versagen bis hin zu 
mangelnder Zeit und auch Fehlern im Ver¬ 
trieb. Das wird wohl bei der nächsten 
Zeitschrift verbessert. 
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Dank 


Die Unterstützung, die ich bei den Lesern, 
Musikern und Labein fand, ist sehr unter¬ 
schiedlich. Von tatkräftiger Hilfe über 
gutem Zureden bis zur Ignoranz war alles 
drin. Auch haben sich einige Label als sehr 
sparsam erwiesen. Dabei war WAVES 
doch dazu da, um uns allen zu helfen und 
Informationen über Elektronische Musik an 
viele heranzutragen. 

Aber es gab auch viele hilfreiche 
Menschen, die WAVES geholfen haben. 
Daher mein Dank an Torsten Zimmer 
(ohne ihn wäre WAVES vielleicht nie ent¬ 
standen), den Rest der WAVES-Familie: 
Brigitte, Paul, Susanne, Bettina (für Artikel 
und viele Stunden am Stand und für USA- 
News), Albrecht Piltz (von guten Tips bis 
zu handfester Hilfe), Winfrid Trenkler (für 
‘Schwingungen*), Peter Mergener (dessen 
Musik mich auf die Elektronische Musik 
brachte), Jörg Zimmer (für viele Fahrten 
und für Radio WAVES), Michael Stearns 
(für die beste Space-Music), Jane Roberts 
und Seth (für ihre Bücher), meine Freunde 
von den P, Natasha, Christel Schütt (für 
ein gemütliches WAVES-Headquarter), 
Michel Huygen (for friendship), Jean- 
Michel Jarre (for best concerts and nice 
talkings), Oliver Nikelowski (für gutes 
Design). 



Weiterer Dank an Jürgen Träger (Amiga & 
MAC: that’s the way Computer goes), 
Christopher Franke (der einzige berühmte 
E-Musiker, der sich gut um die Szene 
kümmert), KDM (für viele Tips und Briefe), 
Tobias Richter, Robert Schröder, Klaus 
Kaiser (ein großer Freund der EM), 
FASTMEM (quite a nice time in my lifel), 
Frank Schenker, Eckard Kreft (Master- 
Bits), Lennart Koschella (für das Scannen), 
Robert Wittek, Arndt Maschinski, llja 
Koschembar, Oliver Hintz, Martin Daus- 
kardt, Christoph Helbig (ShowTeam), 
Hans-Rolf Haybach, Dirk Halstenbach, 
Jörg Herlitze, Steffen Thieme, Markus 
Welcker, Frits Couwenberg (KLEM), 
Bernard Poulard (Tangenten), Sergey (aus 
Moskau), Oleg fauch aus Moskau), 
Kenneth Graham, Koen, Jürgen Schramm, 
Sonja, Lamine, Jörg Augustin. 

Und Dank an die vielen Leser, die WAVES 
noch unterstützt haben. 
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Inspiration 


FIelie Sound-Card-SEiriE für diB 


hnrg-WauEs+atinn 



progammiert von Chris llöppncr 
Einfach hervorragende Sounds 
siehe auch Testberichte 
KEYS 1/94 und KEYBOARDS 4/94 


PACIFIC WINDS 

DANCESATION 

CVPBRWOfll D 

00 

Pacific Wnds 

00 Dance Fever 

00 Cyper Wwkl 

Ol 

Wi^ity Strings 

01 Tekknk-Pad 

01 Itancs Area tl» 

02 

Blue Lagoon 

02 Tekk-Trtoes 

02 PsyrJumk: lau t 

03 

Himaiaia Vox 

03 Year - TR 808 

03 Vxlual Oi gen 1 

04 

Bali Ensemble 

04 American Tusch 

04 Neutron Pflnrl|i 

05 

Nipponwind 

OS Station-Baasdrum 

05 Elcctro Spat Ire 

06 

Jet Set Society 

06 Oanza-Organ 

06 Vrtuel Organ 2 

07 

Sentimental One 

07 Tekk-Hf 

07 MtUmvorw 

08 

Dreomng on _ 

08 Electric Dreama 

06 VodoofnlatFai e 

09 

The Cave 

09 PteyAHeyl 

09 DataStroam XY 

10 

The BigBand 

10 Legotand-Organ 

IO Afayaa Drum 

n 

Far Vuicano 

tl Tekkno-Track 

11 Cyber Trtbe« 

12 

Babble Bots 

12 Wave-Hammond 

12 Sone Rain 

13 

Kalimbra WS 

13 Alert* 

13 Cyber Hl 

14 

Paria. Paris 

14 Oberheinz 

14 Tube 3000 

16 

Tropic Rain 

16 LazerE-Pteno 

15 Atem der Zerf 

16 

U's a Secret 

16 Flonda-Pad 

16 Ultima-Hl 

17 

Baroque Fete 

17 Schraeg & Co 

17 Wonder Lamp 

18 

Integra-X 

18 Electric HH 

18 Reality-Pad 

19 

MKS-Softy 

19 Dsco-Trax 

19 New Cyber Jazz 

20 

Cu» Mara Drum 

20 Metal 6 Amber 

20 Giga-Symphony 

21 

Desert Sun 

21 Ht meels You 

21 Smurt ihe Key 

22 

Neurortum-Sync 

22 II came from _ 

22 Nysh/s Brass 

23 

Amethyst Synth 

23 Robotükx 

23 Dark Data 

24 

Or. Snuggtes 

24 Of good Bass 

24 Steve Roach 

25 

WS Syn Cembalo 

25 MyPtoysell 

25 Psychedetc FX 

26 

FM Oass-Piano 

26 Tekk-Hit 2nd 

16 1000 Singers 

27 

Fim-Track 

27 Qreeta from PPG 

28 Cyckme's Magic 

28 

Alaska-Snow 

28 Dark Light 

28 20th Century 

29 

Tmple-Flnx 

29 CioudsonSky 

29 Mmd Walker 

30 

Klaus Schule 

30 10O0 Stnngs 

30 Working Machme 

31 

The Canyon-String 

3t Mracukx-Pad 

31 PPG Robot Cho» 

32 

Magic Metal 

32 Echo Groove 

32 New E-Piano? 

33 

Neptun Orchestra 

33 The Kraghfs 

33 Bitte ein Bit' 

34 

The Arettc 

34 R2-D2-Update 

34 Paradrox) 

35 

Gesyr 

35 Dream-Mode 

35 Rotata Sleeldrum 

36 

Copper-Btues 

36 Allack-of-Organ 

36 Dragon s Fate 

37 

Fanfare 

37 Vega-Sptash 

37 Cyber Medilatxm 

38 

Arpegg» Alpha 

38 2Ist Century 1*1 

38 IBM-Pizzicato 

39 

Its Showtime 

39 FairtightVox 

39 Vrtual Padrkng 

40 

Boston-Piano 

40 WS Master groove 

40 Nautilus/Stnngft 

41 

Seaof dass 

41 Giga Machine 

41 Vangekn Bnl 

42 

Old Fümchcr 

42 The Mouth One 

42 UndorWaler Sun 

43 

Coiro Pizzicato 

43 Mono & Monster 

43 ZYN-Orcheslra 

44 

Cokxnbos-Synth 

44 Rock me, Baby 

44 Nauromancmg 

45 

The Gold Song 

45 Dety Anatogy 

45 AKJRA 2019 ad 

46 

Tangerine Pad 

46 Horror-Trax 

46 Cybor-Hom 

47 

Meüotronlc 

47 Metal Rain 

47 Biown in Spoc» 

48 

lonely Cytron 

48 Gamma-Organ 

48 The Bords Tale 

49 

Atlantis 

49 ZeusStrike 

49 FosIMnm 4wvor 


je ROM-Card nur DM 149,- / zzgl. Porto 


Tel. 04431/1797 MASTERM© 


Fax 04431/72355 





















Sampling-CDs CD-finSTls 
SpBÜchBr'erujEi'tBr’ungBn Simms 

Sound-Cards PifWls Snund-Dishs 

Infos & Direktversand 


kn sftCHEn sauno & sflmpk tun 


MAST 


MASTERBITS GmbH, Stichwort "WAVES”, Postfach 1411, D 27793 Wildeshausen 

Telefon 04431/1797 Fax 04431/72355 
































